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VORREDE. 


JDie beruhmlen Männer, welohe der k. k. Hofbi- 
bliothek in den ersten hundert Jahren seit ihrer 
Gründung yositanden, widmeten sich ausschliess- 
lich der Bildung und Bereicherung dieses, auf brei- 
ter Basis angelegten Institutes; die später an der 
Spitze desselben gestandenen Literatoren waren 
entweder 'mit recensirenden Beschreibungen eines 
Theiles der vorhandenen kostbaren Manuscripte, 
oder mit deren Benützung zu gelehrten Arbeiten 
für sich und Andere (wie die vprfindigen zahlrei- 
chen Briefe ausgezeichneter Schriftsteller aus allen 
Gegenden des gebildeten Europa beweisen) zu sehr 
beschäftigt , um an die Verfassung der Geschichte 
der ihnen anvertrauten Sammlung zu denken; das 
letzte Decennium des verflossenen Jahrhundertes 
endlich, und die ersten des jetzigen waren durch 
sich drängende ausserordentliche Ereignisse, die 
ihren Einfluss auch auf diese Bibliothek ausübten, 
zu bewegt, um dem Ruhe und Müsse fordernden 
Aufsuchen und Ordnen der, zu ihrer Geschichte 
nöthigen Materialien, günstig zu seyn. 

Wenn es sich schon hieraus erklären liesse, 
warum von pinem Bücherschatze, der bereits im 
sechzehnten Jahrhunderte die Aufmerksamkeit der 
Gelehrten damaliger Zeit auf sich gezogen , seit 


IV 

mehr als hundert Jahren aber einen ausgezeichne- 
ten Rang unter den ähnlichen Anstalten Europa'« 
behauptet^ und nur in jenem der Vaticanischen 
Bibliothek zu Rom^ der königl. französischen zu 
Paris^ und der königl. bayer. zu München sei- 
nes Gleichen erkennt, noch keine vollständige Ge- 
schichte, vorhanden ist; so dürfte noch eine v^eilte- 
re Ursache hiervon in der Eigenschaft des österrei- 
chischen Nationalcharakters gefunden ¥rerden, im 
Stillen viel zu v^Irken, wenig darüber zu reden , 
und es dem, was zu Stande gebracht wurde, zu 
überlassen, seinen Werth selbst darzulegen: woher 
es denn auch kommt, dass Reisende die Kaiserstadt 
mit weit richtigeren BegriSen von den Schätzen der 
Literatur und der Künste, die sie besitzt, und von 
der zuvorkommenden Weise, mit welcher diese so- 
wohl Fremden als Einheimischen zugänglich ge- 
macht werden, zu verlassen pflegen, als womit sie 
dieselbe betreten haben. 

So geschah es, dass dasjenige, was Lambe- 
cius von' dem Entstehen und Wachsthume der kai- 
serlichen HofbibUothek seinen rühmlich bekannten 
Gommentarien eingestreut hat; eine kleine Schrift 
des Bibliothekars B. Gh.' Richard (oder Rei- 
chard) zu Jena, aus jenen Gommentarien entlehnte 
Umrisse der Geschichte dieser Bibliothek enthal- 
tend ; und eine kurze , von dem Gustos v. Leon 
verfasste Beschreibung derselben Alles ist, was je- 
mahb Historisches von ihr durch den Druck be- 
kannt gemacht wurde. 

Der mit jedem Jahre sich in eben dem Masse 
verbreitende als erhebende Ruhm der k. k. Hof- 
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bibiiothek^ und der im In« und Auslande immer 
lauter werdende Wunsch^ über den Ursprung, 
das Aufbiüben und den gegenwärtigen Zustand der- 
selben zuverlässige Nacbrichten zu erbalten, ge- 
statten jedocb nicbt mebr, in dem bisberigen 
Stillscbweigen bierüber zu beharren, welcbes von 
jetzt an irrig gedeutet zu werden Gefabr laufen 
könnte. 

Es mag gewagt scbeinen, dass ich, erst seit we- 
nig Jabren von Sr. Majestät auf meinen dermali- 
gen Posten berufen, einer Arbeit micb unterzog, 
welcbe so viele ausgezeicbuete Männer vor mir, die 
durch vieljäbrige Dienstleistung an diesem Institute 
mit seinem Inhalt und Werthe weit vertrauter seyn 
konnten, nicbt unternommen haben. Allein, Eifer, 
verbunden mit dem Vortbeile, die besten Quellen 
an der Hand zu haben, dürften als Ersatz des mir 
Fehlenden betrachtet werden, und haben mich zu 
einem Unternehmen ermuthigt , welches über diess 
durch den ausdrücklichen Wunsch meines hoch-, 
verehrten Vorgesetzten mir zur Pflicht geworden 
war, und wobei ich von meinen GoUegen ^urch 
manche schätzbare MittheUung auf das.FreundUcb- 
ste unterstützt wurde. 

Die vorliegende Geschichte gründet sich gross- 
ten Theils auf Urquellen, nämlich auf die ämtlichen 
Documente und Verhandlungen (Verwältungsacten) 
von dem Jahre i5'j5 bis auf gegenwärtige Zeit.1Vebst 
diesen, habe ich «nur nachfolgende W^erke, welcbe 
Nachrichten über die k. k. Hofbibliothek und dieje- 
nigen, die auf sie einwirkten^ enthalten, zu Ratbe 
gezogen : 
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dert^ jedes verlangte Werk^ nach Angabe der be- 
stehenden E^taloge, in den ausgedehnten Räumen 
des Saales auf der Stelle zu finden. 

Da es bei mehr als 16^000 ') Bänden von Hand- 
schriften und einer nicht viel geringeren Anzahl von 
Incunabeln nicht thunlich ist, vollständige Verzeich- 
nisse derselben mitzutheilen ; habe ich in den Bei- 
lagen dieser Geschichte nur einige der merkv^ürdig- 
sten angeführt 9 und das nämliche Verfahren auch 
in Rücksiclit der Kupferstich- , der musikalischen , 
und der erst seit Kurzem angelegten Autographen- 
sammlung beobachtet. Die vorzügUchsten Bibliothek- 
schätze (GimeUen) ^ Vielehe dieses Institut besitzt^ 
erscheinen eben dort in einer eigenlen Liste. Aus« 
serdem glaubte ich durch einen Auszug der Oratio 
pro bibÜotheca des Hugo Biotins^ eines der ge- 
lehrtesten Männer und vielleicht des ersten Biblio- 
graphen seiner Zeit^ keine uninteressante Zugabe 
zu Uefem.'Die weiteren Beilagen bedürfen keiner 
besonderen Erwähnung. 

Übrigens war ich der Meinung , dass gesuchte 
ZierUchkeit des Styles hier nicht an ihrem Platze 
wäre^ und dem gewissenhaften Geschichtschreibcr 
die einfache Sprache der Wahrheit gezieme. 


') N&mlicli: Griechisclie 985y dccidentalische auf Per- 
gament 2789» auf Papier 11,157, hebräische 85, orien- 
talische lOOOy chinesische und indische 60, zusani-« 
men , 16,076. 


Der Verfasser. 


Einleitung. 


ivpoiira TON «AB8B17BG Stand im Jahre 1273 vor Basel 
im Lager, als ein Geschichtschreiber aus Strassburg 
ihm ein Werk über die Kriege der Römer mit den 
Teutonen überreichte. Da hing er diesem die goldene 
Kette um , welche er selbst auf der Rüstung zu tragen 
pflegte, und äusserte dabei den Wunsch, dass ihm mehr 
Zeit zum Lesen gegönnt seyn, und der Krieg ihm mehr 
Mittel übrig lassen möchte, um Gelehrte zu unterstü> 
tzen. Dieser edle Sinn für die Wissenschaften und die- 
jenigen, welche sich ihnen widmen, ist auf fast alle 
Nachkommen des grossen Ahnherrn übergegangen. 
Viele derselben waren selbst mit den Musen vertraut, 
mnd Mehrere besassen Kenntnisse in einem oder dem 
anderen Fache der Gelehrsamkeit und Künste, deren 
Zeit und Mühe fordernde Erwerbung, neben der Last 
der Herrschaft über weit verbreitete Reiche, sich kaum 
erklären lässt. Njitürlich war es daher, dass sie mit dem 
Streben nach Wissenschaften auch die Sorgfalt für die 
Mittel zu deren Verbreitung und Erhaltung, für Schrif- 
ten und Bücher, verbanden; wesshalb der Bibliothek, 
deren Geschichte hier vorgetragen wird, der Titel ei- 
ner kaiserlichen nicht nur in Rücksicht auf ihre 
Stellung und iliren Werth, sondern auch aus dem Grun- 
de zukommt, dass sie ihre Anlage, wie den grössten 
und wichtigsten Theil ihrer Schätze, entweder den 
ehemaligen Privatsammlungen der Kaiser aus dem er- 
lauchten Erzhause, oder deren Freigebigkeit zu ver- 
danken hat. 
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Es wurde nicht schwer seyn^ den Ursprung der 
k. k.'Hofbibliothek aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
abzuleiten. Wozu aber eine Ableitung, die sich streng 
nicht erweisen Hesse, da sie ihre Entstehung mit siche- 
rem Rechte von dem glücklichsten Zeitpuncte, der für 
eine Bilchersammlung erdacht werden könnte« von 
dem Jahre der Erfindung der Buchdrucker- 
kunst, herschreiben darf? denn es war im Jahre 1440, 
dass FRiBBBiCH aus dem Hause Habsbnrg, der fünfte 
Kaiser dieses Namens, oder, wie er sich selbst lieber 
nannte, der dritte '), die Regierung des Reiches an- 
trat, und um dieselbe Zeit seine Sammlung von Hand- 
schriften, zum Behufe einer künftigen Bibliothek, von 
zwei berühmten Männern in Ordnung bringen liess. 

Der eine war Aeneas Sylvius Piccolomini, 
anfangs des Kaisers Historiograph und Dichter, bald 
darauf dessen Geheimschreiber, spHter Bischof von Sie- 
na und Cardinal, endlich (1458) Papst, unter deni Na- 
men Pins IL, von welchem die Hofbibliothek sechs 
Mannscripte besitzt. 

Der andere, Georg von Pnrbach oderPeuer- 
bach, rief das Studium der Astronomie wieder ins Le- 
ben, war der Erste, welcher (von 1456 — 1400) über 
alte lateinische Dichter an der Wiener Akademie 'Vor- 
lesungen hielt , und wurde von dieser zum Doctor der 
Mathematik ernannt« 

Es war aber diese Akademie nicht — wie von Ei- 
nigen irrig geglaubt wird — die, unter Kaiser frib- 
»bicbII. im Jahre 1237 für dieHumanitatswissenschaf- 
ten gestiftete Lehranstalt an der Kathedralkirche 
zum h. Stephan, welcher die beiden Schulen, bei 


') Weil nur Friedrich I. (der Rolhbart) uod Friedrich IL, 
nicht aber auch Friedrich III. (der Scliöne) und Frie- 
drich IV. (von Braunschweig) I wie er, rom Papste xu Rom 
gekrönt waren. 


St. Michael und im Spitale, untergeordnet ge- 
wesen; sondern schon die heute bestehende Wiener 
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Hochschule, welche unter der Regieruug Herzogs 
WDDDOum lY. — oder wenn ein, in dem Alter von zwölf 
Jahren verstorbener Sohn Kaisers RVDOiin I. , glei- 
ches Namens , in Rechnung gebracht wird , des Y. .« 
durch Papst Ur bau Y. mittelst Diploma vom IQ. Juni 
1365 , also nur wenige Tage vor dem , am letzten Juli 
des nämlichen Jahres zu Mailand erfolgten Tode des 
genannten Herzogs, unter dem Titel : Academia Pf^ienen- 
sis, mit dem Befugnisse gegründet worden war, bei 
derselben das Studium, sowohl des canonischen als des 
bürgerlichen Rechtes, und »jeder erlaubten Facnltät, 
mit Ausnahme der theologischen,« einzufüh- 
ren. Die Erlauhniss zum Yortrage auch dieser letzte- 
ren wurde vom Papst UrbanYI. mittelst Diploma vom 
21. Februar 1384 ertheilt, in welchem diese Akademie 
bereits Universität genannt wird, und worauf sie 
vom Herzoge AI.BBSCHT n f., zubenannt mit dem Zo- 
pfe, am 5. October 1384 ihre ersten Statuten empfing. 
Unter Kaiser nuBDBiCB III. erfreuten sich die Wis- 
senschaften eines neuen Aufschwunges durch die, nie 
genug zu preisende Erfindung der Buchdmckerkunst, 
und die Einführung des Studiums der griechischen 
Sprache durch Rudolph Agricola, einem Schüler 
des, nach Muhamed*s II. Einnahme von Constanti- 
nopel, gleich anderen gelehrten Griechen, von dort 
ausgewanderten und nach Italien gezogenen Thessalier$, 
Theodor Gaza. 

Wenn diese beiden Ereignisse die Fortschritte der 
Literatur wesentlich beförderten, so suchte Kaiser 
nuBD^iGB sie auch durch eine glänzende Aufmunte- 
rung zu beleben, indem er auf dem Reichstage zu Nürn- 
berg im Jahre 1487 — wie J. J. Fugger, Lambe- 
cius und Klüpfel übereinstimmend angeben, und' 
nicht im Jahre 1491 , wie andere behaupten — » den 
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Schützling des Churfürsteii Friedrich von Sach- 
sen^ Conrad Pikel *), genannt C el tis, als Dich- 
ter feierlich kr5nte; eine Auszeichnung, deren sich 
dieser unter den lieutschen der Erste zu rühmen hatte. 
Dass er derselben würdig war, bewies er. nicht nur, 
als eri noch in den letzten Lebensjahren des Kaisers, 
einen poetischen und rhetorischen Lehrcurs — damals 
zwar nur auf kurze Zeit — an der Hochschule zu Wiea 
mit allgemeinem Beifall eröffnete ; sondern noch mehr 
durch sein Wirken während seines späteren, längeren 
Aufenthaltes in dieser, seine Asche bergenden Haupt- 
stadt, womit er sich um die Hofbibliothek vorzüglich 
verdient machte, wie in der Folge gezeigt werden wird. 
Obschon nun die oben erwähnte Sammlung von 
Manuscripten , welche der Monarch später mit den er- 
sten, während seiner Regierung erschienenen Drucke 
werken, und nach der Eroberung von Constantinopel 
mit mehreren lateinischen und griechischen Handschrif- 
ten vermehren Hess, als das Urstammvermögen der 
kaiserlichen Hofbibliothek zu betrachten ist , muss man 
doch dem Lambecius beistimmen, wenn er behaup- 
tet, dass nrnsDRicB^s ritterlicher Sohn, MAxnmiAN I., 
der eigentliche Gründer dieser Anstalt ist, welcher die, 
nach dem Tode seines Vaters vorgefundene Bücher- 
sammlung zuerst in die Form einer Bibliothek bringen 
liess, daher wir auch die Geschichte der k. k. Hofbi« 
bliothek von diesem grossen Kaiser beginnen wollen. 


') Nicht Mei SS el, ^e, rrabrscheiiilich bloss durch t)bcrsetzung 
des von ihm sich beigelegten Namens C eltis, und zwar nach 
dessen Bedeutnng in einer Stelle der Vulgata. (Job XIX, 24.) , 
« angenommen wurde. 
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ERSTER ZEITRAUM. 
1493—1519. 


xLis hat wohl kaum einen Fürsten gegeben i dessen Ta- 
ge reicher an Begebenheiten und Thaten gewesen wä- 
reui als die des Kaisers MAXiMiiiiAir. Allein, wenn auch 
die verwickelten politischen Verh*ältnisse, denen er als 
kluger Staatsmann zu begegnen wusste, die fast zahl- 
losen Kämpfe, in welchen er sich als der gewandteste 
und tapferste Ritter und Heerführer seiner Zeit^ be- 
wies, und die Wohlfahrt seiner Länder, die er als ein 
milder und gerechter Herrscher leitete, den grössten 
Theil seines Lebens in Anspruch nahmen; preiset ihn 
die Geschichte dennoch zugleich als tien Beförderer 
der Wissenschaften, der nicht nur in manchen dersel- 
ben, besonders in der Historie '), Arzneiwissenschaft, 
Naturkunde und Gottesgelahrtheit bewandert, sogar 
in einigen Künsten und Handwerken wohl erfahren 
und mehrerer Sprachen kundig , sondern auch selbst 
Schriftsteller gewesen ist, wie, neben anderen in der 
k. k. Hofbibliothek von ihm vorhandenen Werken, vor 
allen der we)rss Khunig bezeugt , worin er — ein zwei- 


') Seine Liiebe zu dieser 'Wusenschaft war so gross , dass er 
noch in den sclilailosen Nächten seiner letzten Krankheit sich 
von Jacob Manlias die österreichische Stammgeschichte 
vorlesen Vie^B, 


ter Julius Cäsar — seine Schicksale und Helden- 
thaten der Nachwelt aufbewahret hat 

Mit einem ausserordentlichen Gedächtnisse begabt, 
welches noch jetzt das Erbtheil aller Glieder des öster- 
reichisch-kaiserlichen Hauses ist, ward es ihm leicht, 
seine Kenntnisse nicht nur allein durch Lesen — wo- 
zu ihm, gleich seinem erhabenen TJrahn, bei so 
sturn^bewegtem Leben wenig Zeit blieb — sondern 
auch durch Gespräche mit Gelehrten und Künstlern 
zu vermehren , deren er eine grosse Anzahl an seinem 
Hofe versammelte, sie seine Freunde und sich ihren 
Schüler nannte, und in deren Gesellschaft (wie Fug- 
ger treffend sagt) er seine Mussestunden zu Mu'sen* 
stunden erhob. 

In einem Hause allhier, in der Singerstrasse, wel- 
ches einst dem berühmten Cuspinian gehörte, fin- 
det sich noch heute ein Stein mit folgender, icazna« 
liiAKH Verdienste einfach und wahr schildernder In- 
schrift: nimp, Caes. Aag, Maximilianus Friderici ///. fil. 
Archidwc Austriae Liiierales liiteras Viennam int^exit. Gym- 
nasium ifiris illustribus exomatHt, Jmperatorias leges addu- 
xit, Barbariem e Germania sustulit. Ac mililarem discipli- 
nam Germanos docuiu^ 

Solch ein Mann, auf solcher Stelle, war wohl 
geeignet, für den Unterricht und die Geistesbildung 
künftiger Geschlechter zu wirken. 

Sobald die Staatsgeschäfte, welche bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 1493 alle seine Zeit und 
Sorgfigilt in Anspruch nahmen , es nur einiger Massen 
erlaubten , schritt er zur Ausführung seines lange ge- 
hegten Vorhabens: sowohl die aus den Privatsamm- 
lungen BVDOiiPBrg I. nnd der übrigen Kaiser und Erz- 
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herzöge seines Hauses, als — wie schon oben ange- 
deutet worden — dasjenige, was sein verklärter Yater 
an Handschriften und gedruckten Büchern hinterliess , 
in eine förmliche Bibliothek zu vereinigen. Zu diesem 
Geschäfte, wählte er Conrad Celtist« nachdem er 
diesen, ihm schon durch seinen Vater, noch m6hr durch 
den Ruf seiner Gelehrsamkeit vortheilhaft bekannten 
Mann im Jahre 14Q7 zum ordentlichen Lehrer der 
DichtkuQst, Beredsamkeit und Philosophie an der ho- 
hen Schule zu Wien, mittelst folgenden Schreibens 
berufen hatte, welcftes eben so ehrenvoll fSrCeltis 
ist, als es den ernsten Eifer des Kaisers beurkundet, 
die durch Kriegsgetümmel und Unordnung aus Öster- 
reich verscheuchten Musen in dasselbe wieder zurück« 
zuführen : 

nMaximiUanus ditnna fat^^nie dementia Romctnorum 
hejß, semper Augustus, HonorabiU docto Conrado Cellis Phi^ 
lo^opho Po'Siaeque laureaio fideU nostro dilecto.« 

»Hanorabüis docie fideUs dieleete (sie). -^ Non te laiet 
quibuB procelUs Proimeiam nostram Aiutriae et ejus metro^ 
pglim Viennam quondam Matthias Hungariae Rex agilat^e^ 
rit, unde unitfersale Studium, qüod in eadem ciifitaie nostra 
tamquam primarium inter omnia totius Germaniae studiaßo- 
rebatß barbarie obruUun inopia doctorwn virorum et prae-^ 
sertint praeceptorum pene desolaium sit, Non pero ingenuis 
ariibus eloquentiaeque Japenies, quae solae omnes homines 
a ceieris animcuUibus secement, censuimus. pubUcas potentis 
Oratoriae socunsque Poetices Uctiones primum erigendas esse: 
sed cum summa diligentia doctisamos quosque super his lec- 
ioris munus assumerent, ^inquireremus c^lebris commendatio 
docirinae iuae coram Majestate nostra pentilata est, qffec* 
tus nostros mopit, ut Te ejusdem lecturae (ißicio oneratum 
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in uniif&siiale noslra sab noHro sUpendio miütare cupiamus : 
Te summopere hortamur, quatenus sine mora his lUeris no^ 
stris perldctis ad capitanewn , senatum , regentesque protfinn 

darum nostrarum Fiennam Te co7\feras, lecturam praedie-' 

• 

tojn ex ipsorum manibus nosiro nomine oücepiurus^ in quo 
Te facilem quemadmodwn de iategritate Tua coi\fidimus 
praebeas. In eofacies opus Te dignum et nobis gralissimwn, 
speciali graiia regalique munificenlia erga Te recognoscen- 
dum. DatumJ'*^ mensis Martii anno Domini etc, LXX^PCVII* 
(1497) Regnorum nostrarum Romani duodeeimoj Hungariae 
t^ero septimo.^ 

»Commissio Domini Regis in Consilio^ '). 

Es d&rfte hier am rechten Orte seyn, das Wich* 
tigste aus dem Früheren Leben dieses merkwürdigen 
Gelehrten in Kürze mitzutheilen. 

Conrad Pikel kam zn Wipfel d, unweit 
Sohweinfurt, 1459 zur Welt Sein Vater ^ ein Winzer, 
bestimmte ihn zur Bebauung des Weingartens ; er je- 
doch, von reger Lernbegierde entflammt, entfloh nach 
erreichtem sechzehnten Jahre nach Köln, dem da« 
maligen Hauptsitze scholastischer Gelehrsamkeit in 
Deutschland, wo er im Jahre 1477, unter dem Namen 
Celtis, immatriculirt wurde. Im Jahre 1484 war er 
ander Universität zu Heidelberg, bald darauf an 
den Universitäten zu Erfurt, Rostok und Leipzig, 
wo er sich durch Vorlesungen die Mittel zu einer Rei- 
se nach Italien erwarb^ zu welcher ihn wahrscheinlich 
Rudolph Agrioola, den er zu Heidelberg ken- 
nen lernte and seinen Lehrer nennt, beredet haben 
mochte. Zu Leipzig gab er um dieselbe Zeit seine 


') Cod. B^L Fmdoh. Ifo. 3449. 
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erste liierarische Arbeit : Ars metrica et poBtica , heraus. 
Von dort wendete er sich, seinem, Vorhaben gemäss ^ 
nach Italien, besuchte Padua, Perrara^ Bologna, 
Florenz, Venedig und Ao m, wo er die Vorzüg- 
lichsten der Humanisten kennen lernte. Im Jahre 1487 
erlangte er — wie schon früher erwähnt worden -*anf 
dem Reichstage zu Nürnberg durch fbibdricb III. 
die Ehre , als Dichter gekrönt zu werden. Sein unstä- 
ter Geist trieb ihn nun nach Krakau, von dort(14Q0) 
durch Schlesien, Böhmen und Mähren nach Ofen, wo 
er die betrübenden Reste der, nach Carvin*s Tode 
verfallenden wissenschaftlichen Anstalten bewunderte , 
und die SodalUas danubiana wieder erweckte. Auf sei- 
ner Rückreise erschien er fiir kurze Zeit in Wien, 
eilte nach Regensburg, und kehrte nach Heidel- 
berg in den Kreis seiner alten Freunde, denen er 
sich als Gründer der SodalUas lUeraria rhenanä. noch 
werther machte. 

Zu Anfang des Jahres 1491 neue Reisen nach dem 
nördlichen Deutschland, Sachsen und Böhmen begin- 
nend, auf welchen ihm zu folgen hier weder Raum 
noch Absicht gestatten, begegnen wir ihm 14Q2 als 
ausserordentlichem Lehrer der Rhetorik und Poetik zu 
Ingolstadt, von da er im September desselben Jah- 
res einen Ausflug nach Wien machte, hier durch 
^ einen poetischen und rhetorischen Feriencnrs seinen 

schon früher erworbenen Ruhm noch fester begrün- 
^ dete, und nach Ingolstadt wieder zurückkehrte, wo 

er im Jahre 14Q4 die Stelle eines ordentlichen Lehrers 
der Dichtkunst und Beredsamkeit erhielt. 

Seine nicht zu bezähmende Reiselust und die dar- 
aus erfolgte, oft wiederholte Vernachlässigung seines 


10 

Lehramtes, erregte eben so sehr die Unzurriedeitheit 
seiner Vorgesetzten, als die seiner Schüler, ifodarch 
ihm selbst der ohnehin, freudlose Aufenthalt zu In- 
golstadt vollends verleidet wurde, als er durch das 
schon angeführte Berufungsschreiben Kaisers MAmnw^ 
iiiA)r seiner unangenehmen Lage auf die erwünschte- 
ste Weise entrückt , und ihm ein würdigerer Platz in 
Wien angewiesen wurde, wo zu jener Zeit unter den 
Gelehrten eine eifrige, vom Kaiser selbst auf mehrfa- 
che Weise veranlasste Thätigkeit, in allen Zweigen des 
menschlichen Wissens herrschte. 

Wann Celtis angefangen, die ihm von seinem 
Monarchen anvertraute Büchersammlung zu ordnen > 
was sie Vorzügliches enthalten, aus wie viel Bänden 
sie bestanden habe «- hierüber war, trotz den emsig- 
sten Nachforschungen , nirgends etwas zu finden. Man 
darf jedoch annehmen , dass eipige der in der Hofbi- 
bliothek vorhandenen ältesten Codices aus jener Samm- 
lung herstammen, da Kaiser mazibulian — wie Kol- 
lar in seinen Analekten erzählt — die Seinigen, un- 
ter Zusicherung besonderer Belohnungen , aufzumun- 
tern pflegte, Manuscripte zu suchen, die vor ffinf- 
hundert Jahren geschrieben waren; Auch ist es wahr- 
scheinlich, dass ein grosser Theil der gesammelten 
Werke in das Fach der Geschichte gehört habe, nach- 
dem dieser Fürst dasselbe vorzüglich liebte , und — 
wie V. Khauz angibt — auf seine Kosten Celtis den 
schöneren Theil Deutschlands durchreisen liess, mit 
dem Auftrage, alle Schriften zu sammeln, welche nur 
immer zum Zustandebringen einer Geschichte der 
Deutschen beitragen könnten; auf welcher Reise Cel- 
tis zu Speyer die merkwürdige Karte fand, welche, 
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nach dem Namen ihres späteren Besitzers y die Pen- 
tingersche genannt wird ')• 

Im Jahre 1501 erwirkte Geltis vom Kaiser die 
Errichtung eines Coüeglum Poeiarwn, welches in dem 
Hause zur heil. Anna seinen Sitz hatte. Vier Pro- 
fessoren waren dabei angestellt t aus denen jener äer 
Dichtkunst der jedesmalige Vorsteher war. C e 1 1 i.a 
und seine Nachfolger erhielten das Recht , Dichter zu 
krönen, welche den vom Kaiser gekrönten völlig gleich 
geachtet wurden, und die Magister dieses CoUeginms 
waren durch ein eigenes, mit einem silbernen Lorber- 
kränze geschmflcktes Barett ausgezeichnet Die nähe- 
ren Bestimmungen sind in einem eigenen Statute vom 
1. October 1501 »de hönore et prii^UpgiU PoBiarum^ ent- 
halten, worin es unter Anderem heisst: »Quo pacta aa^ 
lern praqfatum Collegiunt Poetarüm uberiori a Nobis gratia 
et priffilegio decoreiur, resque ipsafeUci gradu debitum «u- 
nuU increnierUum , pro honore nostro et digfutaie augendae 
Viennen$is Vruifer$itatis *)^ Cae^sarea nosira aüctontate ac 
motu proprio pratfatum Coüegiwn hoc praesenii priifUegio 
ac praerogatipa decoramus , vi quicungue in pratfata nostra 
VnJwersUaie Fiennensi in Oratoria i^el Poetica studuerit, laU" 
reamque concupiverit , is in praenominaio Poetarüm ColUgio 
diligenter examinatusj si idoneas ad id munus suscipiendum 
habitus et int^entusfaerit, per honorahUem fideUm Nobis di^ 


■) Diess wird darch eine Stelle ms dem TesUmente des Gelti s' 
bestätiget, welche also lautet: ^lum ego lego Domino Doeiori 
Conrado Peuünger Itirierarium Jlntonini Pii, qui eüam eundem 
nune habet, uolo tarnen et rogo , ut post mortem ejus ad uswn 
pubUenm, puto aÜquam Ubrariam, eon^ertatur,* 

') »Woraus erbeUet, dass dieses Gollegium als <lie fünfte Facultilt 
der Wiener Hochschule zu betrachten war ; wie es denn aucli 
sein eigenes Sccptcr und silbernes Siegel hatte. 
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UctamConrädumCeUdm, per OenUorem Nostrum Fiideri- 
cum TcriiuM dit^ae memoriaej printum inter Germanos Lau^ 
reäJtum Poetam, et modo in Fnipersitate Nostra Viermensi 
Poeüces ac Oratoriae Lectorem Ordinariam, ac deinde per 
successores ejus, qid pro tempore CoUegio pratfaerint, law- 
reu coronari possit.*^ — Gewiss ein schönes DenkmaU 
der Achtung KAXiMiiiiAirs , sowohl für jene zwei schö- 
nen K&nste, als für deren von ihm bestellten Lehrer. 
Conrad Celtis starb am 2. Februar 1508 in 
Wien, und seine Hülle liegt an der Cathedralkirche 
zum heil. Stephan begraben, an welcher noch heute 
ein marmornes i mit der oberen Hälfte einer Figur, die 

• 

rechts und links die Hände über Bücher ausstreckt, 
einem Blumenkränze und einem Kreuze geziertes Grab« 
mahl sein Andenken bewahrt, mit folgender Inschrift : 

DEO.OP.MAX. 


CON . CELTI . PROTVCIO 

POE . OSTROFRANCO . EX 

TESTAM . PIE . POSITVM. 


V o 


0. AN. XPI . M.D . VIII. n .NO . FEßRV. 
VIX . AN . XLVIII . DI . III. 

Von seinen Werken sind zwanzig gedruckte vor- 
handen, deren vollständiges Yerzeichniss der zweite 
Band B, Engelberti KlüpfeUi etc. de i^ita et scriptis Conradi 
Celtis Protucii etc, Freiburgi Brisgowae 1527 , enthält. 

Unter den nicht gedruckten Schriften Celtis fin- 
den sich vier Bücher mit Epigrammen in einem Nürn- 
berger Manuscripte, und eine griechische Grammatik, 
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welche die Bolbibliothek in einem Papier- und einem 
Pergament- Codex besitzt, und Welche der hierorts an- 
gestellte Hr. 5t Endlicher in Reno'uard^s ^imafe« 
des Aldes, tonu II L p. 270 bekannt gemacht hat. 

Grösseren Werth, als diese zwei Werke 9 hat eine 
Sammlung von dritthalbhnndert Briefen an Celtis, in 
einem Wiener Codex; ein wahrer Schatz von Mate- 
rialien znr Geschichte der Literatur damaliger Zeit. 
Hiemnter befinden sich Briefe von HAzmiUAir I. (das 
schon besprochene Bemfungsschreiben)i Philipp, 
Churffirsten von Baiern , Matthäus Pappenheim, 
Aldus Manutius, Angustin von Olmütz, Hie* 
ronymus Balbus, Franz und Peter Grafen 
vonBonhom, Job. v. Dalberg, Joh.Krachen- 
berger, Job. Stabiu8,Joh. Trithem, und von 
noch hundert dreizehn anderen merkwürdigen Männern 
und Gelehrten, welche -gegen das Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhundertes geblüht haben. 

Seine Büchersammlnng hinterliess er, nicht, wie 
Fugger irrig angibt, der kaiserlichen Bibliothek ^ 
sondern der Universität, wie aus seinem Testamente 
bewiesen ist '). 

Die Aufsicht über jene erhielt nach Celtis Tode 
dessen Schüler, Johann Cuspinian (Spiessham- 
mer), einer der ausgezeichnetsten, gelehrtesten und 
edelsten Männer seiner Zeit. 


*) Item ego jure Ugali relin^uo et teg9 omnee meo$ libroe, prae- 
ierquam duos quoi Dominus ^Johannes Kraehenberger , ut #e- 
quitur, eUgerit, Universitati teu Jlacultati artium ad librariant 
ex opposito eoUegii in ttospitali nouo^ tau conditione , ut in 
usum publicum reponantmr, nee uUi Ueemt eosdem Uansferre* 
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* 

GeborenlQ Schweinfurt in Franken 1473« voll* 
j endete dieser seine Studien zn Wien ^ nnd zwar in sol« 
eher Ansdehnntig nnd mit solchem Glücke , dass er am 
kaiserlichen Hofe als Philosoph, Geschichtschreiber, 
Arzt nnd Dichter gleich hochgeschätzt, nnd in der zu- 
letzt genannten Eigenschaft von maxtmUiIAN gekrönt 
wurde. 

Eine vorzügliche Zierde der Sodalitas danubiana, 
stiftete er den Mitgliedern derselben ein Ehrendenk- 
mahl in seinem, schon einmal erwähnten Hause in der 
Singerstrasse allhier, in welchem, nebst jenem Steine, 
welcher die erhabenen Eigenschaften BfAxnauAirs zu 
verkünden bestimmt war, auf einem anderen noch jetzt 
diese Worte zu lesen sind: — 


CVSPmiANVS, SODALITATI . LRARIAE. 
DANVBUNAE . VIRIS . ERyDITISS . IN . MEMORIAM. 

SEMPITERNAM . F. . F. • 

lAN . GRACC«. PIERI- •) . lOAN . CVSPINIAJWS.. 

lOAN . STABIVS •) . CONRADVS. 

CELTES . THEODORICVS . VLSENIVS »). 

A3VDRES . STIBORIVS . GABR . EVBOUVS <). 

GVILHE . POLYM' *) . lOAN . BVRGRIVS •). 

LADISL . SVNTHEM ^ • STEPH . ROSIN •). 

HENETICVS . MVSAE . NOVEM . CHARITES . TRES. 

Durch die Fürsorge und Thätigkeit dieses würdi- 
gen Gelehrten erfreute sich die kaiserliche Bibliothek 
einer bedeutenden Vermehrung von Handschriften, 
theils aus den Büchersammlungen mehrerer Klöster in 
Österreich , welche auf nAXiwm»iAWB besonderen Be- 


') Krachenbergcr. •) Sub. •) Ulsen. ^) Gutrather. •) Pcntingcr. 
^) Burger. ') Sontheün. 8) Rössel. 
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Fehl eigens in dieser Absiebt dnrchsncht wurden ; theils 
am den Überbleibseln der, von dem im Jahre 1490 ver- 
storbenen Könige von Ungarn , MathiasCorvinutt 
mit angeheuerem^ mehr als königlichem Aufwände, er- 
richteten BibliotheK zu Ofen. Es hatte nämlich der Kai* 
ser, von unausgesetztem Eifer für die Verbreitung der 
Wissenschaften in seinen Staaten beseelt, G u s p i n i a n 

• 

beauftragt, vom König Wladislaw zu bewirken, dass 
er der, erst im «Aufkeimen begriffenen Hofbibliothek 
zu Wien, einen Theil jener Schätze überlassen möge, 
welche jener, damals noch immer reiche, obschon nach 
dem Tode seines Stifters durch Mangel an kluger Auf- 
sicht schon seinem Verfalle sich zuneigende Musentem- 
pel bewahrte. Nach mehreren^ fehlgeschlagenen Versu- 
chen, und mit Anwendung aller ihm eigenen Beredsam- 
keit '), gelang es Cnspinian endlich (um das Jahr 
1510) sich seines Auftrages mit Glück zu entledigeii, 
und, ijadem er der kaiserlichen Bibliothek eine Anzahl 
kostbarer Codices *) zuführte, diese zugleich dem all- 
gemeinen Verderben zu entreissen, welches über Co r- 
vin*s herrliche Schöpfung nach der Einnahme von 
Ofen durch Solyman den Prächtigen im Jahre 
152Ö hereinbrechen sollte. 

Während Guspinian für die Vermehrung und 
Erhaltung der ihm anvertrauten literarischen Kostbar- 
keiten auf das Thätigste besorgt war, sammelte er auch 


') tt Quint^ue enim annU,^ sagt eirin seinem Diarium de congrestu 
MaximiUani cum trihuM Regihua: ^volsfO hoc saxum, qwtnu 
yigeties et quater in Hungariam Orator ii^i, atque haee nego- 
tia tractatfi,» 

■) Worunten, nach Kollar^s Zeugnis«, die lateinische Über- 
setzung der Werke des Philostratus sich befand. 
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das erste Haiuar<5hiv in der hiesigen Hofbnrg , in dem 
damals sogenannten (seit langer Zeit nicht mehr beste- 
henden) grünen Thnrme, nnd ward von seinem Monar«- 
chen zn mehreren widitigen diplomatischen Sendnn* 
gen nach Ungarn, Böhmen nnd Polen, mit trefflichem 
Erfolge verwendet. »So gross« — erz'ählt Lambecins 
•— »waren seine Klugheit, Treue und Verschwiegen- 
heit, dass der wachsame Kaiser seinem treuen Busen 
die yerborgensten Dinge anvertraute nnd ganze Nächte 
über die wichtigsten Angelegenheiten des Reiches mit 
ihm sich besprach.« — Der überzeugendste, und für 
Cuspinian zugleich ehrenvollste Beweis dieser An- 
gabe liegt in seiner Ernennung zum Präsidenten des 
geheimen Rathes und österreichischen Kanzler '). 

UAXXUXLULm rastlose Thätigkeit hatte indessen die 
reichen körperlichen Kräfte, womit die Natur ihn aus- 
gestattet, früher erschöpft, als man voraussetzen durf- 
te, und er beschloss sein Leben am 12. Jänner 1519 
eben so fromm , als er es geführt. Nicht nur Mäcen der 
Gelehrten, sondern — wie schon erwähnt — selbst 
Schriftsteller, hinterliess .Er mehrere Werke, die Er 
theilweise eigenhändig geschrieben, meistens aber sei- 


') Archiv für Geographie, Historie, Staats- und 
Krieg skunst, Bd. I. $. 408. -^ Ogcs s er (in seiner Be- 
schreibung der Metropolitankirche zum h. Stephan) übersetzt 
die Worte des Lambccius: nPraefectus Senatut Finäobo-- 
nensU^ mit «Stadt -Anwalt,» wie auch schon KoUar in einer 
Anmerkung (P. Lambecii Comment, dt Bib, Caes. L. L e. 70) 
gethan hat. Es scheint jedoch , dass hierunter das Amt eines 
Bürgermeisters zu verstehen »ey. Die Grabschrift drückt 
diess noch deutlicher durch nciuilatu viennentia prae/ectus^ 
aus ; zeigt aber in Rücksif-^'it der höheren Würden nur die Be- 
nennung ftPraeaes» ohne weitere Angabe. 
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aem Geheimschreiber in die Feder dietirt hatte. Den 
grössten Theil derselben besitzt die Hofbibliothek im 
Manusoripte. Da sie in der Beilage HI. vorkommen , 
soUen hier nnr die vorzflglichsten besonders angeführt 
werden. 

a) Der iPtyss Khunig, in Prosa« Einen Theil der Ge* 
schichte seines Vaters 9 nnd seine, eigene t enthaltend. 
V. Khantz sagt in seinem Versuch einer Geschickte der 
österr. Gelehrten S. 87: »Merkwürdig ist, dass Cnspi- 
nian den Titel dieses Baches durch einen weissen 
Kö-nig (Albus il^x^ yerdolmetscht,« und meint, Cu- 
spinian habe Unrecht — Aber gewiss weit merk- 
würdiger ist es noch, dass nicht nür.y. Khantz, son- 
dern auch Lambecius in der ersten Ausgabe sei- 
ner Commentarien (löÖQ), und nach ihm Kollar in 
der zweiten Ausgabe derselben (17ÖQ) der Meintmg 
sind , dieser Titel sey der weiseKönig /jR«ar sapiens) 
zu verstehen, da man doch voraussetzen sollte, dass 
beide Letztere, znmal Lambecius, der den Co- 
den aus Tyrol nach Wi«i brachte, denselben anfmerk* * 
samer betrachtet hätten. Hätte er sich nicht damit be- 
gnügt, die Vorrede, die Zueignungsschrift , den An* 
fang des ersten Capitels tmd den Epilog zu lesen , die 
er in seiner Recension dieser Handschrift (L, IL c. 894 
— 897) mittheilt , so würde er sich bald überzeugt ha- 
ben, dass MAxmiUAK seinen Vater den alten und sich 
den jungen weissen König genannt habe, 'da es in 
seinem Plane lag, die übrigen in dieser Geschichte 
vorkommenden Regenten und Völker nicht nach ihren 
Namen, sondern grössten Theils nach Farben zu unter- 
scheiden. So heisst Mathias Corvinus der gruen 
(grüne) Kunig;. Ludwig XL von Frankreich, der 

2 


18 

plab(blan6); Richard III. von England, der rote; 
Ferdinand von Spanien, der prawn (braune) Kn- 
nig; die Schweizer, die geselschaft mit den vi! 
varben; der Papst, derKnnig der Cronen; der 
Doge von Venedig, der Knnig vomYisch (Fische) 
IL s. w. — Das Original ist mit 245 Holzschnitten ge- 
ziert ^ worunter die meisten von Hans Bargmai r. 
Im Anfange des Werkes befindet sich ein Gemälde, 
den Monarchen anf dem Throne darstellend : vor ihm 
sein Geheimschreiber Treytzsanrwein, mit einem 
Knie am Boden^ auf dem anderen ein aufgeschlagenes 
Buch, und in der Rechten eine Feder haltend.* Anf den 
Stufen des Thrones liest man : 

«Merk y viel wird von mir geschrieben , 
«Was sachn vnd krieg ich hab getrieben , 
«Dnimb schreib , Wie ich dir sag , 
«so kumbt die Recht Wahrheit an den tag.» 

4 

Die kaiserliche Bibliothek besitzt von den Holz- 
platten 234, welche zu Grätz in dem Augenblicke 
gefunden wurden, als sie in Gefahr waren« zerstört zu 
werden. 

Die erste Ausgabe dieses Codex, nach der hier be- 
findlichen Urschrift, ward von dem Abb6 HofstHttei; 
(in den Jahren 1803 und 1804 gewesenem zweiten Gu- 
stos der Hofbibliothek) unternommen und in Wien 
bey KurzbOck 1775 gedruckt. Die Ausgabe von 1799 
(Edu^ardsj Londres, PallmallJ ist bloss eine Sammlung 
der Holzschnitte mit kurzer französischer Erklärung 
derselben , und bereits ganz vergriffen. 

b) Der Thenn-dankh (Theuerdank) in Reimen. Eine 
Darstellung der zahllosen Gefahren , die 
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(welcher hier der Ritter Theaerdank genannt wird) 
ausser den vielen von ihm geleiteten Schlachten, auf 
Reisen, Jagden nnd bei anderen Gelegenheiten be- 
standen hat; mit 118 Holzschnitten von Hans Schäu^ 
fei ein, wovon die Holzplatten jedoch nicht hier, son- 
dern wahrscheinlich in Nürnberg, wo diess Werk 
zuerst aufgelegt worden, aufbewahrt sind.. 

Es ist vieiraltig bezweifelt worden , ob diess Ge-« 
dicht wirklich den Kaiser zum Verfasser habe. Die 
vorzügliche Veranlassung zu diesem Zweifel hat wohl 
eine Stelle in der, von dem Caplane BlelchiorPfin- 
tzing dem Werke vorgesetzten Zueignung an cabii V: 
gegeben, wo er sagt, dass er die darin enthaltenen Ge- 
schichten und Thaten »den maysten tayl gesehen , vnd 
von glaubhafften personen die in gegenwartigkeit ge- 
wesen sein, gehört« habe , und somit sich als Verfasser 
des Werkes erklärt. Allein, ausser dem, dass der Thewr- 
dankh in dem Verzeichnisse der »Puec?ier, die Kaiser 
Maximilian selbst macht« (gemacht) ansdrück- 
lich genannt ist, welches sich, nebst anderen Notizen, 
in einem Codex der Hofbibliothek (HUl prqf. Nr. 151) 
befindet, auf dem zu lesen: »Was in diesem puech ge- 
schrieben ist , das hat Kaiser wäXsmndUM im XVhun-«» 
dert nnd XII Jar mir Maxen Treytzsanerwein, 
Seiner Kayserlichen Majestät Secretario, müntlichen 
angeben;« fuhrt auch die Vergleichung des, fast durch- 
aas von des Monarchen eigener Hand geschriebenen , 
bis zum vier und siebzigsten Capitel einschlüssig, rei- 
chenden Entwurfs vom T heuer d an kh, mit der er- 
sten gedruckten Aufgabe desselban , zur vollen Über« 
Zeugung, dass — wenn auch MAsnauAH, verhindert 
an der Vollendung dieses Gedichtes , dieselbe seinem 

2 * 
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Caplan Pfintzing aufgetragen hatte — dieser doch 
das schon Vorhandene mit geringen Ab'andemn'gen da- 
zu henutzt, and das Übrige, ohne Zweifel nach der An- 
gabe des. Kaisers, ausgeführt hat; welchem daher der 
grössere Antheil an der Autorschaft dieses Werkes 
nicht bestritten werden kann. 

Die erste Ausgabe desselben erschien zu Nfirn* 
berg 1517 bei Johann SchOnspergel* '); die 
zweite eben dort im Jahre 1510. Der Druck beider 
Ausgaben scheint xylographisch zu seyn : der k. Säch- 
sische Hofbibliothekar, Herr Hofrath L. A. Ebert, ist 
jedoch der Meinung (Allg. bjbliogr. Lexicon II. 0530 t 
der Druck sey mit gegossenen, beweglichen Buch- 
staben bewirkt, und nur die unregulären', über die Li- 
nie und den Kegel hinaus ragenden Yersalbnc&staben,. 
so wie die Schreiberzüge seyen in Holz geschnitten. Die 
späteren Ausgaben dieses Gedichtes sind durch Zusätze 
und Abänderungen verrälscht. 

c) Der Triumphzug, worin nxamnaAJS seine Tha- 
ten, und die, welche sie ihm ausfuhren halfen, auf die 
Nachwelt bringen wollte. Dieses Werk ist so , wie das 
folgende, seinem Geheimschreiber Treytzs^uer- 
wein von ihm dictirt. Das Titelbild zeigt den*Kaiser 
auf dem Throne sitzend, und seinem Geheimschreiber 
zurufend: ' n 

«Die in meinem Dienst haben gestritten ritterliclien md nach 
'* ccren, 

Die soreib in meinem Trinmpf inen zu ainer gedibhtnus hie 

auf erden.» 

■ * * * 


9 

■) Wovon die Hofbibliothek ein pr'Aditiges Exemplar auf Pcr- 
. g a m e n t y mit colorirtcn Bildern , besitzt. 
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185 Holzschnitte von Hans Bur^mair, deren sämmt- 
liehe Platten in der kaiserlichen Bibliothek vorhanden 
sind , scbmflcken dieses Werk. 

Edwards veranstaltete davon eine Aasgabe im 
Jahre I79Ö9 worin sich sämmtliche 11 olzschnitte mit 
dentschem Texte und dessen ftranzOsischer Übersetzung 
befinden. 

d) Die Ehrenporien (Ehrenpforte) bestimmt mazi- 
Hüitairs Frömmigkeit und geistliche Stiftungen im An- 
denken zu erhalten. Der eigentliche Titel dieses Wer* 
kes ist: uHemach folguder Arcus der dreyer SwybOgen- 
Kaiser Maximilians Andacht vnd Stift.«-— 
Von den 92 Abbildungen , welche ihm beigegeben sind, 
.werden die Holzplatten -•- nach Zeichnungen Albrecht 
Dürer*Sf von verschiedenen Künstlern ausgeführt —^ 
gleichfalls in der Hofbibliothek aufbewahrt. Die erste 
Ausgabe dieses Weites erschien zu Wien 1559 bei 
Raphael Höfhalter, eine spätere auch zu Wien 
1779 bei Tranquillo Mollo, welche die Holzschnit- 
te mit kurzer französischer Erklärung enthält. 

e) Der Ritter Fre^dalb (auch Freydank), eine Art von 
Roman, vierzehn Fahrten dieses Ritters an eben so viele 
Höfe enthaltend. Er besteht aus 64 Capiteln, und scheint 
das Vorwerk zum Theuerdankh zu seyn, da am 
Schlüsse von WAxntrniiAir« Hand (die in diesem Codex 
oft vorkommt) geschrieben ist: j>vnd wil damit dis edel 
Buech von dem wunsamen vnd mmreichen Freydalb 
in namen Gottes geendet haben, vnd mich hinfur auf 
das ander Buech von seinen thaten vnd wunderbaren 
zuvellen schreiten vnd das Buech ich nennen werd den 
Thewerdaiick.« 

/) Ein Buch, überschrieben: Die Gartnerey, wel- 
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ches also beginnt : Du, Herizog von Österreich hast in 
deinem Land hundert und viertzig Lustgarten. Zu den- 
selben Garten soltn halten zehn Obristgartner^ die so- 
lich' Garten reformiren, pflanzen, ynd die trefTendli- 
ohisten in ir gewaltsam haben , vnd die andern zu be- 
fehlen deinen Pflegern vnd Amptleuten, doch in ge- 
horsam der hiemach angezeigten Gartenmeister.« 

Auch über Artillerie, Jägerei, Falknerei, 
Baukunst und andere Gegenstande hat saznoLiaif 
Aufsätze hinterlassen, welche von »einen so vielfach 
ausgebreiteten Kenntnissen er#taunenswerthes Zeug- 
uiss ablegen, und die unausgesetzt schaffende Kraft 
seines Geistes beweisen, welche von grossen und an- 
strengenden Thaten nur in anderer, minder erschö* 
pfender Wirksamkeit auszuruhen vermochte. 


>ii > M i»<» «•<•!■ 
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ZWEITER ZEITRAUM. 

1520 — 1564. 

JN aoh des grosaen KäUers Tode fielen d|e Österreichi- 
schen Besitzungen dem Erzherzoge TBtaaxMXD I. an* 

heim. Nach einem Plane des berühmten Erasmns 

• 

von Rotterdam erzogen ^ besass er ungleich mehr 
Geschmack und Kenntnisse , ala die meisten Regenten 
* seiner Zeit. Er war der deutschen , französischen, ita- 
lienischen, spanischen, lateinischen und griechischen 
Sprache mächtig; in der classischen Literatur vollstän* 
dig bewandert, und hatte sich summarische Kenntnis- 
se von allen Wissenschaften und Künsten erworben. 
Die griechischen Schrirtsteller waren seine Lieblings- 
lectüre; von den lateinischen zogen ihn Julius Cä- 
sar und Cicero am meisten an. Auch er gefiel sich, 
gleich seinem Vorgänger, in Gesellschaft von Gelehrten, 
imter welchen er den Erasmus besonders auszeich- 
nete, und nächst diesem Busbecke, durch seine 
BothschaftsreisennachConstantinopel, auch seine Brie- 
fe über die Türken rühmlich bekannt, und Johannes 
Widmanst ad vorzüglich begünstigte, welch letzte- 
rer die syrische Sprache in Europa einführte, und sein 
Andenken durch die erste syrische Übersetzung des 
neuen Testamentes begründete ')• 


') Ein Nachkomme desselben lebt noch hier in der Person At9^ 
wegen seiner aasgebreiteten Kenntnisse in der Physik nnd Me- 
chanik hochgeschätzten pensionirten Directors des ehenuli- 
[ gen k. k. tsduaischea Gsbiaetss, von WidmaiiQSk&tteii. 
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Da^s unter einem so gesinnten Fürsten Cuspi> 
nian*8 Wissen und Eigenschaften sich gerechter An- 
erkennung zu erfreuen hatten, bedarf keiner weiteren 
Bekräftigung. In seinen Würden bestätiget, setzte der- 
selbe seine Dienste noch bis zu deni Terhängnissvol- 
len Jahre, das Solyman vor den Mauern Wiens ge- 
lagert sah, bis zum Jahre 1529» fort, in welchem er 
am 19. April seinem geliebten, ihm zehn Jahre früher 
vpransgegangenen Kaiser in die Ewigkeit nachfolgte. 

Seine Asehe ruht in der Metropolitankirche zum 
heiL Stephan allhier, am Eingang in die Kreuzcapelle. 
Das Grabmahl, aus rothem Marmor, stellt ihn, mit 
bedecktem Haupte, zwischen seinen zwei Gattinnen, 
und weiter unten auch seine Kinder vor. Die Inschrift 
lautet also: 

lOANlVES . CVSPINIANVS . DOCTOR . QVONDAM. 

CIVITATIS . VIEPTNENSIS . PRAEFECTVS. 

EXCOLVI . PRIMVM . MVSAS . ET . APOLLHaS . AKTES. 

IVEMPE . FVI . MEDICVS . TVMQVE . POETA . SIMVL. 

POSTEA . ME . REBVS . NATVM . MAJORIBVS . AVXIT. 

CAESAR . ET . ORNAVIT . PRAESIDIS . OFFICIO. 
ILLA . IGITVÄ . NOSTRO . SlWy . YERBA . mSCRIPTA. 

SEPVLCHRO, 

VIÜCA . VIXI . OLIM . CVSPmiAlWS . ERAM. 

HISTORIAE . IMMENSAE . MO]»VMENTA . AETERNA . RELIQVI. 

VIWS . m . HIS . SEMPER . CVSPINIANVS . ERIT. 
VIXIT . ANN . LVI . OBIIT , A . MDXXIX . MENS . APRIL . DIE . XIX. 

Auch liest man dort noch die Worte : 

«Das ist der Spieshaymer Bcgrebuus." 

Da wahres Verdienst immer mit Bescheidenheit 
gepaart zu seyn pflegt, ist es billig, anzunehmen , dass 


\ 


r 


»• 
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nicht Cttspiniailt sondern, nach dessen Tode ^ einer 
seiner Freunde diese Grabschrift verfasst habe. 

Unter seinen hinterlassenen Schriften wird das 
Werk : De Caesaribus aJtque imperatoribus d JuUo Caesare 
ad Mcucimilianum L (Straasburg, 1540) — dasselbe , anf 
welches am Schlüsse des Epitaphiums angespielt wird 
— besonders in so fem es die Geschichte des Hauses 
Osterreich betrifft « und das Diarium de congressu Cae- 
saris Maadmilicuu et trium Regum ') in urbe tnennensi 1515 
(abgedruckt in den späteren Ausgaben des Buches : De 
Caesaribm etc.) vorzüglich geschätzt *). 

Als Yorvtand der Hof bibliothek folgte ihm Caspar 
Nydbrnck, ein Rechtskundiger. Dass er unter die 
angesehenen Gelehrten seiner Zeit gerechnet wurde, 
durfte dadurch bewiesen seyu, dass ConradGesner 
ihm den Anhang seiner allgemeinen Bibliothek gewid- 
met hat Während seiner Leitung erhielt die kaiserli- 
che Büchersammlung bedeutenden Zuwachs. 

Nachdem JohannFaber, Doctor der Theologie, 
ehemals Yicarius des Bischofs zuCostniz, seit 1531 aber 
Bischof zu Wien und kaiserl. Rath, am 21. Mai 1541 
gestorben war, kam eine ansehtiliche Zahl ausgezeich « 
neter Manuscripte und gedruckter Bücher aus seiner 
Bibliothek in die kaiserliche. In einigen der Codices 
liest man von seiner Hand die Anmerkung i »dass er 
sie nicht von den Einkünften des Bisthums, sondern 
von dem Ertrage seiner Arbeiten angeschafft habe.« 


') N'iliiilioh : der Könige von Ungarn , Bölimcu und Polen. 

*) Die Hofbibliotlick besitzt sowohl dieses Diarium j als ancli eine 

DeMcriptio congrettus etc. unter ihren Codices der profanen 

Geschichte. 
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Bald darauf wurde die zahlreiche Bibliothek des 
Johann Dernschwamin von Hradiczin elnEi- 
genthum der haiaerlioben. Ihr früherer Besitzer hatte 
sie mit grossem Fleiss und Aufwand — in letzterem 
zum Theil durch die Freigebigkeit Anton Fug gers, 
eines eifrigen Freundes der Wissenschaften, unterstatzt 
— auf seinen weitläufigen Reisen gesammelt, und na- 
mentlich den kostbaren , vielleicht noch bei Lebzeiten 
(les Autors geschriebenen, und von diesem selbst durch- 
gesehenen Codex: Chronicon Joanms Zonarae , in zwei 
Bänden, im Jahre 1554 in Pera zu Gonstantinopel, um 
den, fiir die damalige Zeit ausserordentlichen Preis , 
von 180 Ducaten erkauft. 

Am 26. September 1567 starb Nydbruck zu Brüs- 
sel. Ob er in Geschäften der Hofbibliothek oder in ei- 
genen Angelegenheiten dahin gereiset war, ist nirgends 
angegeben. Seine Stelle blieb , wie wir sehen werden , 
durch achtzehn Jahre unbesetzt, während welcher Zeit 
Dr. WolfgangLazius (Latz), späterhin aber Au- 
gerius Gislain von Busbecke •— wie ans des 
Biotins Schilderung der Hofbibliothek vom Jahre 
1576 ') hervorgeht «- ohne diesem Institute eigentlich 
vorgesetzt gewesen zu seyn, oder einen bestimmten 
Charakter bei demselben bekleidet zu haben , eine Art 
freiwilliger Aufsicht darüber geführt hatten '> 


*) Siehe Beilage I. 

') H. Blotitts sagt zwar in einem, an den berühmten Mathe- 
matiker Conrad Dasjpoclius am 16« December 1600 ge- 
schriebenen Briefe, dass Busbecke vor ihm «cSuperinten- 
dent der kaiserlichen Bibliothek» gewesen sey$ doch findet 
.'»ich nirgends eine wirkliche Anstellung desselben in dieser 
Eigenschaft. 


27 

BushiBcke hat sich t— wenn auch nicht durch 
vorzägliche Anordaung (was Blotias in erwähnter 
Schilderung bestreitet) — gleichwohl durch .werthvoUe 
Bereicherung der kaiserl. Büchersammlung, unsterbli^ 
che Verdienste um dieselbe erworben. 

Im Jahre 1522 zu Comines (in Flandern) gebe- 
ren, bildete er- seine glücklichen Geistesanlagen auF 
den berühmtesten Universitäten in Frankreich und Ita- 
lien aus. Da er bei einer Geschäftsreise» die er mit 
Pedro Las^a nach England machte, besondere Fä- 
higkeiten für die Diplomatik entwickelte, berief ihn 
FBRDnr AKD , noch als römischer König, im Jahre 1555 
nach Wien, um ihn als Bothschafter an Solyman II. 
zu senden, in welcher Eigenschaft er sieben Jahre ver- 
blieb , und in dieser Zeit sich nicht nur als einen aus- 
gezeichneten Diplomaten bewährte. Sondern auch zu 
Constantinopel sowohl, als zu Amasia — wohin er dem 
Sultan gefolgt war — eine grosse Anzahl verschiede- 
ner Manuscripte mit unglaublichem Fleisse und bedeu- 
tenden Kosten sammelte , und für die \\f iener Hofbi- 
bliothek bestimmte. Er selbst gibt die Zahl derselben 
im vierten Briefe über seine türkische Gesandtschaft, 
geschrieben nach seiner Rückkehr aus dem Oriente zu 
Frankfurt am Main den 16. December 1562, auf bei- 
läufig 240 an '). Da er diesen literarischen Schatz zwar 
für rau>iNJLilD L mitgebracht, aber erst seinem Sohne, 


') «Reporlo Uem magnarn /krraginem ueterum numismaliim , quo- 
rum praeeipuii donabo Dominum meum CFerdinanduni I.J. Ad 
haee librortMt ßraecorum manuscriptorum totu plauslra^ totas 
naveM. Sunt Cfeth tibri haud multo infra 240» qwit mari trans- 
misi f^enetias , ut inde Fiennam deporUnlur. — Nam Caesa^ 
reae Bibliothecae eo$ deslinauL* 
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XAxmiLiAH II. Übergeben hat, werden^ mr darauf, 
sowie aaf den kostbaren Codex des Dioscorides, 
dessen er in demselben Briefe erwähnt '), im .nächsten 
Abschnitte zurückkommen. 


') üniun reUrujui ComtantinopoU , deerepitae fetustatis, to^um <ie- 
seriptum Ütera .majaacula, Dioseoridem cum depictis plan' 
tarumßguris, in quo sunt pauca quaedam , ni/kUorj Craie- 
uae, et Ubellu* de auibus. Im est penes Judaeum, Hamonis^ 
dum wweret , Suleimani Medici ßlium , quem ego emptum cu- 
pwissem, sed me deterruit pretium, Nam eentum ducalis tWi- 
cabatuTf sutnma Caesareij, non mei marsupiL Ego instare non 
desinam , donec Caesarem impulero , ut tarn praeclarum auto- 
rem ex Uta servUute redimat. 


•»•»»»» »< • ( > f »<» 
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DRITTER ZEITRAUM. 
1584—1576. 


VY enn die Hofbibliothek auch nnter vbbdinaivdv Nach- 
folger, MAXTüfTTiTAiT II. , eine Zeit lang ohne Vorstand, 
und — wie sich zeigen wird — in der That ziemlich 
vemachllissigt blieb ; so kann man diess nnr der grös- 
seren Dringlichkeit wichtiger Staatssorgen, aber ge- 
wiss nicht dem Mangel an Liebe Für die Wissenschaf- 
ten bei einem Monarchen zurechnen, der — nach der 
mit seltener Übereinstimmung ausgesprochenen Versi- 
cherung deutscher, ungarischei:, böhmischer und öster- 
reichischer Schriftsteller, Katholiken sowohl alr Pro- 
testanten — die Wissenschaften und Künste liebte, üb- 
te und ermunterte; von dem Jus tut Lipsius in der 
Zueignnngsschrift seines errduterten Täcitus sagt, dass 
man an seinem Hofe mehr Gelehrte finde ^ als in an- 
deren ganzen Reichen *), und welchen Deutschland 


') fnAtqutehae quidem viriutes tua^, ffnanquam a eoeUsü natura 
tua sunt» tarnen veL aitgeri, t^el omari aUijuam paftem uiden- 
tur a studüs docttinae; quae quanti aestimes, hinc dUeünui , 
quod vna Flennentis aula tua plurei erudUoM habeat, quam 
aliorwn tota regna.» C. Cornclii Taeiti Optra omnia, 
— /. Lipsius denuo ca$tigawit et recemuit, Ant» 
uerplae, MDlXXXi. 8. 
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mit dem, einst \oa Titus getragenen Beinamen: »de- 
liciae generis htunani^ begrüsste. 

Während der Jahre.« in welchen kein eigens be- 
stellter Aufseher der kaiserlichen Bibliothek bestan- 
den, scheint — wie schon vorlänfig erwähnt worden 
— zuerst Dr. Wolfgang Lazius sich mit dersel- 
ben beschäftigt zu haben. Er war der Sohn eines Pro* 
fessors der Medizin an der hiesigen Hochschule; gebo- 
ren allhier im Jahre 1514. Zu Ingolstadt mit der 
Würde eines Doctors der Arzneikunde bekleidet, über- 
nahm er nach seiner Heimkehr in die Vaterstadt (um 
das Jahr 1540) anfangs die Lehrkanzel der freien Kün- 
ste, später jene der Arzneiwissenschaft, die er durch 
viele Jahre mit Ruhm behauptete ; war zweimal Rec- 
tor, in seinen letzten Lebensjahren Superintendent der 
Wiener Universität ^ und wurde von iSBDnrAND L zu 
seinem Leibarzte, Rath und Historiographen ernannt, 
auch in den Ritterstand erhoben. Sein Tod fiel auf den 
19. Juni 1505 , und ein marmorner Denkstein in der 
Kirche zum heil. Petrus bezeichnet die Stätte , in wel- 
cher sein Leichnam ruht, mit folgender Inschrift: 

MAGNIFICO . NOBIU . CLARISSIMO . ATQVE . 8VMMA. 

ERVDITIONE . ORNATISSIMO . ViRO . D . WOLFGANGO. 

LATZIO . VIEN . PHILOSOPHIAE . ATQVE . MEDiaNAE, 

DOCTORI . ET . PROFESSORI . PRIMARIO . CELEBERRIMI. 

ARCHIGYMNASII . VIEimENSIS . RECTORI . ET. 

SVPERTNTENDENTI . CAESAREO . ET. EIVSDEM . CAESAREAE. 

MT, FERDINANDI. SANGTISSIMAE.MEMORIAE.CONSILIARIO. 

ET . HISTORICO . PERITISSIMO . DEFVNCTO . AOTfO . mTi. 

M.D.LXV.DIE.XIX.IVNII.POSITV.M.D.LXXXVI. 

Sein Andenken lebt hier noch in anderer Weise; 
indem nämlich das Haus nächst dem hohen Markte, 
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das er eiiul besessen und bewohnt, angeachtet es seit- 
her schon öfters Gestalt und Eigenthfimer gewechselt 
hat, dem Volke noch immer der »Doctor Lätzen- 
Hof«* heisst. 

Ans seinen zahlreichen Werken soll hier nnr der 
Geschichte Wien*s, unter dem Titel: Fienna Austriae, 
Herum Fiennensium CommentarU in quaiuor Ubras distmcti 
(BoiUeae, 154Ö,/oZ.^; ReipubUcae Romanae in exteris Pro^ 
uinciis beüo consülutae commentariorum libri XJL (BoMÜeae, 
1551 fJoL)} Commeniariorum in Genealogiam Austriaeam 
Ubri duo (Basileae >.l56i), und: Dß gentium aliquot migron 
tionibue^ eedibus fixis, religuiis, lingwxrumque ihitiis, etim-' 
muUltionibus ac dialeetis, Libri XJL (BasHeae, Ibbl^fot), 
gedacht werden , die , so viel auch eine strenge Kritik 
daran zu tadeln finden mag^ gleichwohl seinen Namen 
nicht werden vergessen lassen. Unter den vielen Ur- 
künden und Denkmalen , welche sein Fleiss aufgefun- 
den und seine Sorgfalt erhalten hat, darf besonders 
Ottpkar Hörne k*s Reimchronik nicht unerwähnt 
bleiben. 

Nach dem Hinscheiden dieses gelehrten Mannes 
kam alles , was in seiner Büchersammlnng Vorzügli- 
ches und Seltenes war, in die Hofbibliothek. Ob durch 
Vermächtniss oder durch Kauf von den Erben, ist nicht 
zu erörtern. . Desto gewisser jedoch ist * es , dass sich 
darunter viele der ältesten Codices befanden , die L a- 
zius in den Klöstern Österreich*s , Kämthens, der 
Steyermark, in Schwaben, in der Schweiz, in Breis- 
gan, Elsass und im Schwarzwalde entdeckte, wo sie 
bis dahin , zum Nachtheile der Literatur , unter Staub 
und'Motten versteckt lagen. 
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Eine noch wertlivollere Vermehrang ward der 
haiserlichen Bibliothek dnrch die, bereits im vorigen 
Zeiträume erwähnten Handschriften, welche v. Bns- 
becke ans Asien und dem enropäischen Griechenlan- 
de hierher gebracht hatte, nnd worunter über hundert, 
theils griechische, theils lateinische, anfPergament 
befindlich waren. Noch sind sie alle wohlbehaltefi in 
der kaiserlichen Bibliothek vorhanden, nnd erfreuen 
den Kenner eben so sehr durch ihr bewnndemswür* 
diges Alter , als durch das Anziehende^ ihres Inhaltes. 
Die meisten derselben zeigen durch die eigenhändige 
Aufschrift des Sammlers : »jiugerius de Busbecke corfipa- 
ratfit ConsianiinopoU ,^^ wessen Sorgfalt sie zu verdan- 
ken sind. 

Der kostbare Dioscorides, von welchem Bus- 
becke in dem oben angenihrten Briefe spricht, ward 
vom Kaiser BLaamauuir II. (wahrscheinlich um das Jahr 
1570) in der That erkauft, und, öbschon Biotins in 
seiner Rede (Beilage I.) schwört, dass er ihn nie mit 
Augen gesehen, und andeutet, dass er wohl durch 
Johann Sambucus, welcher ihn eine Zeit lang bei 
sich hatte, verloren gegangen (oder, nach BIoiius*s 
argwöhnischer Denkart , vielleicht gar entwendet wor- 
den) seyn dürfte ; ist er doch glücklicher Weise noch 
jetzt eine der vornehmsten Zierden der kaiserlichen Bi- 
bliothek '). 

r 

Nach Bnsbecke*s Zurückkunft aus dem Orient 
vertraute ihm MAxmiiaAir die Erziehung seiner Söhne, 
und ohne Zweifel war es während der Zeit dieses eh- 


') Über diesen literarischen Schatz mehr in der Beilage III. 


^^^tmmf^mmmmmmmms^ 
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renToUen GetchlUkes, dass er der Hofbibliothek« jedoch 
ohne bestimmten Charakter , vorstand. Im Jahre 1570 
wählte ihn der Kaiser, nm die Erzherzogin Elisa- 
beth auf ihrer Reise nach Frankreich zur VermUhlang 
mit Carl IX. zu begleiten ,vo er dann die Leitung 
ihres Hansea übernahm. 

Um nicht von diesem achtnngswerthen Manne, 
dem die kaiserliche Bibliothek einen wichtigen Theil 
ihres Inhaltes verdankt, in dem nächsten Abschnitte 
noch einmal berichten zu müssen, mag es erlaubt 
seyn — der Zeitfolge vorgreifend f— gleich hier noch 
anzuführen, dass er, nachdem die Erzherzogin nach 
dem Tode ihres Gemahls Frankreich verlassen hatte , 
als Both^chafter Kaisers budouph II. noch bis zuin Jah- 
re 1592 dort verweilte, in welchem Jahre er sich nach 
Flandern begab, aber in Folge eines, auf der Reise ihm 
zugestossenen Unfalles, sich auf das Schloss Mail- 
lot bei Ronen bringen Hess , wo er am 28. October 
starb. 

Unter seinen hinterlassenen Schriften zeichnen 
sich besonders : Legaiiorus Turcicae Epütolae IV. (Lute- 
tiae ParUiorums 1589, 8.) aus, worin er über seine zwei 
Bothschaftsreisen nach Constantinopel im zierlichsten 
Style Nachricht gibt, und : Epütolae ad Rudolphum IL Im- 
peratorem e G€dlia scriptae, editae a J. B. HouwoMt (Lou- 
t^ain, 1631, 8.)- Eine Sammlung seiner Schriften erschien 
zuerst zwei Jahre später, unter dem Titel : Auge r. GiS" 
fan. M^xamii. ßnmoiJluae^ e^tant L, B, EUetdr, 1633. 24. 
Erst am 15. Juni 1575, also nur ein Jahr und. eini- 
ge Monate vor mAxnauÄWB II. , am 12. October 1576 
erfolgten, tief betrauerten Tode, ernannte Er durch ein, 
in den Acten der Hofbibliothek aufbewahrtes, »Yn- 
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serm getrewen lieben Hei ff riehen Gnett, vn« 
Sern HofkammerRath« überschriebenes, ans Prag 
erlassenes Decret, den gelehrten Hngo Biotins 
(Blotz) zum Bibliothekar. 

Da er der erste war, dem dieser Titel verliehen 
wnrde, welchen vor ihm weder Celtis noch Cnspi- 
nian nnd NydbrncK, weder Lazins noch Bns- 
beck getragen haben, nnd daher die Reihe der Pra- 
fecte der Hofbibliothek mit ihm anfingt , dürfte dieses 
Decret für merkwürdig genng gelten, nm hier wört- 
lich eingerückt zn werden. 

»Maximilian der ander, yon Gottes gena* 
»den Erweit Römischer Kaiser. Zn allen Zeitten Meh- 
»rer des Reichs.« 

»Getrewer lieber. Wir erindem dich genedigelich, 
»das wir Zaigem diss, Doctorem plocinm, Zn vnserm 
»Bibliotecario genedigelich angenommen. Dier hiene- 
»ben die Schlüsseln Zu vnserer Biblioteca in dem Mi- 
y,noriten Closter oder Hofspital überschickhende vnnd 
»genedigelich beuelhendt, das dn angezogene Biblio- 
ateca eröffnen, den dabey ligenden Inuentari <gegen 
»den vorhandenen Pnechem Renidiern, vnnd da ett- 
»was nit im Innentario were, dasselb noch darein se- 
»tzen, vnnd wann alss derselb ergentzt, Znn Zwayraal 
»Zn Stannden schreiben vnnd ferttigen. Den ainenime 
»Doctori plocio, neben einantworttnng der Bibliote- 
»ca vnnd Schlüsseln Zoestellen, den andern aber Yns 
»Überschickhen wollest. Hieran beschieht Vnser gene- 
»dige vnnd gefellige mainung. Geben auf vnserm Kn- 
»nigelichen Schlos zu Prag, den funffEehenden Juny 
»Anno d. im funffvnndsibitzigisten Yiikerer Reiche, des 
»Römischen im ZweUIten , des Hungerischen im drei- 
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ntzehenden^vnd dea Bdhaiiniftehen imSibenvndZwain- 
ntzigisten.« 

^Maximilian ni. p.« 
y. 'Job. Bap. Weber Dr.« 

mAd mandatu taetae Caei^ 
»Majestaiis ptvprium.* 
»P. Ynnerczagt m. p.« 
(Unten :) »An HelfAreich Guetten etc. Doctori plo- 
»cio die Bibliotheeam ZnWienn , gegen einem Innen* 
»tario einZnanttwortten.« ' 

Dasa V. Bnabeckezu dieser Ernennung wesent- 
lich beigetragen, beweis^ eine Stelle eines, von ihm 
an Biotins bald nachher ans Paris geschriebenen Brie- 
fes, -vrorin er ihm zur erhaltenen Bedienstnng Glftck 
wftnscht '). . 

Hngo Iblo tiu s, zu Delft in den Niederlanden ge- 
boren, war als trefflicher Redner berfihmt , nnd öffent- 
licher Lehrer der Rechte zn Strassbnrg, als er vom 
• Kaiser an dessen Bibliothek berufen wurde. Es ist zn 
bedauern , dass über die frühere Lebensgeschichte die- 
ses Mannes, der seinen Zeitgenossen — - wie deren Brie- 
fe darthnn •— als ein ausgezeichneter Gelehrter bekannt 
war, nirgends umstHndlichere Nachrichten zn finden 
sind. Dass er von Seite seiner Fähigkeiten nnd s,eines 

• 

Fleisses zn dem neuei^ Amte vollkommen geeignet war, 
bewies die Thatsache, dass die vor seinem Eintritte, so 
zn sagen , begraben gewesene Hofbibliothek unter sei- 


') ff/ii ^U9 mia» aUquid tibi prqfuuse Uieras^» bebst es dort, 
utnagnae mihi laeMmeJkit, tfuantjuam el sine ilUs non duhi^ 
to , tftün eum locum, quam t^irtus tua merthalur , stmptrjut" 
m oAteJKiiriM.» 
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ner Leitong in nnglanblich- knraer Zeit neaes Leben 
gewann, indem sie nicht nur mit einer grossen Zahl 
neuer Werke vermehrt, sondern auoh in bessere Ord- 
nung gebracht, und dergestalt eingerichtet wurde, dass 
man mit Hülfe zweckmässiger Cataloge jedes beliebige 
Buch ohne alle Schwierigkeit sogleich auffind^i konnte. 

Aus dem oben angeführten kaiserl. Decrete geht 
hervor, dass die kaiserl. Büchersammlung sich in dem 
damals bestandenen Minoritenkloster befand, worin 
nun seit längerer Zeit die k. k. niederösterr. Landes- 
regierung ihren Sitz hat. Dieser Umstand wird noch 
durch mehrere andere Urkiyiden bestätiget, aus de- 
nen eine, von HaximWAir II. ebenfalls eigenhändig 
unterfertigte Verordnung von Prag, den 24. August 
1575, die älteste ist, durch welche die vorgeschlagene 
Verbesserung des, als ungünstig geschildert wordenen 
Locals durch Ausbrechen einiger Fenster mit dem Bei- 
satze genehmiget wird: »Dieweil V^ir dismals, vnsers 
abwesens , auff khain andern Placz sogleich verdacht 
sein konden.« 

Am 3. Jänner 1576 erstattete Biotins dem k. k. 
Obersthofmeister, Johann von Trautson, einen 
Vorschlag, auf welche ViTeise ihm in dem Klosterge- 
bände, nächst der 'Bibliothek, eine ViTohnuug mit ge- 
ringen Kosten . zubereitet werden könnte. Es scheint 
jedoch um so weniger, dass dieser Plan zu Stande kam, 
als Biotins selbst in seinem Schreiben die Schwie- 
rigkeiten nicht verbergen konnte, welche der Ausfüh- 
rung desselben im Wege standen. 

Schon am 24. April zeigte der eifrige Bibliothekar 
dem Kanzler, Dr. Weber, an, dass er das neueln- 
ventarium der Hoibibliothek in .zwei Bänden und in 


37 

doppelter Absohrift bereits vollendet habe , deren eine 
er aafznbewahren gedenke , die andere aber dem Kai- 
ser flbeilreichen zu dürfen wünsche. In diesem Schrei* 
ben insserte er , dass er seine Rede für die Biblio- 
thek (welche dem Leser in der Beilage I. im Auszü- 
ge mitgetheilt wird) jenem Inventarium vorzusetzen 
angefangen 9 später jedoch beschlossen habe, sie dem 
Kanzler einzuhändigen, damit dieser die Genehmigung 
der darin enthaltenen Anträge durch seine Verwen- 
dung bei dem Monarchen bewirken möge *). 

BevcH* wir diesen Zeitraum schliessen und uns für 
immer von dem , der Welt und seinen Reichen allzu 
früh entrissenen Fürsten wenden, der während dessel- 
ben ab ein Muster von Unparteilichkeit, Weisheit und 
Güte geherrscht hatte, muss noch angeführt werden, 
durch welche merkwürdige Worte Er, der Erste, die 
Hofbibliothek der allgemeinen Benützung weihte. 

Biotins erzählt in dem , schon beim zweiten 
Zeiträume in* einer Anmerkung citirten Briefe an Da- 
sypodius: »Er habe sich, gleich beim Antritte sei- 
nes Bibliothekariats angefragt, ob es eriaubt sey, die 
Bibliothek besehen zu lassen und Bücher aus derselben 


' ) « oraUonem InwetUario praefixuru* describere iiütio prio^ 

rU tfoluminU incepL Sed tfuia Urtia , hoc est ex tribui uUima 
oraUofiis pars , ex t^eritate et neeessiUite rei acrior euasü , ifi- 
iussu, yir AmpUssime^ tuo asseribere iUam nolui. Tuae erU 
prudentiae, quid ßeri uelit, noUti/e, mihi ex'autoritaU sua 
praesoribvre , meum auletn praescripto modestissime partre.^ 

,< Pcto Uaque ah Amp*** tua cliam atque eiiam v^ienun^ 

Ussime^ ut qtui t/alct apud S, Caes. Ma***^ gratia et autorUu' 
le t BibUotftecaai a darnno et inicritu findicare ueliu» ~^ L »la- 
be cius irrt ftouach, wgdu er (7^ /. cot. 84) diese Rede a\s 
dem InTentariam vorgesetzt angibt. 
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zu gelehrter B^naUttag zu verleihen ?« Hierauf habe 
der Kaiser geantwortet: Beides sey gestattet ^ mit der 
nöthigen Vorsicht jedoch, sowohl in Rücksicht auf die 
Erhaltung der Bücher, als auf die Wahl der Perso- 
nen. 9»Denn,« fugte Er hinzu, »eine auch noch so wohl 
versehene Bibliothek , die nicht zum Gebraache offen 
steht, gleicht einer brennenden Kerze unter, einem dar- 
über gestürzten Scheffel , deren Licht niemand wahr- 
nehmen kann.« 


f ><» • 
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VIERTfi^R ZEITRAUM, 
1576_1612. 

^dini Sohn, ritdoIiPB II., der ihm auf den Thron ge- 
folgt war, übertraf bekanntlich alle seine Vorfahren an 
Durst nach Wissenschaften. Wenn zu bedauern ist, 
dass Er, nach dem damaligen Geiste der Zeit, der 
Alchemie und Astrologie ergeben war, so darf dage- 
gen nicht verschwiegen werden , dass Er in der Pflan- 
zen- und Thierhunde gründliche Kenntnisse besass^ in 
alten und neuen Sprachen sehr bewandert war, und 
die Künste mit Leidenschaft liebte, ja^ deren einige- 
— worunter die Malerei — mit Geschicklichkeit aus- 
übte. Sein Hof war der Sammelplatz von Künstlern 
und Gelehrten in allen Zweigen, von welch letzteren 
man nur Keppler und Tycho Brahe zu nennen 
braucht, um auf die Verdienste der Übrigen schliessen 
zu können. 

Unter diesem Fürsten erhob sich dieHofbibliothek 
auf die erfreulichste Weise, indem sie nicht nur viele 
einzelne seltene Manuscripte und Druckwerke, welche 
ihr theils von gelehrten Männern als Geschenke dar- 
gebracht, theils um hohe Preise < angekauft wurden, 
sondern auch die , eben so ausgewählte als zahlreiche 
Büchersammlnng des Johannes Sambucus (Sam- 
bucgy) erhielt, der, im Jahre 1531 zu Tyrnan in Un- 
garn geboren, Arzt, Geschichtschreiber, Archäolog 
und Dichter war, und am 13. Juni 1584 zu Wien als 


40 

kaiaerl. Rath nad Historiograph gestorben ist '). Diese 
Erwerbung wurde in zwei Abtheilungen gemacht , de- 
.ren erste — wie wir sehen werden — . yon dem Eigen- 
thfimer selbst ^ die zweite von seinen Erben erstanden 
wurde. 

Eine an Biotins am 8. Februar 1578 erlassene 
kaiserl. Verordnung befiehlt, alle bis dahin bestandene 
Verbindung zwischen dem Minoritenkloster und dem 
daran stossenden Hofhospitale [(das sich auf dem Ball- 
platze befand , und wovon das noch jetzt unter dem 
Namen Kaiserspital bekannte Hofgebaude einen 
Theil ausmachte) für die Zukunft aufzuheben; daher 
auch die , von der Hofbibliothek in erwähntes Hospi- 
tal fahrende Thür, »mit Schlössern Zuuerwären vad 
denselben ans- vnd durchgang Zusperren.« Diese Ver- 
fügung ist darum bemerhenswerth , weil sie das, in 
den schon angeführten Urkunden vom 15. Juni und 

24. August 1575 erwähnte , erste Locale der Hofbiblio- 

* 

thcfk, über welches vor Auffindung dieser Documente 
(im Jahre 1830) völligeUngewissheit herrschte, nicht nur 
bestätiget , sondern dessen Lage noch genauer angibt. 
Es war am 26. October 1578, dass zuerst Bücher 
aus der Bibliothek des Sambucus von ihm selbst nm 
den Preis von 2500 Ducaten erkauft, und die Termine 
bestimmt wurden, in welchen diese Summe erfolgt 
werden sollte. Eine auf die Abschrift des hierüber an 
den Verkäufer erlassenen Decretes, die dem Biotins 
zugestellt worden, von diesem eigenhändig geschrie- 


') A.US seinen literamchcn Arbcilcu werden bcsoudcrs der Com- 
mcQtar über Horaz {^dc arte pocticaj und seine* Gcscbiclite 
von Ungarn gepriesen. 
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bene Amnerkang gibt die Zahl dieser Bücher anf '530 
an , mit welchen zugleich ein antikes Standbild anher 
gekommen sey. Dass diese Liefernng jedoch nnr einen 
Theil der ganzen Sambuci'sohen Sammlung ausmach- 
te j ist erstens ans einer Stelle seines Testamentes vom 
20. MSrz 15849 worin es heisst: »Meinen Son Johanni 
Schaff Ich Znuorans alle meine BQcheridmckhte vnndt 
geschriebene Y darin niemandt sonst nicht Zn suechen 
noch Zn fordern hat;« zweitens durch die Worte be- 
wiesen, die Biotins beider, am 13. April 1587 (also 
fast drei Jahre nach des Sambncus Tode) vor meh- 
reren Zeugen geschehenen Übernahme dieses literari^ 
sehen Schatzes, anf den, von ihm selbst darüber ver- 
fasstenCatalog setzte, womach in diesem nicht weni* 
ger als 2618 Bficher enthalten waren '). Der Preis, um 
welchen diese Bibliothek von den Erben erlangt wur- 
de, ist nicht zu erörtern, wohl aber findet sich in 
einem, von Biotins an den kaiserl. Obersthofmeister, 
Grafen T r a n t s o n erstatteten Berichte, dass derselben 
eine grosse Anzahl alter Münzen , anch einige Stand- 
bilder und andere Antiken beigefugt waren', welche 
lange nachher an das k. k. Münz- und Antikencabinet 
abgegeben wurden, und aus einer, ebenfalls von Bio- 
tins in den letzten Band des alten Inventariums ge- 
schriebenen Bemerkung ist zu sehen, dass in jenen 
verzeichneten 2Ö18 Banden die früher, noch von Sam- 
bncus selbst gekauften 530 nicht mit begrifTen waren. 


') uffie bis mtUe texcentorutn ociod^iin Ubrorum Sambucianofum 
Catalogus ab Hugone BloUo J. K. Doctore, et S. Caes. Maje- 
ilatU BibUoütecario eonscriptusj praesentibus etc. tradilus et 
consignatus /uU^ etc. 
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£8 lästt aich übrigens von dem Betrage t um welchen 
diese letzteren erkauft wnrden, der Schlass auf den- 
jenigen ziehen f der für die spätere, beinahe fünfmal 
grössere Sammlung, gezahlt worden ist, and es U^t 
in diesem doppelten Anhäufe der leuchtendste Beweis t 
mit welcher Freigebigkeit bvboiiVh II. für den Bedarf 
und den Glanz seiner Hofli^ibliothek sorgte. 

Unterm 8. September 1579 überreichte Biotins 
dem Kaiser Yorschräge zur Vermehrung , Verschöne- 
rung und besseren Einrichtung der kaiserl. Bücher- 
samtninng '). Dieser merkwürdige Aufsatz besteht aus 
drei Abtheilungen, wovon die erste von den Mitteln 
handelt, die Hotbibliothek ohne Auslagen — « nämlich 
durch sorgfältiges Wachen über die Einliefemng der 
Pflichtexemplare (die schon zu jener Zeit als eine 1 an* 
ge bestehende Massregel angeführt wird); durch 
Beschränkung der Geschenke von Büchern aus- der Hof- 
bibliothek an Private, und durch strenge Zurückfor- 
derung jener Werke zu vermehren, welche zu Studien 
und gelehrten Arbeiten verliehen worden i und oft erst 
nach dem Tode des Ausleihers von seinen Erben, nocli 
Öfter gar nicht, zurückgestellt würden. -— Die zweite 
Abtheilung enthält Anträge zur Vermehrung, Erhal- 
tung und Verschönerung der kaiserl. Bibliothek mit 
geringen Auslagen. Zur Vermehrung, in so fem es 
den Ankauf von Büchern betrifft, welche in fremden 


*) Der voUsUudigo Titel dieser, von Blotius's eigener Hand 
rein geschriebenen Ausarbeitung ist folgender : nDe magnit Or- 
namefUU et eommodis, nuUo, uel exiguo Saerae Caetareae 
MajeMlaÜM sunUu BibUoÜtecae imperatoriae adhibendisM HugO" 
niM Bloiü, ejusdem Bibliotkecae prae/eeti ^ Consilium, ani^ 
rno uenerabundo Sac. Caes, Mü.^^ cxhibiium 8* SepUmb. 1579-*' 
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Staaten gedruckt werden , wovon jedoch nur die nö^ 
thigsten und nützlichsten , und solche, die von be-* 
tühraten Verfassern herrühren, gewählt werden sol- 
len; zur Erhaltung, durch Verbesserung des Looales, 
durch den Einband der neu erworbenen, so wie durch 
Wiederherstellung der, durch Alter und Gebrauch be- 
schädigten D&cher; zur Verschönerung endlich , durch 
Anschaffung yon Standbildern und Gemälden, womit 
man die Wände der Bibliothek zieren könnte. Alles 
dieses hofft er mit jährlichen 300 Goldgulden zu be- 
streiten, wovon er 200 der Vermehrung und 100 der 
Erhaltung und Verschönerung zutheilt. — Die dritte 
Abtheilnng verbreitet sich über die Pflichten des Bi- 
bliothekars und das ihm zu verleihende Ansehen. Er 
gibt zuerst die Eigenschafken an, die ein Biblk)thekar 
nothwendig besitzen müsse. Dieser soll von allen übri- 
gen Ämtern frei, vieler Sprachen kundig, redlich, 
treu, arbeitsam, rührig, nicht arm 9 nicht abergläu- 
bisch , ein Freund der Wissenschaften und von Natur 
gmeigt seyn, das Bibliothekwesen zu befördern. Die 
Ursache, welche er angibt, warum der Bibliothekar 
j^edes anderen Geschäftes überhoben seyn soll, zeigt, 
wiC' bedeutend die Hofbibliothek schon damals gewe- 
sen ist. »Eine so zahlreiche , deii Namens einer kaiser- 
lichen würdige Bibliothek« — sagt er — - »fordert nicht 
nur den ganzen Mann, sondern auch Gehülfen und 
Diener, und zwar dieser Aller unausgesetzte Wirksam- 
keit« Worin diese zu bestehen habe, wird nun um- 
ständlich und mit voller Sachkenntniss angegeben. Da 
aber der Vaticahischeu Bibliothek in Rom ein Cardi- 
aal, den Bibliotheken zu F 1 o r e n z , München und 
Paris Männer von hohem Stande vorgesetzt sind, 
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dünkt dem Verfasser dieser Vorschläge, dass der 
fect der haiserl. BücheraaiDinlang ebenfalls mit ange^ 
messenen VVürden bekleidet seyu sollte « damit er auf 
vorkommenden Gesehäftsreisen überall unbestrittenen 
Eingang y eine ehrenvolle Aufnahme und f&r sein Ge- 
schäft willige BefE>rderung finde 9 »da nun einmal nicht 
nar der Pöbel, sondern selbst die Gebildeten, den 
Mann nach seinen Kleidern und Titeln zu schätzen 
pflegen;« aus welchem Grunde dem Hofbibltothekar 
die Würde eines kaiserl. Rathes , und, wenn er nicht 
schon aus einer edlen Familie abstamme, auch der 
Adelstand zu verleihen seyn dürfte. Das Ganze, auf 
24 Folioseiten in zierlichem Latein (wie alle seine Ver- 
handlungen) geschrieben, schliesst mit der Zusiehe* 
rung, dass er sieh werde angelegen seyn lassen, alle 
in diesem Aufsatze entwickelten Pflichten eines Biblio^ 
thekars auf das gewissenhafteste zu erfüllen. 

Um sich eines guten Erfolges dieser Anträge desto 
mehr zu versichern , schrieb Biotins einige Tage 
darauf (den 17. September) an den damaligen kaiserl. 
Kammerpräsidenten, Freiherrn Christoph von 
Althan, ihn — mit Beziehung auf jene Eingabe •— 
um seine Verwendung zu bitten, damit ihm (Biotins) 
von den einlaufenden Pflichtexemplaren eines jeden 
Druckwerkes das vierte zugestellt; die Befugniss, idle 
unter der Regierung wuxasMMOAxn II. aus der Hofbi- 
bliothek verliehenen Bücher zurückzufordern, ertheilt; 
sein Vorschlag wegen der, dem Hofbibliothekar zu 
verleihenden Würden berücksichtiget, und dasjenige 
ihm vergütet werden möchte, was er für die Holbiblio- 
thek auf uothwendigc oder nützliche Gegenstände aus- 
gelegt hat; wogegen er sich erbietet, alle Ankäufe, 
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die aU fiberflfissig oder nutzlos erkannt werden sollten, 
auf eigene Reohnong zu übernehmen. 

Allein 9 sowohl diese Bitte als jene VorschlSge« 
scheinen wenig £ingang gefunden zn haben , da letz* 
tere am 23. November dess^ben Jahres mit dem t von 
unbekannter Hand darauf geschriebenen Beschlasse zu* 
rBckgelangten : »Auf fernere ResoL (Resolution) anf- 
Zueheben« (aufzubewahren). 

Biotins Hess sich jedoch von deni Misslingeu 
dieses Versuches nicht abschrecken, und richtete im 
Anfange des Jahres 1580 eine wiederholte Vorstellung 
an den Kaiser. Nachdem er im AnEsnge derselben sich 
abermals auf seine Vorschläge yom & September 1579 
bezieht, und die Vermuthung lussert, dass deren Ans* 
fuhruug wohl nur durch die unheilvollen Zeiten ver- 
hindert worden sey, welche dem Staatsschatze nicht 
erlaubten, die Sacihe der Wissenschaften zn unterstu* 
tzen*, sagt er: »Gleichwohl brenne ich vor Begierde, 
£nrer Majestät Hofbibliothek durch meinen Fleiss em* 
porzubringen , dergestalt, dass ich Tag und Nacht 
auf nichts anderes sinn«, als auf welche Art ich Eurer 
Majestät eine Probe dessen ablegen könnte, was ich 
zn leisten so oft mich erklärt habe.« Er bittet nun, ihm 
die lichrkanzel der Redekunst abzunehmen, den daf&r 
beziehenden Gehalt jährlicher 100 Gulden aber jenon 
des Hofbibliothekars von 200. Gulden zuschlagen zn 
wollen *). Für diese Gehaltserhöhung verspricht er, 
'fortwährend zwei Schreiber zu halten, um sowohl sei- 


') Man darf nicht vergessen, dass man mit diesen Betrügen im 
seclizehntcn Jahrhunderte weiter reichte , als man heut zQ Tage 
mit dem Zdbalkcbea va Üma im Stande wäre. 
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tene Codices für die Hofbibliothek abschreiben, als 
auch ia derselben schon befindliche , noch nicht im 
Druck erschienenoi zur Herausgabe vorbereiten zu las- 
sen; ja, er erbietet sich sogar, jährlich 200 Gulden 
für die Yermehrung und Verschönerung der kaiserl. 
Bibliothek gegen dem verwenden zu wollen, dass ihm 
die davon bestrittenen Auslagen alle fünf Jahre pünct- 
lieh vergütet werden. Er wiederholt die, schon dem 
Hofkammerpräsidenten gegebene Zusicherung, alles 
von ihm £rkaufte oder sonst Veranlasste , das der dar- 
auf verwendeten Kosten unwerth befunden würde , zu- 
rücknehmen oder aus Eigenem bestreiten zu wollen. 
»So werden« — fügt er bei — »Eure Majestät sicheren 
Gewinn erlangen und vor jedem Schaden gesichert 
seyn.« Worauf er also schliesst: »Diess trage ich, Eu- 
rer Majestät bereitwilliger und gehorsamer Diener, aus 
ehrfurchtsvollem Gemüthevor; nicht als ob ich Geld 
im Überfluss hätte (niemand besitzt dessen weniger, als 
ich), sondern weil der Wunsch, etwas Bedeutendes 
2(ur Ehre Eurer Majestät und zumB^uhme Ihrer Biblio* 
thek zu unternehmen, in meiner Brust so lebhaft ist, 
dass ich , bei eigenem Geldmangel , im Laufe der fünf 
Jahre von einigen Freunden jene 1000 Gulden zu er- 
halten trachten Mrill, mit welchen ich die Bibliothek 
zu einer wahrhaft kaiserlichen zu gestalten denke.« 

Ein so ausserordentlicher , uneigennütziger, man 
kann sagen, leidenschaftlicher Eifer für den Dienst, 
konnte wohl nicht, ohne Wirkung bleiben; auch ist 
durch ein Decret der Hofkammer vom 12. Juli dessel- 
ben Jahres die Summe von 1000 Gulden zur Verwen- 
dung für die Hofbibliothek unter den, von Biotins 
selbst gestellten Bedingungen, bewilliget worden. Ob 
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er von dem Lehramte der Rhetorik auf die gebetene 
Weise losgesprochen wnrde, kommt nirgends vor. 

Dass Biotins 9 nunmehr mit den nöthigen Mit- 
teln versehen, sein Bestreben für den Aufschwung der 
Hofbibliothek verdoppeltet liesse sich schon aus dem 
bisher Gesagten voraussetzen, wenn es auch nicht durch 
die Äusserungen gleichzeitiger Schriftsteller zur Ge- 
wissheit erhoben würde, von welchen besonders Jo- 
hannes Jacobus Frisius in der von ihm heraus- 
gegebenen Gesnerischen Bibliothek angeführt 
werden muss '). 

Doch nicht nur auf die innere Vervollkommnung 
des ihm anvertrauten literarischen Institutes, auch auf 
dessen äussere Verzierung war der sorgsame Bibliothe- 
kar bedacht. Zur letzteren sollte auch eine Inschrift 
beitragen, die er über den Eingang setzen Hess, und 
worin er die Pforte an seiner Statt also redend ein- 
führte : 

Clausa malis, sed aperta bonls ego Janua, doncc. 

Quid te yelim, sciat, rogo 
SUte pcdem; quisquis tanto tu dignus honore es, 

Ut Cacsaris librariam 
Ingre^are Domom; dignum te judico molta 

Fide : ergo greasom promoye, 
Atque ex Caesareis cape delectamina libris. 

Sed heas relinque senrulos ' 
A tergo, yeniauiquo milii da tale petenti. 

Invita , at experta , id peto , 
Quod.peto. Litteralis tu pastts lamiiu» quisquis 
• Es dignus Domo Caesaris. 


■> Sielie: Lamheeü Commentarü L- /■ c. 89, 90- 
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Servk pnens brevis est; fnnl paltia long« , manusqoe 

Longa mall«, Lreycs bouis. 
Sic ego non senris , Dominis scd servio doctis ; 

Sed doctis y ^i simul boni. 
Sic Domini secura mei , sie seirio famae , 

Ne ipsum petat calnmnia. 
Serye mtfne , Domine ingredere , et qaod Gaetaris est , id 

Memento sanctom Caesari. 

Dixi Interprea BloiU. 

Leider hielt — wie wir bald sehen werden — die 
Pforte nicht immer, was sie versprach, und öflnete 
sich den Bösen eben so willig, als den Guten; auch 
zeigte es sich im Yerlaufe der Zeit, dass derjenige« 
der sie mit dieser Inschrift schmückte, weniger von 
den Dienern, gegen welche sie sich so ängstlich ver^ 
wahrt, als von den Herren zu besorgen hatte. 

In dem Masse, als die kaiserliche Büchersamm- 
lung an Zahl und Werth zunahm, fing auch das Ver- 
dienst ihrer Nutzbarkeit allenthalben an zu glänzen. ' 
Nicht nur den hier anwesenden Gelehrten waren ihre 
Schätze zugänglich; auch an auswärtige Literatoren . 
wurden mehrere Codices versendet, wenn sie diesel- 
ben zum Studium oder zu wissenschaftlichen Arbeiten 
verlangten. Ob Bl otius dem Sinne der, am Schlujsse 
des dritten Zeitraumes angeführten fürstlichen Worte 
HAxmiiJAVS II. wirklich eine zu weite Ausdehnung 
gegeben, und im Verleihen kostbarer Werke zn weit 
gegangen ist, oder ob seine, aus dem reinsten Eifer 
für die Ehre der Hofbibliothek und die Beförderung - 
der Wissenschaften entsprungene Freigebigkeit von de- 
nen, die ihm übel wollten, mit übertriebenen Farben - 
geschildert wurde, ist schwer zu entscheiden« Gewiss 
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ist — denn er geatand ea in Briefen an seine Freunde 
selbst. — dass manche jener Gelehrten seine GeHUlig- 
keit mit Undank lohnten, die ihnen anf Trene und 
Glauben anvertrauten Werke, entweder ans Kachlässig» 
keit oder aus Bosheit, nicht wieder zurückstellten, 
und dass daraus bedeutende Verluste für die kaiserliche 
Bibliothek entstanden. Seine Feinde, deren mehrere 
ihn um seine Stelle beneideten, einige, um ihn ans der- 
selben zu verdrängen , sich zu unentgeltlicher Dienst- 
leistung anboten, andere sogar es nicht verschrafäh- 
ten, selbst sein Glaubensbekenntniss (Biotins %ar 
nämlich Protestant) als Mittel zu gebrauchen, ihn bei 
dem Kaiser zu verdächtigen; diese seine Feinde schei* 
nen jene Verluste mit Erfolg benützt zu haben, ihn in 
dem Vertrauen seines Monarchen herabzusetzen und 
mehrfache Kränkungen für ihn herbeizuführen. Letz- 
tere hatten, bereits im Jahre 1583 dergestalt zugenom* 
men, dass — wie ans einem seiner Briefe an Job. Ca- 
8 e lins zusehen ist — damals wenig fehlte, dass er 
seiner Stelle entsagt hätte, wie er denn wirklich für 
diesen Fall ernstliche Vorbereitungen getrofTen hat ')« 
Indessen scheint es seinen Gegnern doch nicht alU 
zu leicht geworden zu seyn , ihre Absichten zu errei- 


') nLahorb itaque ,^ schloss er seine Klagen über Undank und 
Verfolgung, «iit mihi in Juturwn oonsulam, ut si evenerit, 
quod eventurum Umeo, loeum habeam eertum quo me recipiam* 
Sola namque Bihliotheca me adhue in Austria retineL Ut ut 
Sit, si BihUotheca exeidero, parietihus ejus hos adseribam 
persieulos : 
Hone mea cura domum poUit,Jeret alter honorem: 

Sic uos non t^ohis meÜa paratis apes : 
Ergo, nee inuitus disoedo , ualei^ maUgni: 
Vqs grauiora prement; me meliora manent,» 
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chen, denn erst am 30. Mai 1593 erlie&s der Erzherzog 
Mathias im Namen des Kaisers eine Verordnung an 
den kaiserl. Ratb Johannes Ambrosins Brassi- 
canust Professor des canonischen Rechtes, Martin 
Gesself beider Rechte Doctor, und Adam von Al- 
iens tegf Klosterrath ')| des Inhaltes: »Zun Berath- 
schlagen, Tund auf ein gelegenes ort Zue gedenken. 
Wie die allhirig Kaysserlich Bibliotheca In einn rechte 
Ordnung Zue bringen, vnnd auf Zuerichtenn, das man 
sich deren Zur Notturfft Tud Zier gebrauchen, vnd 
die Zuereissende gelehrte frembde leudt auf Ir Begern 
darein fueren möge.« Zugleich ward jenen drei Män- 
nern aufgetragen, die Hofbibliothek zu untersuchen, 
wie sie bisher verwahrt. gewesen, und ob sie vollstän- 
dig sey; wesshalb sie die Inventarien abfordern, ne- 
benbei auch auf eine entsprechende Unterkunft den- 
ken, und über alles, gemeinschaftlich mit dem kaiserl. 
Bibliothekar, dem Erzherzoge Bericht erstatten sollen. 
Bedenkt man, dass die Hofbibliothek noch lange 
darnach im MinoritenUoster geblieben ist, und erfährt 
man, wie Biotins in der Gunst des Hofes immer 
mehr gesunken ist, so, dass wenige Jahre später eine 
Art von Vormundschaft über seine Amtsführung ver- 
hängt wurde, so wird es ziemlich klar, dass die Unter- 
bringung der Hofbibliothek in ein günstigeres Locale 
— worauf, wie sich obige Verordnung ausdrückt, oh- 
nehin nur nebenbei gedacht werden sollte — bloss 
zum Verwände einer Untersuchung gedient habe, wel- 


*) Vennuthlich Anwald des Minoritenk losten y in welchem die 
liofbibliotliek sich befand. 
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1 

che durch eine Anklage wegen allzu gePalliger Verlei-* 
hnng von IKFannscripteu veranlasst worden war. 

Das Resultat dieser Untersuchung liegt nicht vor. 
Dass es nicht günstig für Biotins ausgefallen, Tasst 
•ich aber aus der zunehmenden Kfthnheit seiner Fein« 
de — über welche, wie über seine traurige Lage über- 
haupt, er sich in einem Schreiben an den schon er- 
wähnten Gaselius, vom 5. November 1593, auf eine 
wahrhaft rührende Weise beklagt ') — und aus der 
bald nachher erfolgten Ernennung des Freiherm Ri- 
chard von Strein zum Curator der Hofbibliothek 
abnehmen. 

Biotins durfte — wie er selbst am 10. Decem- 
ber 1600 dem Mathematiker Conrad Dasypodius 
berichtete — während der Dauer dieser Curatel, ohne 
Strein*s Beistimmung, auch nicht ein einziges Buch 
Jemanden zur Benützung überlassen , und den Eintritt 
in die Büchersäle , um dieselben zu besehen , ohne be- 
sondere Erlaubniss des Gurators , höchstens einzelnen 
Personen gestatten. Dass ihm jede' wichtigere Amts- 
handlung, nach eigenem Gutdünken, versagt war, 
folgtj hieraus; von selbst. 


') a^go\ quidem corpore adhuo swn inlegro,^ sclireibt er, «#«(2 

animum muUis vulneribuM €on/oisum gero Non Baroni- 

hu$» non Comüi&ua fidere poMSum; non tptidem quod hg malt 
§iai omnes, sed quod pauä ex hu inU^uusime mecum aganu 
Domoi mgrediuntur mea$ ut uulpei, imhahUant ut lupi, discem 
dunt ut eane*, homines omnium hominum ingratiuuni, inja- 

»tiuimiqut Res nouae mihi purum consUuU ; lateo Domi , 

¥el in Bibliotheca, vel in horto, non quod hoc tempore inde 
foluptatem odorum aut colorum eapere queam , sed quod |ie« 
tffln3pft»ice$ /aetuM, hominum, quorum pleroeque nuüoe et ini' 
quo» experior, conspectum Jitgiam.* 

4* 
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Das Harte dieser Massregel wurde znm Theil durch 
die Wahl des Curators gemildert. Ein Schfiler des ge* 
lehrten Hottomann, verrasste t. Str ein« schon als 
Jüngling ein mit ausgezeichnetem Beifalle aufgenom- 
menes Werk : De gentibus et familüs'Romanorum^), unter- 
nahm in der Folge einen Commentar des we^ss Khu-- 
nig,' der jedoch unyöUendet blieb; y^zr in mehreren 
Wissenschaften, besonders in der Geschichte, wohl 
bewandert , und verband mit diesen Kenntnissen TOr- 
zügliche Einsicht in Staatsgeschäfte, wie er denn un- 
ter MAXaaiaAslI. und bvdoiiFb IL Terschiedene wich- 
tige Aemter bekleidete, mehrere Male als kaiserlicher 
Gesandter nach Polen ging, und den 8. November lÖOO 
als kaiserlicher geheimer Rath und Kammerpräsident 
auf der Burg Freydeck starb. Er hinterliess eine 
treffliche Bibliothek , die später, man weiss nicht, ob 
durch Vermach tniss oder Kauf, der kaiserlichen ein- 
verleibt wurde. 

Nun erhielt Biotins wieder die freie Verwaltung 
der Hofbibliotheh , wie er selbst in dem erst ange* 
führten Briefe vom 16. December lÖOO —-also wenige 
Wochen nach Strein*s Tode — an Dasypodius 
schrieb. 

Indessen hatte der Convent derMinoriten wieder* 
holte Versuche gemacht, der kaiserlichen Bibliothek 
entledigt zu werden. Der letzte zeigt sich in einer Bitt- 
schrift des Frater Josephus Piscullius Melf, 
Doctors der Theologie und Generals des Minoriten- 
Ordens, an den Erzherzog hatbias, vom 13. Mai 


') Siehe: Graetni Thesaurus Anüquit, roni, T. VIL 
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l604, woria angesachi wird, dass die Hofbibliothek 
entweder in die neue Barg, oder in das Hospital über- 
setzt, and dem Kloster das, ohnehin feachte nnd da- 
her den Büchern schädliche, für den Convent aber mit 
Yortheil benutzbare Stockwerk zurückgestellt werden 
wolle« Der Bittsteller bezieht sich in dieser Eingabe 
nicht nur auf ein schon früher , noch in seiner Eigen- 
schaft als Provinzial des Ordens, hierwegen gestelltes, 
ohne Bescheid gebliebenes Gesuch, sondern auch auf 
die Beistimmung des kaiserl. Bibliothekars, Doctors 
Biotins, und seines Adjuncten '), von welchen bei- 
den auch ein , mit den Anträgen des Klostervorstan- 
des übereinstimmender Bericht an den Erzherzog er- 
stattet wurde. 

Dessen ungeachtet geschah es — wie wir sehen 
werden — erst neunzehn Jahre nachher , dass die Hof- 
bibliothek aus dem Kloster in die Burg übertragen 
wurde ,^nnd Biotins sollte die Freude nicht mehr 
erleben, seine geliebte Büchersammlung an einem an- 
gemessenen Orte aufstellen zu können. 

Ob seine Neider endlich müde geworden , ihn zu 
verfolgen, oder ob er Mittel gefunden, sich über die 
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen hinreichend zu 
rechtfer^gen , jedenfalls scheint er sein Amt, von lÖOl 
an , ohne weitere Kränkung ausgeübt zu haben : we- 
nigstens finden sich von diesem Zeitpuncte an keine 
Klagen mehr über dergleichen. Da er aber , als Frei- 
herr von Strein starb, bereits 67 Jahre alt war, und 
die Verwaltung der sich immer vergrössernden'Hof- 


') Sebastian Tengnagel. 
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bibliothek anfing « ihm beschwerlich za fallen , gesellte 
man ihm einen würdigen Gehülfen in der Person des 
Magisters Sebastian Tengnagel bei, der sein 
Nachfolger ward, als er den 29* Januar IOO8 in ein 
besseres Leben fiberging. 

Von seinen Werken sind nur drei im Dmck er- 
schienen, nämlich: Oratio in duorum juf^enum, Adriani 
Frisii Tigwini, et LaurerUü Eisleri PatricH Fiermensis ko^ 
micidas. — Oratio paraenetica Lot^ami habita ad jupenJU»^ 
tem, an recto parentes liberos suos Loffanium, moribus, 
studiisgue ir\formandos miUant? «— Oratiuncula deElephanr- 
te, naper in hos regiones ini^ecto, et de Horologüs loQunien^ 
sibus. ArUwerpia£, i^pis Sileiii änno 15(S4. 4. 

Die Hofbibliothek besitzt von ihm, ausser vierzehn 
Bänden Manuscripte verschiedenen Inhaltes — - de* 
ren drei unter den philologischen Codices, die übri- 
gen eilf unter jenen der profanen Geschichte sich be- 
finden — eine zahlreiche Sammlung von Briefen fast 
aller bekannten Gelehrten jener Zeit, wonmter: Ty- 
cho Brahe, Joh. Caselius, Martin Crnsius, 
Conrad Dasypodius, Joh. Sambucus, Ro- 
bert Sidney, Johann Kepler, Justus Lip- 
sius, Anton Mnretus, Augerius von Busbe- 
ck e u. a. 

Nach einer eigenhändigen Aufzeichnung T eng- 
nag eTs, wurde er am 26. März I6O8 als Vorstand der 
Hofbibliothek installirt, wobei Christoph Pirck- 
hammer v. Pirken, beider Rechte Doctor und nie- 
derOsterr. Regierungskanzler, und Georg Schrö- 
tel jun., kaiserl. Rath und Secretär des Erzherzogs 
MATBiAS, als Commissäre zugegen waren. Mit dieser, 
nicht zu bezweifelnden Angabe, lässt sich ein vorhan- 
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deneSt denelben anscheinend widersprechende» De- 
cret des Erzherzogs maivias an den kaiserl. IVath nnd 
Vicedom, Christoph Strauss, vom 2. September 
1Ö08 — laut welchem derselbe T engnageln, »den 
die Kayserl. Majestät Yermög von hof , Ynd darüber 
Weiter Von der hof-Camer alhir, Vom Ain Vnd Zwain- 
zigisten Angnstj nechst hin eruolgte , derorts origina- 
liter bey.der Niderösterreichischen Gamer-Registratur 
ligendt, nach absterben weilandt Doctoris Hngonis 
Blotij, Zum Bibliothecario an Ynd anfgenomben,« den 
Gehalt (jährlicher 200 Gulden) vom Eingang des* Jah* 
res 1608 erfolgen lassen soU — nur dadurch in Über- 
einstimmung bringen , dass man annimmt, Erzherzog 
wukomjks j von der Absicht seines kaiserlichen Bruders 
unterrichtet, Tengnageln zum Nachfolger des Bio- 
tins zu ernennen, habe, um die Hofbibliothek nicht 
ohne Leitung zu lassen, dieselbe dem Erstem vor der 
Hand provisorisch übergeben lassen, bis dessen 
wirkliche Ernennung erfolgen würde. Diese Vorausse- 
tzung wird auch durch eine andere Stelle des angeführ- 
ten Decretes bestätiget , in welcher es heisst , dass »Ir 
Khinigl. Wirden« (der Erzherzog) »auch Ine« (Teng- 
nagel) »dabey berait«« (bereits) »noch hieuor würkhlich 
installiern lassen.« — Dessen ungeachtet kann nur der 
21. August 1608 als der Tag der wirklichen Ernennung 
TengnageTs zum Hofbibliothekar betrachtet werden. 
Sebastian Tengnagel, im Jahre 1573 zu Bü- 
ren in Geldern geboren, beider Rechte Doctor, 
wird von Lambecius ') als ein redlicher, meuschen- 


') Comm$ntar. de BibUoth. Caet, £. i. c. 121. 
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frenndUcher , ungUublich ieissiger Mann dargestelll , 
welcher gründlich gelehrt, verschiedener Sprachen — 
vorzüglich der orientalischen *- kündigt nnd sowohl 
in geistlichen als weltlichen Dingen vielseitig erfahren } 

war. Wie wir schon wissen, ward er im Jahre I6OO 
dem Biotins als Gehülfe^beigegeben , währenddes- 
sen noch übriger Lebenszeit er einen alphabetischen 
Index der Hofbibliothek, nach den Namen der Auto- 
ren , in fünf Foliobänden unternahm , den er im Jahre 
1602 begonnen und nach ungemeiner, sowohl geisti- • 
ger als körperlicher Anstrengung, im Jahre 1005 voll- 
endet hatte. Nach dem Tode seines Vorgängers war es 
seine erste Sorge, dessen ausgezeichnete Privatbiblio- 
thek für die kaiserliche zu erwerben; sonach schied er 
die Handschriften der ganzen kaiserl. Bibliothek von 
den Druckwerken, mit welchen sie bis dahin vermischt 
aufgestellt waren , und verfasste nicht nur einen neuen 
Gatalog der gedruckten Bücher, sondern auch beson- 
dere Indices über die Manuscripte , nach Verschieden- 
heit der Sprachen, des Inhaltes nnd der Nummern, 
womit die ^inzejinen bezeichnet waren. 

Während .er mit so unermüdetem Eifer für Ord- 
nung und Nutzbarkeit der Hofbibliothek sorgte , war 
er nicht minder auf Vermehrung derselben bedacht, 
wozu ihm die ausgebreiteten freundschaftlichen Ver- 
bindungen, welche er mit den meisten Gelehrten un- 
terhielt, die zu Anfang des siebzehnten Jahrhundertes 
geblüht haben, ausserordentlich vortheilhaft waren. 
Durch diese versphaffte er der Hofbibliothek nicht nur 
aus Belgien, Deutschland, Frankreich, Spanien, Ita- 
lien und der europäischen Türkei, sondern selbst aus 
Asien und Afrika , die seltensten Werke. Um jede Tu- 
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gend einesBibliothekars ta. üben t war er auch eifrigst 
bemüht 9 die literarische Welt an den Schätzen, die 
ihm anvertraut waren, durch den Drack Theil neh- 
men zu lassen. So verdankt man ihm die Ausgabe der 
Briefe, welche die römischen PäpsteGregorins lY., 
Stephan HL, Zachariaa L, Paulus I., Ste- 
phan IV., Hadrian I. und der Gegenpapst Gon- 
st antin an die fränkischen Fürsten und Könige, Carl 
Martel, Pipin und Carl den Grossen geschrie- 
ben, imd von letzterem gesammelt wurden (Ingol- 
stadt 1C13, bei Jacob Gretser, 4.). Sie sind 
aus dem, in der Hofbibliothek aufbewahrten, an Al- 
ter und Werth einzigen und vortrefQich erhaltenen 
Pergament - Codex entnommen, welcher« nach der 
Schrift und anderen Umständen zu urtheilen., in den 
Zeiten CarTs des Grossen geschrieben ist '). So 
ist ihm Frankreich für den Ruhm verpflichtet , den es 
durch die griechisch -lateinische Ausgabe der Kirchen- 
geschichte deslficephorus Callistus (Paris 1030, 
bei Seb. und Gabriel Cramoisi, 2 Bde. Fol.) sich 
ervi^orben hat. Der berühmte französische Geschicht- 
schreiber, Jacob August deThou, welcher die- 
ses Manuscript mittelst der königl. französisthen Ge- 
sandtschaft zu Gonstantiüopel um jeden Preis zu er- 
werben seit lange vergebens getrachtet, undl^ endlich 
erfahren hatte, dass in ganz Europa nur ein einziges 
Exemplar vorhanden, dieses aber in der kaiserl. Biblio- 
thek zuWiensey, wendete sich nämlich an Teng- 
n ag el , um dasselbe zum Behuf jener Ausgabe auf die 


/ 


') Siehe: Beilage ÜI. 


*) Die Dedication hätte, aus dem angeführten Grande, sowohl 
Ferdinand II., als dem Kaiser Mathias gebührt, der oiltt- 
IcrweUe gestorben war. 


58 

dazu nöthige Zeit zu erhalten. Nach eingeholter £r- 
lanbniss seine« kaiserlichen Gebieters sendete es dieser 
im Jahre 1Ö14 nach Paris , wo es jedoch durch, auF 
der Reise erfahrenen Anfenthalt, erst am 29. April 1615 , 

ankam. De Thon dankte dem Übersender in einem k 

verbindlichen Schreiben vom 4. Mai 1015 für den em- 
pfangenen Codex t versprach , ihn bald möglichst zu* 
rückznstellen f und fugte bei, dass, wenn man seinen 
Rath befolgte , die Ausgabe dem Kaiser matbias, aus 
dessen reicher Bibliothek das Manuscript mitgetheilt 
worden, gewidmet werden sollte. Allein, keines die- 
ser beiden Versprechen ging in Erfüllung. Die Ausga- 
be ward nicht dem Kaiser '), sondern dem Cardinal 
Richelieu dedicirt, und der kostbare Codex kam 
nicht binnen Jahresfrist, wie versprochen worden, son- 
dern — nach Überwindung unglaublicher Schwierig* 
keiten, weichein einem, nach de Thou*s Tode von 
dem Jesuiten, P. Fronto Dnoäus an Tengna- 
gel geschriebenen Briefe vom 13. Januar 1Ö21 ausführ- 
lich erzählt werden , — erst mit dem aus Frankreich 
zurückkehrenden kaiserl. Gesandten, Landgrafen von 
Fürstenberg, wieder nach Wien, und wurde der 

Hofbibliothek am 1. Februar 1Ö27 — also nach drei- 

* 

zehnjähriger Abwesenheit -^ zurückgestellt. 


<l ■> H • H * <• <• » 
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FÜNFTER ZEITRAUM. 

1612—1687. 

Ans den wenigen Jahren der Regiemng des Kaisers 
MATHUJi lasst sich, ausser der so eben erw&hntenYeT* 
Sendung des Nicephorus nach Paris — welche al- 
lerdings von seiner Geneigtheit zur Verbreitung des 
Ktttzens der Hofbibliothek ein rühmliches Zeugniss gibt 
— nichts Besonderes, auf diese Bezügliches , anführen. 
Nach seinem , am 20. März 1619 erfolgten Tode , trat 
sein Vetter, vbbdikaiid, bereits seit l6l7 zum Könige 
von Böhmen , und seit 1Ö18 von Ungarn gekrönt ^ die 
Regierung der Erblande, und einige Monate später 
(28. August), unter dem Namen i^ebdikaiid II., auch 
jene des römischen Reiches an. Niclas Vernuläus *) 

^ sagt unter Anderem von ihm , dass er die Gelehrsam- 

keit dem Adel gleich geschätzt und die Gelehrten ge- 
liebt habe, doch nur jene, welche mit ihrem Wissen 
zugleich ein tadelloses, sittliches Leben verbanden ; was 

* mit der bekannten frommen Sinnesart dieses Monar^ 

chen völlig übereinstimmt. 

Das Erste ^ was derselbe für die Bibliothek gethan 

hat , war , sie aus dem ungünstigen Locale im Mino- 

ritenkloster in die Hofburg übertragen zu lassen. Ein 

an Felician Furth.en und Alexander Paum^ 

^gartner am 19. Januar l6{i3 erlassener Auftrag be- 


') Nu. FernuL Jug, geniU Austr, wliUes. LouanUj 1640 p- 61^62. 
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£ehU ihnen, sie »sollen die Jhenigen Zimmer 9 wo die 
Knchelmeisterischen Raittungeniiegeu^noch heat oder 
morgen Zue vndterbringnng der Bibliothec alssbalten 
Ranmben.« 

Im Jahre 1625 erliess der Kaiser ein verschärftes 
Edict, wegen £inlieferung der Pflichtexemplare. Das 
Ediot selbst liegt nicht vor, aber in einem, von Jo- 
hann Ludwig vonHagen, »ConsiUarius et Comnxis'' 
sarius in re Ubraria, Dechant zu St. Leonhard and Gu- 
stos za St Bartholomä in Frankfurt am Mayn,« unterm 
21. October genannten Jahres hierüber an den Monar- 
chen geschriebenen Berichte , womit der Empfang je- 
ner Verordnung bestätiget und die Anzeige der, in Fol- 
ge derselben getroffenen Einleitungen erstattet wird, 
heisstes: ....»Inhalts £. Kay. vnd Königl. Maytt. al- 
lergnedigst vnd ernstlich Beuelhen , dass alle Buchfu- 
rer, Buchhendler vnd Buchtrucker der Hof-Cantaüey 
von Jedem privilegirten Buch vier Exemplaria: swe 
generaliier ut R, R. P. P. SocieUUü JESU et similes, swe 
specialiter: vnd von Jedwederm Newen getruckten Ein 
flxemplar ein Liefern , vnd Zustellen sollen« u. s. w. 

Ohne Zweifel ist auch diese STassregel auf Anra- 
then des, für das Beste der Hofbibliothek mit rastlo-« 
sem Eifer bedacht gewesenen Ten guagel beschlos* 
sen worden, unter dessen vortrefflicher Leitung die 
kaiserl. Büchersammlung durch eine Menge seltener 
lateinischer , griechischer , hebräischer , arabischer , 
türkischer, persischer, syrischer, armenischer und 
äthiopischer Manuscripte, auserlesener Auflagen der 
classischen Schriftsteller und eigenhändiger Briefe der 
gelehrtesten Männer jenes Jahrhundertes, zu ausser- 
ordentlichem Glänze und Reichthum sich erhoben hat. 
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» 

' Nachdem er, nebst der Pr&fectur der Hofbiblio- 
thek, anch noch die Würde eines Stadtanwaldes er* 
langt, die ihm angebotene Stelle eines kaiserlichen Hi- 
storiographen aber ^ als »zn gefahrlich und mit zu vie- 
len Schwierigkeiten verbunden,« abgelehnt hatte, starb 
er am 4. April l6i6n im drei and sechzigsten Jahre «ei- 
nes Alters. Seine Asche rnht nächst der Metropolitan- 
kirche zu St Stephan , an deren östlicher Aussenseite 
ein Denkstein von dem Verklärten folgende Kunde gibt : 

SEBASTIANVS TENGNAGEL JÜRECONSVLTVS, NATIOIiE 
BELGA, PATRIA GELDER, POMOBVRANVS, IMPP. RV- 
DOLPm n. , MATTHIAE , FERDINATiDI U. , A. A. A. CON- 
SILIARIVS, BIBUOTHECARIVS, SENATVSQVE VIEN- 
NENSIS PRAEFECTVS, VIR DISERTVS, LINGVARVM 
QVINDECIM PERITVS : VIS^SCIRE QVARVM? HEBRAI- 
CAE, SYRIAGAE, CHALDAICAE, PERSIGAE» ARABIGAE, 
TÜRGIGAE , AETHIOPIGAE , GRAEGAE , LATINAE , ITA. 
UGAE , GALUGAE , HISPA^GAE , GERMAKIGAE , BEL- 
GIGAE , ANGLIGAE : SED HEV ! TOT UNGVAS IN VNO 
VIRO MAXIMO PHOEBI ET MVSARVM MOERORE SERA 
MORS INTERCLVSIT PRID. NON. APRIL. A. M.DC.XXXVI. » 
AETATIS EJVS LXIH. JAGET HIG GVM CONJVGE VR- 
SVLA BLOTIA , NATA yWGELTERm A TEISSENHAVSEN 
SVEVA , IDIBVS MAIIS. A. M.DC.XXVIII. DEFVNGTA. 
ABI LEGTOR , ET HORVM MANIBVS AETERNA 

GAVDU APPREGARE. 

Der grösste Theil seiner Zeit und seines Fleisses 
war der Ordnung und Vermehrung des ihm anvertrau- 
ten Bücherschatzes gewidmet ; von den durch ihn in 
Druck erschienenen Werken sind die vorzüglichsten: 
Monumenta cetera contra schismaUcos jam olim pro Grego* 
rio VIL aUisqwe ncnnuUU pontificibus romanU conscripta ei 
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nuncprimam in lucem oindicatay nnd : Petri de Ateala Le- 
xicon arabico-'hispajucum. 

Nach seinem Tode Hess sein gewesener Geh&lfe, 
Johann Michael Metzler ^fCS sich vor allen an- 
gelegen seyn, den letzten Willen seines dahin geschie- 
denen Vorgesetzten zn vollziehen ^ und dessen hinter- 
lassene, ans mehr als 4000. der «eigensten Manns cripte 
nnd Druckwerke bestandene S&chersa.mmlung der 
kaiserlichen Bibliothek einzuverleiben. 

Der Werth dieser Erwerbung lässt sich aus sei- 
nem y am 19. April I636 feierlich kund gemachten Te- 
stamente vom Jahre 1Ö33 *)j wie auch die Bedingung 
dieses Vermächtnisses 9 abnehmen, welche darin be- 
stand, für diesen, von dem Eigenthümer selbst auf mehr 
als 4000 Gulden (nach dem Geldwerthe damaliger Zeit) 
gesphatzte Sammlung dem , in seinem Hause befindli- 
chen Nonnenkloster der Carmeliterinnen 1500 Gulden 
zu bezahlen , welcher Betrag auch •— wie die vorlie- 
gende Abschrift einer Verordnung FBBDiirAifB« IIL vom 
29. Juni 1Ö38 zu sehen gibt -« genanntem Convente in 
drei jahrlichen Raten, jede zu 500 Gulden, aus dem 
Hofzahlamte erfolgt worden ist. 


') Lambecius theilt ilim zugleich die Würde eines Yice-Biblio- 
thekars zn , doch ist hierüber in den Acten nichts vorhanden. 

') uBihliotkecam autem meam, suafUsimum animi literU imhuti 
pübulum, €t unicam miseriarum kumanarum qjffieinam medi- 
eam, raris muUis atque meliorU notae Codicihui , ac pretiosis 
iiwerUu^ue diffidüimi» manutcriptis hehraicU, ckaldaicis, ijr- 
naeU , arabieit , petsieU^ tureieit , armenU « aeÜuopieU , grae" 
ci», Uuinis, hispanieu, iialieu, gallicis «Ic. constaniem, ne 
t^arie dUtrahatur , ae impetiäs in utum eucuUorum ieruiai, 
Caeiareae Bibliotkeeae , eeu momunentum aere perennius, ag- 
grtgandam Uihens rtlinquo.^ 
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Wenn hierdurch die Hofbibliothek einen überaus 
kostbaren Zuwachs erhielt, erlitt sie um dieselbe Zeit 
einen höchst empfindlichen Verlust, indem die Biblio- 
thek des Rudolph Goraducius, unter aiiBOz.PH II. 
gewesenen Reichßvicekanzlers '), welche auf Teng- 
uageTs eifrige Verwendung (ur die kaiserliche Biblio- 
thek erkauft worden, gleich nach dessen Tode von 
i'BBDixrAiiD II. dem Professhause der Jesuiten in Wien 
geschenkt wurde, was Tengnagel,so lange er lebte, 
aus Liebe fUr die Hofbibliothek auf alle Wei$e zu ver- 
hindern getrachtet hatte. Diese Sammlung bestand aus 
nicht weniger als 8000 Bänden, grösstentheils zierlich 
gebunden und durchaus trefflich erhalten. Sie enthielf 
unter Anderem die TOrzüglichsten griechischen und he- 
bräischen theologischen, juridischen, medicinischen, 
historischen, philosophischen, mathematischen und 
philologischen Werke, mehrere kostbare Ausgaben 
der griechischen und lateinischen Kirchenväter, nebst 
einer beträchtlichen Anzahl seltener Manuscripte in 
griechischer Sprache und in anderen. 


') Ein gelehrter Mann, welcher für die bebrlische Sprache eine 
solche Vorliebe hegte , dass er das Buch Jetsirah mit eige- 
ner Hand tchrieb , waches in der k. k. Hofbibliothek aufbe- 
wahrt wird und die Aufschrift trügt : Hüne Ubrum Rudolphus 
Coraduemt V. /. D. sua manu detcrih, Pai, An. 1583- 
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SBOHSTER ZBITRAUm. 

1688 — 1657. 

Der unablässigen Anstrengung. des Geistes und Kör- 
pers erlag am 15. Februar 1037 fbbaihahd II. Ihm 
folgte sein Sohn, vbbdtkamd III., ein Beschüt^r der 
Wissenschaften und Künste, aus welch letzteren Er die 
Tonkunst nicht nur yorzfiglich liebte, sondern dieselbe 
%nch so gründlich studiert hatte , dass Er mehrere Ge* 
sangstficke componirtCf von denen die Hotbibliothek 
ein werthvoUes Miserere besitzt. 

Bei seinem Regierungsantritte fand er T engna- 
ge Ts Stelle unbesetzt, und berief auf dieselbe im Juli 
1Ö38 seinen Bath und Leibarzt, Wilhelm Rechber- 
ge r, im Jahre 1623 gewesenen Rector der hiesigen 
Universit'at ; einen, besonders im Griechischen und in 
den alten Classikem wohlbewanderten Mann und aus- 
gezeichneten Arzt , der jedoch in Jahren schon zu weit 
vorgerückt gewesen ztji seyn scheint, um der Hofbiblio- 
thek nützen zu können ; wenigstens findet sich keine 
Spur, weder von merkwürdigen Erwerbungen, die un- 
ter seiner Leitung gemacht worden wären, noch von 
bibliothekarischen Arbeiten, die er unternommen hät- 
te: vielmehr bleibt — wie wir sogleich sehen werden 
— kein Zweifel übrig, dass die letztere Zeit seiner 
dreizehnjShrigen Amtsführung dem ihm zur Aufsicht 
ilbergebenen Schatze mehr nachtheilig als heilbringend 
gewesen sey. 
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Durch Verordnang vom 24. STärz 1050 verlangte 
der Kaiser von ihm, dass er »eine'Lista über die in 
der Khayserl. Bibliotheca in daplo vorhandenen Aa- 
thores« einreichen solle. Es ist zu«bedauem, dass we* 
der dieses Yerzeichniss vorhanden , noch die Absicht ^ 
in welcher es verlangt wurdet aus irgend einem ande- 
ren Actenstücke zu sehen ist 

Dass Rechberger nicht im Jahre 1051 — wie 
Lambecius angibt — sondern noch im Laufe des 
Jahres 1050, durch Alter und Gebrechen veranlasst 
wurde f der Bibliothekarsstelle , mit Genehmigung sei- 
nes Monarchen freiwillig zu entsagen, ist durch ein 
kaiserL Decret vom 5. Dec. des letzterwähnten Jahres 
bewiesen , mittelst welchem Matthäus Mauchter, 
Doctor der Philosophie und Canonicus bei St. Stephan, 
zu seinem Nachfolger ernannt wurde. 

Es scheint , dass in den letzteren Jahren während 
Rechbergers Amtsführung die durchTengnagel 
eingeführte Ordnung der Bibliothek bedeutende Stö- 
rungen erlitten habe , und sowohl die Aufstellung der 
Bücher , als die Fortsetzung der Gataloge in nicht un- 
bedeutende Verwirrung gerathen seyen. Zu dieser Mei- 
nung berechtigt ein kaiserl. Decret an den Hofzahl- 
meister vom 16. April 1053 , wodurch dem Hofbiblio- 
thekar Mauchter »wegen seiner bei Aufriebt- vnd 

• 

Beschreibung der alhiessigen Kayserl. Bibliothec ge- 
habten Mühe vnd angewendten Vleiss zu ainer gna- 
dens ergözlichkheit 1000 Gulden bewilliget« werden« 
Die Zeit von mehr als zwei Jahren , welche zu dieser 
Arbeit erforderlich war, noch mehr aber die, für die 
damaligen Geldverhältnisse sehr beträchtliche Remu- 
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neralion, beweisen, dass viel zu thun war, und diess 
zur vollen Zufriedenheit gethan wnrde. 

Die Hofbibliothek verdankt diesem vrflrdigen Vor- 
steher eine ihrer, scfwohl in Räcksicht anf Zahl als anf 
Werth , vorzüglichsten Erwerbungen, nämlich die der 
F ugg e r'schen Büchejrsammlung. Von R a y m u, n d 
Fug g er; Kaisers cabIi V. und twbldinab(v I. gehei- 
mem Rathe angelegt, von seinem Sohne, Johann 
Jacob Fugger (Verfasser des Spiegel der Ehren des 
k, k. Erzhauses Österreich) und seinem Enkel, Philipp 
Eduard Freiherrn von Fugger, einem dieV^s- 
senschaften über alles liebenden Manne , mit mehr als 
königlichem Aufwände vermehrt, war diese Biblio* 
thek eine der berühmtesten jener Zeit, und wurde auf 
Mauchter*s Vorschlag, von fbbducakb III. dem Gra- 
fen Albert Fugger um 15,000 Gulden abgekauft. 

Um sich vorlänfig durch den Augenschein zu über- 
zeugen, ob der Vl^erth dieser Sammlung ihrem aus- 
gezeichneten Rufe entspreche, ward Manch ter nach 
Augsburg abgesendet, dieselbe zu untersuchen. Diess 
wird durch eine Verordnung an den Hofzahlmeister 
vom 27. Mai 1655 dargethan, »wegen raichung dem 
Khayserl. Bibliothecario , Hm. Matth. Mau cht er, 
zu seiner beuorstehenden raiss nacher Augäpurg , vmb 
daselbst die Graff Fuggerische Bibliothec zu besich- 
tigen, 600 Gulden.« 

Nachdem sich die davon gehegte Erwartung nicht 
nur erfüllt, sondern übertrofTen zeigte, schlossMauch- 
t er den Kauf ab, und brachte ihn im folgenden Jahre 
glücklich nach Wien. Nach der ersten, noch in Augs- 
burg und in Eile gemachten-*Zählung, wurde die Zahl 
der Bände dieser Bibliothek auf 13,828 angegeben ; bei 
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näherer Durchsicht aber fand es sich , dass sie aus na- 
he 15,000 Bänden bestand. Es war erwiesen , dass die- 
selbe vor dem damaligen deutschen Kriege um 80,000 
Gulden, und bald nachher um 40,000 Gulden hätte ver- 
kauft werden können; die besonderen Ursachen aber, 
welche den Eigenthümer veranlassten , sie dem Kaiser 
für den, verhältnissmässig so geringen Preis von 15,000 
Gulden zu überlassen, sind nicht bekannt. Diese glän- 
zende Erwerbung wurde in zwei und fünfzig grossen 
Fässern und zwölf Kisten, auf fünf Flössen und einem 
Schiffe, auf der Donau hierher gebracht. Auf der De- 
cke der meisten sehr zierlich gebundenen Bücher, ist 
der Name: Philipp Eduard Fugger, mittelst der 
drei vergoldeten Buchstaben P. E. F. eingedruckt. Die 
Sammlung umfasst alle Fächer der Wissenschaften und 
Künste, und enthält eine grosse Menge kostbarer Co- 
dices, worunter besonders viele historische, politische, 
mathematische und chemische sich befinden. 

Um dieselbe Zeit ward auch die treffliche Biblio- 
thek des berühmten Astronomen Tycho Brahe ein 
Eigenthum der Hofbibliothek, von welchem dieselbe » 
so wie von Kepler, Gassendi und anderen ausge- 
zeichneten Mathematikern mehrere Bemerkungen, Brie- 
fe, und andere, bisher ungedruckte, meistens von ihnen 
eigenhändig geschriebene Aufsätze, unter ihren Mann- 
scripten bewahrt 
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SIEBENTER ZEITBAUM. 

1658—1708. 

xmaaxAJm III., dieser sanfte, kluge Monarch, der 
mit Recht sagen konnte: »Man könne ihm während 
seiner ganzen Regierung nicht vorwerfen , eine einzige 
Ungerechtigkeit wissentlich begangen zu haben,« starb 
am 5. März löd?« *und sein achtzehnjähriger Sohn, 
lAOvoiaD I. , folgte ihm nicht nur sogleich — unter der 
Regentschaft seines Oheims, des Erzherzogs usopoIiD 
— in der Herrschaft der Erblande, sondern am 31. Juli 
1058, trotz aller dagegen aufgeregten Kabalen, auch 
auf dem Kaiserthrone. Die Geschichte nennt ihn den 
gelehrtesten Fürsten seines Jahrhundertes. Nicht nur 
dass Er in der Theologie, Jurisprudenz und Metaphy- 
sik Yollkommen bewandert gewesen, hatte Er auch, 
nebst anderen Sprachen, die lateinische so sehr in sei- 
ner Gewalt, dass Er treffliche Gedichte in derselben zu 
verfassen im Stande war. Die Künste liebte Er vorzüg- 
lich. So wie Er ein gründlicher Kenner von Gemäl- 
den war , hatte Er nicht nur die ausübende , sondern 
auch die theoretische Tonkunst so völlig inne , dass Er 
eine Menge meisterhafter Compositionen hinterliess, 
von welchen die Hofbibliothek neun und zwanzig, wor- 
unter eine eigenhändig geschrieben, besitzt *). 


■) Mau sehe die Beilage VI. 
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Erwagt maii| dasa die lange Regierung dieses Mo- 
narchen eine der ereignissvollsten , nnd fär seine Staa- 
ten eine der heilbringendsten war , so zeigt sich, dass 
Er alle die wenigen Erholiingsstnnden , welche seine 
hochwichtigen Geschäfte ihm gönnten, ansschliessend 
der Kunst und den Wissenschaften geweiht haben müs- 
se, welche Er, bei seinen massigen Einkünften, auf 
das gfossmüthigste unterstützte; wie nur schon die 
Stiftung zweier Universitäten — zu Innsbruck und 
Breslau — die bessere Einrichtung jener zu Oll- 
rn ü t z , und die Errichtung mehrerer Schulen in Wien 
bezeugen. • 

Dass unter einem solchen Regenten die kaiserl. Bi- 
bliothek grosse Vortheile erwarten durfte und wirklich 
erlangt habe, wird der Verfolg dieser Blatter darthun. 

Der hierzu am meisten beigetragen hat, war Peter 
Lambeoitts (Lambeck), ein Mann,^ der einen ruhm- 
vollen Rang unter den Gelehrten seiner Zeit behaup- 
tete , und dessen Verdienste um die Hofbibliothek zu 
glänzend sind , als dass nicht in ihrer Geschichte ein 
Umriss der seinigen Platz finden sollte. 

Er war am 13. April 1^ zu Hamburg geboren. 
Sein Vater, Lehrer der Arithmetik an der Jacobs-Tri- 
vialschule alldort, sorgte fSr seinen ersten Unterricht; 
als er aber fQr die akademischen Studien reif w;ar, 
übernahm Lucas Holstenius, seiner Mutter Bru- 
der, in der Folge unter InnocenzX. Präfect der Va- 
ticanischen Bibliothek , Sorge und Kosten seiner wei* 
teren Ausbildung. Auf dessen Rath schiffte er sich im 
Alter von achtzehn Jahren nach Amsterdam ein , wo 
er von seinem Oheim den anisgezeichnetsten Professo- 
ren empfohlen war. Nachdem er dieselben gehört , sich 
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zur Rechtsgelefarsamkeit vorbereitet , und die Akade- 
mie zu Leyden besucht hatte, ging er (1046) nach Pa* 
riSf wo er yom Cardinal Barberini^ als der Neffe 
seines liebsten Freundes, zuvorkommend aufgenom- 
men, in seinen Studien auf jede mögliche Weise un- 
terstfitzt wurde, in denselbe^n mit HiilFe der seltenen 
Werke, besonders aber der kostbaren Codices, die 
er in den dortigen Bibliotheken fand, unglaubliche 
Fortschritte machte, und kaum noch zwanzig Jahre 
alt , sich durch, die Schrift : Prodromus lucubratiomun cri- 
Ücarwn in GeUii noctes aiticas , allgemeine Bewunde- 
rung erwarb. Von Paris wendete er sich auf Befehl sei- 
nes Oheims nach Italien, kam gegen das Ende des 
Jahres l647'nach Rom, und widmete sich dort dem 
Studium der Geschichte und der schönen Wissen- 
schaften. Im Jahre 1049 kehrte er nach Frankreich zu- 
rück und|stndirte zu Toulouse, im Convicte des 
dortigen gelehrten Erzbischofs , CarldeMontchal, 
welchem er vom Cardinal Barberini und seinem 
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Oheime empfohlen war, die Rechtswissenschaft. Nach- 
dem er Toulouse verlassen, in Paris abermals die 
vorzüglichsten Bibliotheken zur Vermehrung seiner 
Kenntnisse benützt, imd den Plan zu seinen Origines 
Hamburgenses entworfen hatte, kehrte er, von seinen Al- 
tern abberufen, in die Vaterstadt zurück,. wo er bald 
darauf die Lehrkanzel der Geschichte bestieg. Der un- 
gemeine Fleiss in seinen Vorlesungen, die er auch auf 
die Rechtsgelehrsamkeit ausdehnte, fand gerechte Aner- 
kennung, und nach einer kurzen Unterbrechung, wäh- 
rend welcher er Toulouse noch einmal besucht, und 
dort die Würde eines Doctors beider Rechte erlangt 
hatte, wurde er iCfiO in Hamburg zum Rector des 
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Gymnasiums ernannL Allein die VerforgangeUi wel- 
che Neid und Yorurtheile ihm erweckten, verbanden 
mit den Widerwärtigkeiten einer onglacklichen Ehe» i 

bestimmten ihn im Jahre l662 dem Rath6 ' der Koni- 
ginn Christina von Schweden« die sich damals 
in Hamburg aufhielt, ;^u folgen, und eine zweite Reise 
nach Italien zu unternehmen, wohin auch sie sich zu 
begeben Willens war. Er verliess Hamburg am 24. April 
des erwähnten Jahres, und ging über Leipzig, Dres^ 
den und Prag nach Wien, wo er durch Vermitte^ 
lang des Jesuiten, P. Philipp Miller, Beichtvaters 
des Kaiseps , am 16. Mai eine Audienz bei demselben 
erhielt, in welcher er dem Monarchen seinen P^odromu^ 
Historiae Uterariae, und seine Origines Harrtburgenses mit 
der Bitte überreichte, ihm das erstere dieser Werke 
weihen zu dürfen, und nicht nur die Erlaubniss hier* 
zu, sondern auch eine goldene Kette mit einer, das 
Brustbild IiSOPOU>*8 L darstellenden, goldenen Medaille 
empfing. Gegen das Ende des Monats Mai setzte er 
seine Reise fort, langte am 13. Juni zu Venedig an, 
entsagte dort schriftlich dem Rectarate des Hamburger 
Gymnasiums und der damit verbundenen Lehrkanzel 
der Geschichte, und traf am 7. Juli über Bologna 
iif R o m ein , wo er die auf kürzerem Wege dahin ge- 
reisete Königinn Chris tiUa bereits antraf, und am 
20. August feierlich zur katholischen Religion über- 
trat Den 23. August verliess ^r R o m, kam den 29. nach 
Florenz, wo er, mit Empfehlungen seines Gönners, 
des Cardinais Barberini, versehen, bei dem Gross- 
herzog ausgezeichnete* Aufnahme fand, und mit dessen 
Bewilligung von zweien der vorzüglichsten dortigen 
Gelehrten, Carlo Dali und Antonio Magliabccchi geführt, 
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die Mediceische Bibliothek nicht nnr besuchen , 
sondern aach ihre Schätze für seine literarischen Ar- 
beiten benfltzen durfte, was ihn bis 7. September in 
Florenz zurückhielt. An diesem Tage setzte er seine 
Reise über Bolognai Mantua und Verona nach 
Tyrol fort, traf den 18. September zu Innsbruck 
ein, wo er — gleichfalls durch Empfehlungschreiben 
des Cardinais Barberini — dem Erzherzoge Fer- 
dinand yorgestellt wurde, sodann die Salzbergwerke 
in Hall besuchte, und nachdem er am 24. September 
die Gr'inzen yon Tyrol überschritten hatte, den 28. in 
Wien anlangte. 

Er fand den kaiserlichen Hof bereit, nach Neu- 
stadt zu reisen, woher derselbe erst am 2?. des fol- 
genden Monats zurückkehren sollte. Lambecius 
verwendete diese Zeit dazu, sich die Freundschaft 
Mauchterszu erwerben, der ihn am 6. October zum 
ersten Mal in die Hofbibliothek führte. Dass er der 
Amtsnachfolger seines Führers werden würde, kam 
damals weder diesem noch ihm selbst in deia Sinn. 
Lambecius dachte bei diesem Besuche mit Weh- 
muth seiner eigenen, in Hamburg zurückgelassenen 
Büchersammlung , über deren Schicksal er um so we- 
niger etwas Sicheres voraussehen konnte, als er da- 
mals noch nicht wusste, »in welchem Winkel der Er- 
de er selbst seine Wanderung beschliessen würde.««— 
Aus dieser Ungewissheit wurde er auf die ange- 
nehmste Weise durch die von dem k. k. Oberstk'äm- 
merer^ Grafen vonLamberg, im Laufe des Novem- 
bers erhaltene Nachricht gezogen, dass Se. Majestät 
der Kaiser ihn zum Historiographen und Vice -Biblio- 
thekar mit der Zusicherung ernennen, in die Präfec- 
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tenstelle der Hofbibliothek beordert zu werden « so- 
bald Mauohter derselben entsagen sollte. Es war am 
14. December 1662 « dass er den Diensteid in erwähn- 
ter Eigenschafk ablegte. 

Bei der ersten Audienz , die er nach dieser Feier- 
lichkeit bei dem Monarchen hatte, föhrte ihn dieser —^ 
nachdem Er ihm mit der äussersten Humanität die 
kai^erl. ScI^atzkammer in allen ihren Einzelnheiten 
selbst gezeigt hatte — »yor ein hölzernes Modell des 
neuen Gebäudes, welches fttr die Hofbibliothek, so bald 
der Druck der Zeiten es nur immer gestatten wfirde , 
aufgeführt werden sollte.« Ob dieses -^ wahrscheinlich 
seit mehr als hundert Jahren nicht mehr bestehende — 
Modell Jwirklich das desjenigen Gebäudes war, worin 
die kaiserl. Buchersammlung sich dermal befindet , ist 
nicht zu erörtern; wohl aber steht gegenwärtiges Bib- 
liothekgebäude nach der Beschreibung, welche Lam- 
be eins (CommerU. £. /. c. 62.) von dem Platze gibt, auf 
welchem es ; aufgef&hrt zu werden bestimmt war, in 
der That genau auf demselben. 

Schon am 26. Mai 1663 legte Mauchter seine 
Stelle nieder, und Lambecius trat in dieselbe ein. 
Kach dem, was wir von seinem Vorgänger Rühmliches 
zu melden hatten, und nach der Belohnung, welche 
derselbe fiir hergestellte Ordnung erst vor zehn Jah- 
ren erhielt, muss die Schilderung nicht wenig befrem- 
den, die Lambecius (CommeM, Lib. L c. 64.) von dem 

Zustande entwirft, in welchem er die Hofbibliothek 

« 

gefunden haben will. »Ich fand,« sagte er, »den Schatz 
über meinen Hoffnungen und Wünschen , aber so sehr 
in Staub begraben, so durch Schmutz und Yerwirrung 
entstellt , dass es völlig das Ansehen hatte , als sey er 
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schon durch viele Jahre ab verlassen betrachtet wor- 
den; dergestalti dassy um denselben in die vorige Ord- 
nung und den ehemaligen Glanz herzustellen i nicht 
weniger Arbeit, Fleiss und Betriebsamkeit erforderlich 
war« als Hercules zur Säuberung des Augiaa - Stalles 
angewendet hatte.« 

Will man nicht annehmen , dass der neue Biblio- 
thekar hier mit zu dunklen Farben malte, um seine « 
Verdienste um die kaiserl. Bibliothek in desto helle- 
res. Licht zu setzen; so kann man das hier Gesagte 
nur dadurch erklären, dass Mauchter sein so schön 
begonnenes, mit so vrichtigem Zuwachse versehenes 
Werk in den letzten Jahren seiner AmtsFuhrung, durch 
Alter oder Krankheit gelähmt, in anfangs gewohnter 
Ordnung zu erhalten ausser Stande war, und auch dess- 
halb seinen Platz einem rüstigeren Manne freiwillig 
überlassen habe. 

Nicht besser als mit der Einrichtung war Lam- 
becius mit dem liocale der Hofbibliothek zufrieden, 
in welches dieselbe -— wie wir gehört haben — im Jah- ~ 
re 1623 aus dem Minoritenkloster fibersetzt worden 
war. Nicht nur, dass das Ganze, wegen der vielen, 
aus dem unteren Stockwerke durch die Wände d^ 
Bibliothekzimmer geleiteten Rauchfänge, und durch 
die statt der Deckengewölbe angebrachte Holztäfe* 
long der Feuersgefahr ungemein ausgesetzt gewesen , 
wären die Zimmer (acl\t an der Zahl) meistens finster 
und feucht, des freien Luftzuges beraubt, folglich we- 
der zur Aufbewahrung noch zur Benutzung der Bücher 
geeignet. Dazu kam überdiess , dass die Fenster meh- 
rerer Zimmer gegen die offene Strasse angebracht wa- 
ren, wodurch von dieser so viel Staub eindrang, dass 
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es fastnOthig gewesen wäre, die Bände jeden Tag da- 
von zu sänbern. Endlich^befand sich noch dicht neben- 
an das Ballhans 9 ans welchem sowohl das Getöse der 
Spielenden die einer Bibliothek nötbige Buhe störte , 
als auch öfters die Ballen durch die Fenster derselben 
flogen und die Glastrümmer über Bficher und Tische 
streuten '). — So wenig indessen die Unterkunft der 
HoEbibliothek ihren neuen Yo^tand befriedigte, so 
sehr war er über den Umfang und Werth ihres Inhal- 
tes erfreut, von welchem er versichert, dass er schon 
damals ans 80,000 Bänden bestanden habe '). 

Seine erste Sorge war nun, das Lbcale so viel als 
möglich verbessern, die Decke, durch welche in man- 
chem Zimmer der Regen drang, herstellen, die be- 
schädigten Fenstergläser durch neue ersetzen zu las- 
sen u. s. w. Sodann schritt et zur Reinigung der Zim- 


') Für diejenigen, welclie die Geb'Aade derl. k. Hofburg in Wien 
kennen , mag folgende Erlänterung znr genaueren BezeiclinuDg 
des oben bescbriebenen Locales dienen : 

Dasselbe befand sich in jenem Flügel der Burg, welcher jeUt 
der Schweizerhof heisst, und umfasste die Zimmer, wel- 
che dermalen — gegen die SommerreiUchule — die k. k. 
Schatzkammer , gegen den grossen inneren Burgplatz aber die 
Wohnung des Hofburg -Inspectors bilden; auch der Raum, 
in welchem dermal die grosse Treppe angebracht ist, über 
welche der allerhöchste Hof aus seinen Appartements sich in 
das Hofburgtheater begibt, gehörte dazu. Das Ballhaus stand 
damals auf dem Platze , welchen gegenwärtig die beiden Par- 
terre und der vordere Theil des Podiams von dem, ausschlies- 
s^nd dem recitirten Schanspiele gewidmeten Hofburgtheater, 
einnehmen. 

*) In dem dritten Nachtrage zum ersten Buche seiner Commen- 
tarien gibt Lambe eins — nach vollendeter Einrichtung der 
Hofbibliothek — die Zahl der Manuscripte auf mehr als iO,O0O> 
und jene dec Druckwerke auf mehr als 90>009 B.»pdc au. 
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mer und der Bücher. Yorzfiglichere Sorgfalt widmete 
er den griechischen Manascripten, deren grösaterTheil 
von Stanb bedeckt, in dem finstersten Zimmer, in wel- 
chem man sich selbst nm die Hittagszeit des Kerzen- 
lichtes bedienen mnsste, ungeordnet aufgehänft lagen, 
und welche er nicht nnr yon den übrigen gebundenen 
und ungebundenen Büchern schied, die mit ihnen glei- 
ches Schicksal hatten, sondern sie auch sogleich in 
sechs Glassen theilte, nämlich: in theologische, juridi- 
sche, medicinische , historische, philosophische tand 
philologische. Als diese Abtheilung vollbracht war, 
sah er jeden einzelnen Codex aufmerksam durch, die- 
selben mit Tengnagela, vor Alter kaum mehr les- 
barem. Cataloge vergleichend. Nun sorgte er dafür, 
das Zimmer, worin sie gelegen hatten, durch Hinweg- 
räumung alles dessen, was das Eindringen des Tages- 
lichtes hinderte, und durch zweckmässige Verände- 
rung der Fenster so licht als möglich zu machen, und 
stellte die dort gefundenen Codices in der angegebenen 
Ordnung auf« In gleicher Weise verfuhr er mit den 
übrigen sieben Zimmern , wobei er alles , was er an 
Manuscripten fand, theils in jenem erst erwähnten Lo- 
cale, theils in einem daran stossenden, den lateini- 
schen Handschriften gewidmeten , aufstellte. Die Reihe 
zur Ordnung traf nun die Druckwerke, womit er sich 
weit über ein Jahr unablässig beschäftigte. Seine Ab- 
sicht war, einen vollständigen, und zwar dreifachen, 
Catalog der, von ihm eingerichteten Hofbibliothek, 
nämlich: nach der fortlaufenden Zahl sämmtlicher 
Bände, nach Materien ^ und nach den, alphabetisch 
geordneten Namen der Autoren, durch den Druck be- 
kannt zu machen; doch fehlte es ihm in der Folge hier- 
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M eben so sehr an Zeit als za so vielen anderen, sich 
vorgesetzten, umfangreichen Arbeiten , zu deren VoU- 
endang auch das seltenste Menschenalter nicht hin« 
gereicht haben wfirde. 

Über den Eingang setzte er folgende Inschrift: 

» 

QVOD BONVM, FEUX ET FAVSTVM SIT; 

AVGVSTISSIMAM 

BIBLIOTHECAM CAESAREA!» 

VINDOBONENSEM 

« Gloriosissimo Romanoram Imperatore MAXIMILIAIVO I. , partim 

^dem ex MAJORVM saormn libraria snpellectile , partim f ero es 

pecuoia sna et Mcro fisco circa Animm Aerae Cliristiaiiac 

M.CCCC.XCV. iimdatlm: 
deinde autem non tantom tubseqpientinm IMPERATORVM diligcn«- 
tia et impensiiy yenun etiam magna parte JUbromm Serenissimi 

Regts Hnngariae 
DIATTHIAE CORVIWI; 
nee non cLuissimomm Tiromm CONRADI GELTIS, JOAIINIS 
CVSPINIAin, JOANNTS FABRI EPISCOPI Vindobonensis, JOAN- 
NIS DERNSGHWAMMn, WOLFGAN6I LAZn, JOAMaS SAM- 
BVGI» AVGERII BVSBECKn, RICHARDI STREINII» HYGOIOS 
BLOTn, TYCHONIS BRAHE, SEBASjTIAia TENGNAGEUI, et 

pmUPPI EDVARDi; FVGGERI 
praestantissimis Bibliothecis y aliis<pie rariis maiimi pretii accessio- 
nibus ') adeo locupletatam, aC nunc minimum OCTOGINTA MIL- 
LIBVS selectissimomm , tam MAirVSGRIPTVM, quam IMPRES- 
SORVM VOLVMINVM in omni facultatum, scienttarum et artium 
genere constans, NVLLI totius terramm orbis Bibliothecae , rti nu- 
mero et praestantia libromm , vel varietate iingnanun cedat » 


') Anspielung auf mehrere Antiken» Medaillen und Kunstwerke, 
welche sich in der Hofbibliothek befanden, in der Folge aber 
an das Antiken- und das Kunstcabinet abgegeben wurden. 
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SAGRATISSIMVS ROMAKORVM IMPERATOR 

AG DOMINYS NOSTER 

LEOPOLDVS I. , 

DIVI FERDINANDI IH. FIUVS CAESAR AVGVSTVS 

ne prins situ et squalore interirct , ^oam in noynm ac commodius 
aedificium transferretur , ijfse proprio motu curavit repnrgari, in- 
sUurari , et in enm statom restitui , ut et DEO OFT. MAX. et aero 
nostro et posteritati omnimodo et prorsus incredibili uülitati potsit 

inservire. 
ANNO AERAE CHRISTIANAE M . DG . LXHI. 

Ohne za untersuchen, ob es nöthig, oder; auch 
nur angemessen war 9 in die Pfortenüberschrift einer 
Bibliothek den vollständigen Umriss ihrer Geschichte 
zu legen f wird w6hl Jedermann diese Überschrift zu 
lang finden, und schwerlich billigen können, dass 
Lambecius in dem letzten Absätze derselben einen 
so bittern Tadel auf alle seine Amtsvorfahren gewor- 
fen hat 

lJSOPOiJ> 1. 1 von den Kinderpocken, die früher 
schon zwei Prinzen seines Stammes dahin gerafft und 
ihn selbst an den Rand des Grabes gebracht hatten, 
kaum genesen, liess dl seine erste Sorge seyn, die neu 
eingerichtete Hofbibliothek (am 3. August 1Ö63) zu be- 
suchen, wo er sich über zw^i Stunden aufhielt^ sich 
sowohl das, was bereits geschehen, als auch dasjenige, 
was zur Vervollkommnung des Geschehenen noch ün 
plane war, unständlich erklären liess, und dem Präfec- 
ten über Alles seine vollständige Zufriedenheit in den 
huldvollsten Ausdrücken zu erkennen gab. 

Als durch den — am 25. Juni 1665 erfolgten -^ Tod 
des Erzherzogs Sigmund Franz Tyrol an den Kai- 
ser fiel, beschloss derselbe, eine Reise dahin zu unter* 
nehmen, die Er am 10. September des angeführten 
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Jahres begann , und auf welcher Lambecius Ihn be- 
gleiten ransste. Der erhabene Reisende langte mit sei- 
nem Gefolge am 2. October zu Innsbruck an, und be- 
gab sich am 12. nach dem Schlosse Ambras, wo L a m- 
b e c i US den Auftrag erhielt, die doH befindliche Biblio- 
thek sorgPältig zu durchsuchen , und alles Seltene oder 
Sferkwüsdige , was die kaiserl. Büchersammlung in 
Wien nicht schon bes'ässe , aufzuzeichnen. Nach zehn 
Tagen war die Arbeit vollendet. Er fand den ganzen 
Yorrath Ö449 Bände stark ; worunter 56Q Codices und 
5860 gedruckte Bücher waren, dnd erbat sich vom 
Kaiser, sowohl jene 5Ö0 Manuscripte, als auch 14 ande- 
re, in dem Kunstkabinete des Schlosses gefundene, 
nebst 1489 Banden gedruckter Werke , der Hofbiblio- 
thek einverleiben 2U dürfen; welcher Antrag vollkom- 
men genehmigt und zur sicheren tTbersendung dieser 
Bücher nach Wien die nöthige Einleitung getroffen 
wurde. Lambecius verweilte einige Tage länger 
als sein fürstlicher Gebieter, theils zu Innsbruck, iheils 
zu Ambras , um da^ Einpacken und die Abfahrt des 
gewonnenen literarischen Schatzes zu besorgen, wel- 
cher, in zwei und zwanzig Fässern und sechs Kisten 
verwahrt, am 3. November seinen Weg auf dem Init 
und der Donau begann , und am 12. desselben Monats 
hier anlangte. 

Ausser den, bereits im ersten Zeiträume dieser 
Geschichte angefahrten Werken MkjamsLuac^ I. und 
mehreren anderen kostbaren Codices, welche in die 
Beilage III. aufgenommen wurden , befand sich unter 
den aus Ambras erhaltenen Seltenheiten auch eine 
deutsche Bibel, unter dem Namen: die Bibel des 
Kaisers wbvUi bekannt , ein Manuscript auf Perga- 


< 
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ment in sechs Foliobinden , welches sowohl wegen 
der yielen gemalten nnd vergoldeten Buchstaben , wo- 
mit die Anfänge der einzelnen Sätze, nnd auch der 
fortlaufende Text geziert ist, als auch wegen der künst- 
lichen Gemälde, welche die Ränder fast jeder Seite 
schmficken, vorzügliche Bewunderung erweckt. 

Eine höchst merkwürdige Stelle in einem zu die- 
ser Sammlung gehörigen Codex (LXI. theol. 21.) darf 
hier nicht unerwähnt bleiben. Derselbe enthält ein , 
von dem berühmten Rechtsgelehrten und Bischöfe zu 
M a n d e in Frankreich , Wilhelm Durand, in la- 
teinischer Sprache, verfasstes, auf Befehl des Herzogs 
AiABBCBT IIL von Osterreich, zubenannt mit 
dem Zopfe, ins Deutsche übersetztes, auf seine Ko- 
sten auf Pergament, in Regal -Folio (im Jahre 1384) 
höchst zierlich geschriebenes, und mit einer Menge 
vergoldeter Gemälde prächtig ausgestattetes Gebetbuch. 
Wir haben* in der Einleitung gesehen, dass dieser 
Fürst es war, welcher der Wiener Hochschule in dem 
nämlichen Jähre, in dem dieses Gebetbuch geschrie- 
ben worden , ihre ersten Statuten verlieh ; darauf zie- 
len nun folgende, in der, vermuthlich vom Überse- 
tzer des Buches verfasstep, und an den Herzog gerich- 
teten Worte: 

»Wann wellent Ir gelobet sein in dieser Werlte 
als EWR CHLARHAIT zugehoret, daz muczzent Ir 
besteten mit der schrifTte grünt ; wann alles , daz die 
Werithie grozzes treibet, wirt altzemal vergezzen, ez 
werde dann mit schrift gemerkchet. Wer weren die 
Sun von Israhel und aller Judischer Adel , het Moyses 
und Esdras nicht gQschriben ? Wer wer gewesen Ale- 
xander und Chunig Philip sein vater, wer nicht ge- 
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wesen Aristoteles? Waz mocht Athene haben getan, 
hetten Socrates und Plato nicht geleret ? Wo wer ytz 
Troia und wer nicht Tirgilins? Waz weren Romer, 
hetten nicht geschriben Titus Livius nnd Lucanns? 
Waz tet Frankchenreich, wer Ton alter her BI SCHUL 
Z£ PARIS nicht gestanden? Alle dinch yergezzlich 
und zergengleich seint , si werden da mit schritt gehafk 
und auch gevestet« 

Der kaiserl. Gesandte bei der PForte zu Co'nstan- 
tinopel, Graf Walter Ton Leslie, hatte von seinem 
Souverän den Auftrag erhalten , auf seiner Rflckreise 
nach Wien zu Ofen den Versuch zu machen , "Einiges 
des WerthToUsten und Seltensten, das in der dort be- 
findlichen Gorvini sehen Bibliothek noch vorhan* 
den seyn mOchte , für die kaiserliche Büchersammluftg 
anzukaufen, oder abschreiben zu lassen. Der beschei- 
dene Diplomat traute seiner literarischen Kenntniss 
nicht hinlänglich , um hierbei einer glücklichen Aus- 
wahl gewiss zu seyn, und schrieb am 3. November 
1ÖÖ5 an den Kaiser: »Ich hab gleich jetz wieder eine 
hofnung bekommen wegen der Bibliothec '), verlasse 
mich aber nicht darauf. Eur Rays. Majestät wolten sich 
allergnädigst belieben lassen dero Bibliothecarium mit 
dem Currier, der mich notwendig zu Ofen empfangen 
wird müssen, dahin zu schicken, damit ich nicht umb- 
sonst müh vnd vnkösten anwende , und Eur Kays. Ma- 
jestät etwas bringe, darumb Sie mir ];iicht danken 
würden.« 

lUBOwohB I. fand sich bewogen, diesem Wunsche 
zu willfahren, und sandte Lambecius, mit freigebi- 


') Die Goryinisehe ulmlidi. 
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gern Reisegeld und wirksamen Empfehlangsbriefen 
versehen, am 25. Februar iCCö nach Ofen 9 wo er am 
3. März ankam, aber zu seinem Bedauern von dem 
Grafen Leslie erfuhr, dass alle Versprechungen, die 
er zu Constantinopel in Rücksicht auf die Corvini- 
sche Bibliothek erhalten habet blosses Wortgeprän- 
ge waren , und kaum die Hoffnung übrig sey , diesel- 
be auch nur sehen zu können. Nach mehreren frucht- 
losen Versuchen des kaiserl. Gesandten bei dem Pa- 
scha von Ofen, empfing er endlich am 6. März den 
Bescheid, dass ihm und sieben Personen aus seinem 
Gefolge erlaubt seyn soll, den alten Corv in i sehen 
Pallast am folgenden Tage zu besuchen. Graf Leslie 
begab sich daher am 7. mit sechs Herren vom Adel imd 
mit Lambecius dahin, und sie fandeiji, obschon der 
einst so glänzende Wohnort Königs Mathias bereits 
sehr vernachlässigt war, dennoch häufige Spuren seiner 
ehemaligen Pracht; als sie aber an das Gewölbe kamen, 
worin die Reste der ehemals so berühmten Bibliothek 
sich befanden^ wurde ihnen der Eingang in dasselbe un* 
ter demVorwande verweigert, dass dieser Ort mit* dem 
Siegel des Gross vezirs verschlossen sey, und ohne 
dessen besondere Erlaubntss, bei Todesstrafe, niemand 
geöffnet werden dürfe. Nach erneuerten , durch zwei 
Tage fortgesetzten Unterhandlungen zwischen dem 
kaiserl. Gesandten und dem Pascha von Ofen, welcher 
zu verstehen gab , dass die wahre Ursache des verwei- 
gerten Eintrittes in das BüchergewOlbe die Menge von 
Personen gewesen sey, welche gegen die über die Stär- 
ke des Gefolges getroffene, vorläufige Übereinkunft, 
und selbst gegen den Willen des Grafen, auf verschie- 
denen Wegen Mittel gefunden hatten , sich unter sei- 
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ne Begleitung zu mischen; erhielt derselbe endlich die 
Znsicherang, mit noch zwei Personen in die Biblio - 
thek eingef&hrt zu werden. Der kaiserl. Gesandte sen- 
dete daher am nächsten Morgen seinen Neffen , Gra- 
fen Jacob Leslie mit Lambecins nnd einem Dol- 
metscher in den Corvini sehen Pallast, wo sie von 
nngefahr fiinfzehn Türken empfangen, und in das , mit 
einem einzigen halbrunden Fenster erleuchtete, un- 
terirdische Gewölbe hinabgeführt wurden, worin sie. 
den, von allen Gelehrten so lange und sehnlich ge- 
wünschten , C o r y i n i sehen Bücherschatz antrafen , 
den sie jedoch weder seinem Rufe, noch ihrer Erwar- 
tung entsprechend befanden. Sein ganzer Bestand be- 
lief sich auf 300, höchstens 400 Bände, die, auf dem 
Boden über einander geworfen, mit Staub und Schmutz 
bedeckt waren. Als Lambecins einige aus dem Hau- 
fen hervorgezogen und geöffnet hatte, zeigte es sich, 
dass die meisten derselben Druckwerke von geringem 
oder gar keinem Werthe waren. Indessen gestattete 
man ihm , aus den wenigen vorhandenen Manuscrip- 
ten drei auszuwählen und als Geschenk mitzunehmen. 
Diese drei waren: Ein Pergament- Codex in Gross- 
Quart: S» Gregorii Nazianzeni Sermones apologeiicos nopem, 
aus dem Griechischen in das Lateinische übersetzt; ein 
Pergament- Codex in Fol. : S, Augustini Sermones de t^er- 
bis Domini i und ein Manuscript auf Papier: Johannis 
Episcopi Quinque-^Ecclesiehsis Poemata latina enthaltend. 
Am 14. März verliess Lambecius Ofen und 
kehrte am 23. mit jener, im Verhältnisse der aufge- 
wendeten Mühe und Kosten eben nicht glänzenden 
Ausbeute nach Wien zurück. 

6* 
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Einen reicheren Zuwachs erhielt die Hofbiblio- 
thek im Jahre 1667 9 in welchem der Kaiser die Bü* 
chersammlong des Lambecius ans Hamburg hier- 
her bringen Hess. Sie bestand aus nngePahr 3000 zier- 
lichen Bänden, welche er durch volle zwanzig Jahre 
in Deutsehland, Frankreich und Italien mit äusserer- 
deutlichem Fleisse und einem ^ für sein Vermögen fast 
übermässigen Aufwände» gesammelt hatte. Ausser den 
Druckwerken enthielt diese Sammlung mehr als 200 
seltene t griechische 9 lateinische und deutsche Codi- 
ces, theils auf Pergament , theils auf Papier. Das Gan- 
ze kam, in zwanzig Kisten gepackt,- am 29« April des 
erwähnten Jahres hier an, und wurde um die Summe 
von 2300 Gulden für die kaiserl. Bibliothek angekauft. 

Im Jahre 1671 wurde von dem kaiserl. Residenten 
bei der Republik Venedig, Abbate Domenico, 
Federici, ein Verzeichniss von 21 dort zum Kaufe 
angebotenen, griechischen Mannscripten eingesendet, 
welche um 950 Gulden Rheinisch für die Hofbibliothek 
erworben wurden. 

Unter Vermittelung des kaiserl. ausserordentlichen 
Bothschafters am königl. spanischen Hofe, Grafen von 
Patting, kam zu Madrid (1674) der Ankauf der aus- 
gezeichneten Bibliothek des Marchese Gabrega zu 
Stande. Sie enthielt 2498 Bande fast durchaus spani« 
scher Werke aus allen Fächern des Wissens , worun- * 
ter eine nicht geringe Anzahl seltener Codices, und 
traf am 23. August des erwähnten Jahres in 23 Kisten 
wohlbehalten hier ein. 

Auf dem nämlichen Wege erhielt die kaiserl. Bi*> 
bliothek im darauf gefolgten Jahre die erste und höchst 
seltene polyglottische Bibel des Gardinais X i m e n e s 
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de Cisneros, welche zu Comptntam (nun AIca- 
la de Henares), in den Jahren 1514, 1515, 1516 und 
1517 von Arnold Wilhelm de Brooario in sechs 
Foliobänden gedruckt worden ist. 

Unter den verschiedenen und seltenen Manuscrip- 
ten^ womit die diessortige Sammlung in den nächsten 
dreiJahren vermehrt wurde, muss besonders sieben, 
nicht nur durch Zierlichkeit der Schrift, der darin 
vorkommenden Gemälde und des Einbandes , sondern 
auch durch ihren Inhalt VerthvoUer persischer Codi- 
ces erwähnt werden, welche von .dem Hofe in Persien 
zu verschiedenen Zeiten nach Constantinopel gekom- 
men, und dort, auf den Antrag des Lambecius, im 
Jahre 1677 um 390 Ducaten erkauft wurden. Noch 
merkwürdiger ist ein , im nämlichen Jahre dem Kaiser 
von dem Herzoge Johann Georg zu Sachsen- 
JSisenach als Geschenk dargebrachter, mexica- 
nischer Codex, aus fünf und sechzig, mit hiero* 
glyphiscfaen Figuren bemalten , zusammenhängenden , 
länglichviereckigen Blättern bestehend, und — wie 
man glaubt -^ dieAnnalen von Mexico enthaltend '). 

Im April 1680 verlor die Hofbibliothek den, für 
ihren Aufschwung und ihren Ruhm am eifrigsten und 
wirksamsten besorgt geweseneu Vorstand. Lambe* 
eins, mit seltener Geisteskraft, ausgebreiteter Ge- 
lehrsamkeit und fast unglaublichem Fleisse ausgerü- 
stet , starb nach vollendetem vier und fünfzigsten Jah- 
re, schwer vermisst von seinem Monarchen, dessen 


I ^- 


') Derselbe ist nuiiinehr vou Lord Kingsborough in dessen 
Prachtwerk: Antitfuiiies ofMexico^JbU max» » herausgegeben» 
Siehe den sechzehnten Zeitraum. 


«6 

volles Zntraaen er besass ; bedauert von seinen Freun- 
den, hochgeachtet von der literarischen Welt, in wel- 
cher ihm hauptsächlich seine Commentaria de Augusüsil' 
ma Bibliotheca Caesarea Vindobonensi einen bleibenden 
Ehrenplatz gesichert haben. 

Ein ungenannter Freund der Literatur *) hat zwar 
die Bemerkung gemacht t dass es vielleicht besser ge- 
wesen wäre , wenn Lambecins einen kürzgefassten 
Gatalog aller Manuscripte herausgegeben, und dann 
erst Commentarien über die wichtigsten derselben ver- 
fasst hätte. Fremde und Einheimische, meint jener 
Schriftsteller, würden, was in ihrem Fache vorhanden 
ist, leichter gefunden, und der Galalog selbst würde mehr 
Absatz und Verbreitung erlangt haben. Auch Kollar, 
welcher die zweite Ausgabe der Lambeci sehen Com- 
mentarien unternahm, äussert diesen Wunsch *); des- 
senungeachtet werden diese Commentarien durch den 
Reichthuman Gelehrsamkeit, welcher darin niederge- 
legt ist , und durch den ungemeinen Fleiss, womit sie 
vollendet sind, den Namen ihres Autors für ewige Zei- 
ten vor dem Untergange bewahren. 

Mit welcher Huld sein Kaiser ihm zugethan war, 
bezeugen 7Q vertraute Briefe des Ersteren, welche die 
Bibliothek aufbewahrt. Folgende wenige, daraus ge- 
wählte, werden hinreichen, sowohl das so eben Gesag- 
te, als auch ubofou>« I. Liebe für die Literatur über- 
haupt, und für seine; Hofbibliothek insbesondere zu 
beweisen. 


*) Frcymütliige ßriefe an Herrn Grafen von V. über 
den gegenwärtigen Zustand der Gelehrsamkeit , der Universi- 
tät und der Schulen zu Wien. Frankfurt und Leipzig, 1775- 8- 

*) SuppUmenta ad Lib. /. CommenL coL 527. 
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Chore Lambeci! Sicut tibi nuper dixeram, nunc tibi 
significOß me et meam conjugem proxinio die Luruie, id est 
perendie, tfeüc üwUere bihUothecam hora 3' pomeridtana, 
Unde poteris iiUerim res disponere, et speciosa^ non preüosa, 
Jormam magis quam materiam^ ut saliem in aUguo sexus 
mtiUebris inditnsibili sociae (ita semel poeia unus ItaUis cu- 
riositatem appeüabat) sati^fieri possit. Vale et ego semper 
ttuu bonui dominus permaneo. Fiennae 11. Aprilis 1671. 

LeopolduM, 

Nee obliifiscaris , ut inter Hispanos libros ponas comoe^ 
dias a Lope de Vega olim jam compositas, 

•II. 

Chore Lqmbeci! Accepi tuos Ciiteras uno cum occlusis 
libris. 4^ Über iuorum de nostro bibUotheca commentorio- 
rum mihi (folde plg,cet, nee dubito erudiiis summe plocebit. 
His diebus muUos occupotiones habeo , unde timeo me ante 
diem Lunae i^el Mortis proximoe septimanae non posse coUo- 
quL Interim tibi remitto catalogum lihrorum, signatd aliguos, 
ut suo tempore iüos (postquojn ädtfenerint) mihi miitere pos- 
sis. Jam lego tuum conunentarium , et niagis magisque pla- 
cet. Vale interim, et mea Caesarea grotio semper certus 
i^ii^e. Fiennae 15. Octobris 1671. 

LeopotduS: 

Ad summum die Mortis §pero tibi loqui, quod tarnen 
tunc tibi cum hora certa significaJbo. 

UI: 

Lieber BibliothecaH ! Nachdem ich vemominen 9 
das« each von meiner niederösterr« Bnchhalterei in 
enren Rechnungen einige Mangelsposten wollen ans- 
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gestellet werden , ich aber verlange euch in Ruhe zu 
sehen, als habe ich euch hiermit gnedigst erinnern 
wollen, dass mein gnedigster Will und Mainung sey, 
dass die von euch zur gedachten Büchhalterei überge- 
bene Bibliothec- Rechnungen von Anno 1Ö63 bis 1676 
inclusive sollen ohneracht der ausgeset:(ten vermeinten 
Mengein ^vor richtig und gültig passirt, auch das ge- 
wöhnliche Absolutorium ohne Verzug in optima for- 
ma darüber ertheilet werden. Es sollen auch ins Künf- 
tig euch die jährliche fünfhundert Gulden um ein or- 
dinari Bibliothecschreiber, und noch ein andern Bi- 
bliothec diener nach freien und eigen willen dabei zu 
erhalten, wib auch die jährlichen einhundert fünfzig 
gülden zu einer freien Wohnung anstatt des Hofquar- 
tiers niemal mehr in Zweifel gezogen werden, was auch 
die übrige jährliche dreihundert fünfzig Gulden an- 
langt, soll auch die Verrechnung der Ausgab und Ver- 
wendung derselben zum Nutzen meiner Bibliothec al* 
lein geschehen bei Beziehung auf ein redliches Gewis- 
sen , und ohne fernere Anstrengung zur weiteren Pro- 
bation, Bescheinigung und Erleiterung. So ich also 
hi^mit zu eurer Sicherheit Nachricht und Direction 
anfügen wollen, und verbleibe euch mit beharrlichen 
Kaiserl. Halden und Gnaden gewogen. 
Wien den 5. September 1677. 

Leopold. 
IV. 

Chore Lambecil Cum ante 15 dies non sim repersurus 
Viennam, et hoc tempus ifdlde opportunum ifideretur, ut bi- 
bliothecam meam cubicularem reMere et in ordinem redi- 
gere possis, ita tibi hoc hisce meis injungere i^olui, Poteris 
etiam secemere et ad parlem reponere, giios magna mea 
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BMiotheca ') dignos ei uüliter inserendos fore judicopcrii. 
Lator harunis Crottaianza, tibi da^it commoditaiem, et cum 
iUe ob 9uam »entdam ibi morari non possit, aUum substi- 
iuetß qui tibi 3 ii ifelis, semper assittaU Hoc occasione n 
üweruris librum tmum Italicuntß cujus Üulus est: La Scala 
deUa peritd aperta aJÜ prencipi, dal Faire Luigi Giuglare% 
deüa Compagnia di Giesü^ subito iUum mifu mittes. MiUo 
tibi etiam hisce reladonem guandam ad ephemerides Fene*- 
tos speetaniem. Hie paululum plus iemporis habeo libros per- 
soU^endi et heu: mihi charissima oblectaJtione animum pojscen- 
di. Vale mi Lambeci, et scito me tuum semper ma/iere cle» 
menUssimum Dominunu Neostadü 2. Juüi 1674. 

Leopoldus. 

Chore Lambeci! Cum tibi antea meum Neostadium et 
Eberstoffium t^ersus discessum loqui cupiam, cogito id in bir 
bliothecajacere cras subito a prandio circa mediojn secun," 
dam pomeridicuutnu Sic ibi me expedabis. Interim i^eUem, 
ut aliquos libellos tam recentes quam etiam t^eteres conqui' 
ras, qui partfi sint , ut possint JaciUter in Saxsco portariß et 
etiam boni fypi» ut in curru iUos possim legere. Et sie cras 
posiea in bibUoiheca ex iUis aliquos seligam, Haee itaque 
tibi significare (folui ut hoc (fespere et cras mane omnia dis- 
ponere possis. Ego t^ero semper tuus clementissimus Dominus 
permaneo 24. Augusti I676. 

Leopoliius, 

Schwer zn begreifen ist, dass gerade von dibsem 
ausgezeichneten Manne nirgend bemerkt , noch irgend 


') NttJülich der Hoibibliothtk. 
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jemanden bekannt istt wo. seine Asohe ruht Dieser 
seltsame Umstand lasst sich nur dadurch erküren, dass 
er, im Be wnsstseyn sich durch sein Wirken das schön- 
ste Denkmahl gesetzt zu haben , es verschmähte , sein 
Andenken durch eine Grabschrift auf die Nachwelt zu 
bringen, imd dass, da er hier keine Verwandten hat- 
te , auch sonst niemand sich diesem letzten Ehrendien- 
ste Rur ihn unterzog. 

Sein Nachfolger war Daniel Nessel, beider 
Rechte Doctor, zu Aurich in Ostfriesland ge- 
boren, ein Sohn MartinNesseTs, eines nicht unbe- 
deutenden lateinischen Dichters und Schulrectors. Er 
stndirte zu Lüneburg und Rostock , kam im Jahre 1667 
als Legations - Secretär nach Wien, wo er zum katho- 
lischen Glaubensbekenntnisse übertrat, und wurde 1680 
-— vorzüglich auf die Empfehlung des kaiserl. Oberst- 
hofmeisters, Grafen Joh. Maximilian von Lam- 
berg — der Hofbibliothek vorgesetzt. Man findet ihn 
allenthalben als kaiserL Rath und Hofbibliothekar an- 
geführt; es scheint aber , dass er diese Würde nicht 
gleich bei seiner Ausstellung, sondern erst in der Fol- 
ge erhalten habe, nachdem die, auf sein Gesuch um 
die Stelle des Lambecius erfolgte allerhöchste Ent- 
Schliessung vom 20. Mai 1680 also lautet: «Dem Sup- 
plicanten wider hinauss zu geben , vnd haben Ilir Kay- 
serl. Mayt. seine gute talenta literaria in gnaden ange- 
sehen , dahero auff sein allerunterthänigstes Bitten ih- 
me die vnter- Bibliothecary stelle mit gewöhnlicher 
Jahrs besoldung allergnadigst verliehen, gestalten Ih- 
ro KayserL Mayt Ihro vorbehalten, nach dero gne- 
digsten gefallen künftig Einen ober - Bibliothecarium 
auffzunehmen ; Welchem nach Er sich Zu achten , die 
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gewöhnliche aydespflicht abzulegen, vnd dieser fiinc- 
tion sich Zu vntemehmen wissen wird.« 

Über die Verdienste dieses Mannes um die kaiserl. 
Bibliothek sind die vorhandenen Nachrichten verschie- 
den. Richard') meldet, er habe den von ihm gehäg- 
ten Erwartungen nicht nur entsprochen, sondern die- 
selben noch übertrofFen ; vor Allem, auf Befehl des 
Kaisers (?) die von Lambecius nach ihrem Inhalte 
zusammenges teilten Bücher mit unglaublicher Mühe 
nach ihrem Formate geordnet, und die Commentarien 
seines Amtsvorgängers nicht nur ergSnzt, sondern alle 
zusammen in einen Auszug gebracht, auch sonst noch 
viele Documente, welche in Gefahr waren, in Verges- 
senheit zu gerathen, oder verloren zu gehen, für die 
Nachwelt gerettet Er selbst rühmt sich in der Zueig- 
nung des erwähnten Auszuges der Lambeci sehen 
Commentarien ') an &BOFOZiD I. , dass er die alten Bü- 
cherkästen, welche gleichsam ein Labyrinth gebildet 
und den Lesern alles Licht genommen hätten, durch 
angemessenere ersetzt, und die ganze Bibliothek neu 
und zweckmässiger eingerichtet habe. 

Es ist merkwürdig, dass beinahe jeder neu einge« 
tretene Bibliothecar über die Verwirrung und den ver- 
nachlässigten Zustand klagte, worin er die Bücher- 
sammlung angetroffen ; nachdem doch sein Vorgänger 
die von ihm gefundene Unordnung verbessert zu ha- 
ben versichert, und dieses von manchen derselben. 


') HiMtoria Bibliotheeae Caesarea^ ifindobonensiä ad noilra letnpom 
ra deducta. Studio Barth. Christa Biehardi, Jenae, Af.DCCXIl 
(pag. IQO — 103.) 

') D Dan, de NesMtl Breviarmm et Supplementum ConunerUario» 
ntm Lqmbecianorumi:tc. Findobonae et Norinbergaej AfDCXC. 
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* z. B. von Biotins» T«ngnagel, Lambeciust 

auch wirklich durch gleichzeitige Schriftsteller begü- 
tiget wurde. 

Bedenkt man i wie ubofold I. , der seine Hofbi- 
bliothek so oft besuchte und so lange dort verweilte, 
mit ihrer Einrichtung und mit demjenigen, der sie ge- 
troffen hatte, so überaus zufrieden war; so 'wird fürs 
Erste unwahrscheinlich , dass deren Umgestaltung auf 
seinenBefehl geschehen, und fürs Zweite, dass sieüber- 
haupt noth wendig gewesen sey. Nessel selbst findet im 
'^: YII. Theile S. 180 sich darüber entschuldigen zu müs- 

^ sen, weiss aber keinen besseren Grund far die vorge- 

nommene Veränderung anzugeben, als dass er sieh da- 
zu veranlasst gesehen habe, um der Bibliothek durch 
die Zusammenstellung der Bücher nach einerlei For- 
mat ein gleichförmigeres, dem Auge angenehmeres 
Ansehen zu geben. Kollar verwundert sich '), dass 
Nessel geglaubt habe, es würde den Blick der Ge- 
lehrten besonders erfreuen, den Homer neben dem 
Aristoteles, und denPolybius neben dem Cal- 
listus zu sehen. 

Was das Bfeviarium betrifTt, so meint Kollar *), 
Nessel habe in seiner Vorrede zu diesem Werke damit 
nicht zu viel gesagt , dass ihm , »in die Fussstapfen des 
Lambecius zu treten unmöglich geschienen habe«*'). 
Auch berichtiget er, unter anderem, einen Irrthum des 
Verfassers, der sich rühmt, seinem Breviarium die 
Recensionen der, von seinem Vorfahr übergangenen 


*jf ') SuppL ad Comment. Lamb, L» L c. 630. 

■ *)'£beii dort. 

') nSed antecessoris mei uesligia premere, rem protsus esse impos- 
sibUem mihique insuperahilcm e longintfuo tfidertm-^ 
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griechischen j philosophischen nnd profan-historischen 
Codices beigeffigt zu haben, während Lambecius 
die philosophischen im YIL Theile seiper Commen- 
tarien behandelt, die philologischen aber dem neunten 
oder zehnten Theile vorbehalten habe , an deren Vol- 
lendung sein frühzeitiger Tod ihn gehindert hat 

Denis ') erklärt dieses Breviarinm fiir einen tro- 
ckenen Anszng ans Lambecius, dessen angefangenes 
neuntes Buch Nessel gebraucht habe, ohne den Au- 
tor zu nennen. 

Noch ungünstiger, spricht Reimmann ') sich darüber 
aus. »Das Werk des Lambecius und jenes des Nes- 
sel« — sagt er — - „sind sich in Rücksicht der Susse- 
ren Form, des Papiers und des Druckes so ähnlich, 
wie kaum ein Ey dem andern, Milch der Milch,* und 
Wasser dem Wasser; allein, ungeachtet dieser Über- 
einstimmung unterscheiden sie sich im Styl, in der An- 
ordnung und im Lihalte. So ist NesseFs Styl, gegen 
den des Lambecius gehalten, weniger gebildet, weni- 
ger rein und zusammenhängend; die Anordnung weni- 
ger folgerecht , die ganze Behandlung weniger gelehrt, 
dabei nachlässig und unvollendet.« — Später heisst es 
von demselbei^ Bnche: »Eine Abkürzung muss nicht 
lose, sondern genau, nicht unvollkommen, sondern 
vollkommen seyn, und durch Zusammenziehung je- 
ner Theile, welche das Ganze ausmachen, nicht 
aber durch Ab- und Ausschneiden derselben bewirkt 
werden.« 


■) Einleitung in die Bücherknnde. I. Tbl. S. 20t 
*) Bi^Üotheea acromatiea ete. a Jacobo Friderico Reünmanno» HaU" 
noverae, MDCCXIL (S. 94 und 104) 
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In die Zeit der Amtsführung KesseTs und zwar 
in das dritte Jahr derselben, fiel die zweite türkische 
Belagerung Wiens f deren glücklicher Ausgang den 
vereinten Anstrengungen des Königs Johann So- 
biesky von Polen, des Herzogs von Lothringen 
und, im Inneren der Stadt, des Grafen Rüdiger 
von Starhemberg zu danken war. Es ist nirgends 
die Spur irgend einer Vorkehrung zum Schutze oder 
zur Flüchtung der kaisei^. Büchersammlung zu finden; 
doch ist nicht zu glauben , dass der Kaiser , nachdem 
derselbe sammt dem ganzen Hofe aus Wien gezogen, 
seine geliebte Hofbibliothek, den Barbaren zur Beute 9 
zurückgelassen habe. 

Als drei Jahre später (1686)l Ofen nach einer 
schweren Belagerung entsetzt wurde, gehörte es un- 
ter die erfreulichsten Resultate dieser ruhmvollen Be- 
gebenheit, dass die meisten dort noch übrig gewese- 
nen Handschriften der kaiserl. Bibliothek einverleibt 
wurden. 

' Aus einem, in den Acten befindlichen, Gutachten 
vom Jahre 1700 (ohne näherem Datum) gebt hervor, 
dass i damals zum Unterhalt dieser literarischen An- 
stalt 1000 Gulden bestimmt waren, womit »alle Ynkho- 
sten, alss die Buecher einbüujlung, ausshältung eines 
Bibliotjiec dieners, auch Schreibers, da es vonnethen, 
Bezahlung der Mauth für die Buecher« u. s. w. bestrit- 
ten werden mussten. Die Anschaffung von Büchern 
aber -^ so scheint es sowohl daraus, dass ihrer hier nicht 
erwähnt ist, als auch aus einigen Briefen ubopou>*8 I. 
auLambecius— - wurde auf jedesmaligen Vorschlag 

des Bibliothekars von dem Monarchen besonders be- 
zahlt. 
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Im BTarz 1700 — nicht» wie Kollar ia seinen 
Snpplementen angibt i gegen Ende des Jahres löQQ — 
starb Nessel, welcher den Ruf eines rechtschafle* 
nen, in der Rechtswissenschaft nnd der vaterländischen 
Geschichte wohlbewanderten Mannes mit in das Grab 
nahm, fibrigens aber nm so weniger beklagt wurde, 
als er schwer zugänglich war, nnd aus Liebe zur Be- 
quemlichkeit die Hofbibliothek meistens verschlossen 
hielt; wodurch er sich viele' Gelehrte, vorzüglich jene, 
welche in den Tagen seines Vorgängers dieses Institut 
zu besuchen und zu benützen pflegten, zu Feinden ge- 
macht hatte '). 

Nach seinem Tede wurden die Schlüssel der HoF- 
bibliothek von seinen Erben dem kaiserl. Obersthof- 
meister überantwortet, und der Eingang derselben ge- 
sperrt, ]a,.dnrch den Hofsecretär Grevenbruck 
sogar mit dem Obersthofmeisteramts - Insiegel versie- 
gelt. Später scheint sie jedoch wieder geöffnet worden 
zu seyn, da eine allerhöchste Entschliessung vom 
22. November 1702 dem genannten Hofsecretär für die 
Zeit, als er in Ermangelung eines Bibliothekars die 
Aufsicht über die kaiserl. Büchersammlung führen 
wird« eine jährliche Belohnung von 250 Gulden be- 
willigt 


■) Denis erwähnt im 'I. Theile seiner Einleitang in die 
Bücherkunde S. 2201 eines auf NessePs Tod verfassten 
Epigramms , das also lautete : 

Nuno Bibliotheca patet 
Qttia Neueluu tatet. 
Eine auf denselben verfertigte , beissende Grabschrift » deren 
Schluss mit diesem Epigramm ikbereinstimmt , theilt J. G. 
Keyssl er in seinen: Neuesten Reisen (HannoTer, 175I)i 
im II. Theile S. 1238 mit. 
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Von dieser einstweiligen Aufsicht lässt sieh jedoch 
wenig Gutes sagen , und es sollen während derselben 
manche werthyolle Codices in Verlust geriathen seyn. 

Wie sehr dem Monarchen das Wohl seiner Hofbi- 
bliothek am Herzen lag, zeigt der Eingang einer, im 
August 1701 herabgegebenen Entschliessung, womit 
die Prüfung mehreren Bittsteller um die erledigte Bi- 
bliothekars -Bedienstnng angeordnet wurde. ,,WeiUen,« 
heiast es dort: ,,an einem Bibliothecario Bey meiner so 
grosen vnd Berühmbten Bibliothec Viel gelegen, so 
wolte ich wohl gehrn ein gelehrtes Subjectum darzne 
haben, dass auch in lingvis orientalibus , absonderlich 
aber graeca et hebraica erfahren.^ -—In dem hierauf, 
über die vorgenommene Prüfung, bei welcher jedoch 
keiner der drei Bewerber vollkommen Genüge leistete, 
erstatteten Berichte, wurde auf baldige Vollendung 
des , schon damals begonnenen Baues des jetzigen gros- 
sen Büchersaales, und auf Übersetzung der Bücher da- 
hin angetragen. „Hierbei kann der Obrist hoffmaister 
Vnangeführt nit lassen,« so schliesst jener Bericht, 
ndass die Bibliothec an ein 8olchen.Ort i8t,alwoBey et- 
wa Vnverhofft hervorbrechender Feuersbrunst dieselbe 
in der grössten gefahr stehet, den alles alt Von Holtz 
nichts Von Stuccator arbeith , sondern obea Lauter al- 
tes Taffelwerkh »), so Viell staub vnd Vngeziffer Ver- 
ursachtt, zu dem end ist der orth Von der Gapacitet 
nicht, dass man die Jihrl. zuwachsende Buecher Län- 
ger wirdt stellen könen , gleich wie den für die Von 
Ewer Kayserl. Maytt. er Kauffte Künsskhi'sche Bi- 


') Man sehe die Schilderung dieses Locales zu Anfang dieses Zeit- 
raumes. 
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MiothaCf so in 8000 Yolmniiiilm» Bestehet « Kein BUtz 
darinn gewe$eti>y dass aUo aelbige anneeh wie Ewer 
Kayserl. Majtt MTiatend in dem Künaskhiachen Hans 
Beyn Reicha Agenten osterrholz Vormals gewesten 
graf Kinskischen Secretario stehet , vnd von der Hoff« 
Kammer desswegen J&hrUchen 200 Gnlden Zflnss Be* 
zahlt] werden t dahero Wohl rathsamb. Ja Nothwendig 
were, dass die Bibliothec anf die Reitachtd an den Ffir 
dieselbe gewidmeten orth Bald hin Transferirt werde. 
Weillen aber derselb noch nicht anssgebaut ynd alles 
darzne bereitet ist. Vielleicht auss abgang der Baaren 

Mitteln, dergleichen Mittel aber sich zn Zeiten hervor 

• 

Thaen, so erbiethet der obrist HoRmaister sich, Vmb 
einige dergleichen sich zu bemüehen damit der locus 
Bibliothecae damit zugerichtet ynd dieselbe so bald 
möglich dahin Transferirt werden mOge.« 

Ini Jahre 1704 hatte der Kaiser endlich den Mann 
gefunden, welchem er seine literarischen Sch&tze an- 
vertrauen zu können glaubte. Es war Johann Bene- 
dict Gentilotti von Engelsbrunn, damals ge- 
heimer Rath und Kanzleidirector des Erzbischofs von 
Salzburg, eines Grafen von Thun. Er wurde in die- 
ser Absicht natch Wien berufen ; dass aber seine wirk- 
liche Ernennung nicht mehr in diesem Jahre, sondern 
erst gegen Ende des folgenden zu Stande kam , ist oh- 
ne Zweifel dem Umstände zuzuschreiben, dass die Ge- 
sundheit des Monarchen schon 1704 zu wanken be- 
gann, sich fortwährend verschlimmerte, und im April 
1705 schon in so hohem Grade abgenommen hatte, 
dass fiLr sein kostbares Leben keine Hoffnung mehr 
blieb. Wirklich starb uiorou» I. , den man auch, rfick- 
sichtlich der grossen Begebenheiten, die er mit kln- 
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gern Hermchersiime mm Wohl seiner Yöifcec zu len- 
ken wu98te, seiner Tugenden t seiner Sorgfalt tür die, 
durch ihn so sehr verbesserte Rechtspflege und neiner 
Liebe for die Wissenschaften, mit Recht den Gros- 
sen nannte, am 5. Mai 1705, nachdem er, hnrz vor- 
her, die Zügel der Regierung aeinem Sohne Joseph 
übergeben hatte. 
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ACHTER ZBITBADM. 
1705—1711. 

liosBn t. , bereits im Jahre 1Ö87 zum KO&ige von Un- 
garn, nnd iCgo znm rOmischen KOnig gekrönt, hatte 
durch seinen Obersthofmeister, Carl Dietrich Für- 
sten von Salm, nnd seinen Lehrer, den, durch sei- 
ne Kenntnisse und reinen Sitten hochgeachteten Welt" 
priester Rummel, eine ausgezeichnete Erziehung er- 
halten; Erstem, aus Dankbarkeit, zum dirigirenden 
Staatsminister, den letztem aber, aus gleicher Bewe- 
gung, zum Bischof von Wien ernannt. Auch dieser Fürst 
machte das Beste der Holbibltothek zu einer seiner er- 
sten Sorgen, indem er dem, vou seinem Yater schon 
dazu ausersehenen Gentilotti die Leitung dieses 
literarhchen Institutes übertrug. Es geschah diess im 
September 1705 — nicht im Jahre 1706, wie Kollar 
in seinen Supplementen angibt* Das hierüber vorhan- 
dene kaiserl. Decret voni 28. gedachten Monats führt- 
nicht nur Gentilotti*s »stattliche Qualitäten und Ta- 
lenta in re literaria,« sondern auch besonders, dass er 
nebst der hebräischen und griechischen, noch der la- 
teinischen, deutschen, italienischen nnd französischen 
Sprache kundig sey und »in Studio Juridico so wohl, 
Wie nicht Weniger in Historico Ecclesiastieo et Pro- 
fano guete "^issenschafft erworben,« als Beweggründe 
seiner Berufung auf diesen wichtigen PlaU an, 

7* 
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Zn Trient in Tirol ans einer der ältesten, ange* 
Sehens ten Familien im Jahre 1072 geboren i begann er 
seine Studien im väterlichen Hanse , setzte sie anf der 
Akademie zn Salzburg fort, nnd vollendete sie anf 
jener zn Innsbruck; worauf ersieh nach Italien in 
die alte Hauptstadt der Welt begab, wo seine, von Ju- 
gend auf gefasste Neigung für den geistlichen Stand 
sich immer mehr entwickelte. Er widmete seinen Fleiss 
dort vorzüglich dem Kirchenrechte , den Übungen der 
Ruota romana, wie auch der griechischen, hebräi- 
schen und arabischen Sprache. Im Jahre 1703 ernann- 
te ihn der Erzbischof von Salzburg — - wie bereits er- 
wähnt worden — zu seinem geheimen Rathe und Kanz- 
leidirector, welche Stelle er aber nur ein Jahr lang 
bekleidete, da UBoroiiP L ihn, mit der Absicht, ihn 
fiir die Hofbibliothek zu gewinnen, im Jahre 1704 nach 
Wien berief. 

Kaum hatte er sich mit dem Umfange der, seiner 
Obhut fibertragenen Schätze bekannt gemacht, als 
aMttn L ikn (1707) in der Eigenschaft eines Staats- 
secretäts , mit dem zum Vicekönige beider Sicilien er- 
nannten Grafen von Martin itz nach Mciapel sand* 
te, wo er jedoch nur sechs Monate blieb, und dann 
zur Leitung der kaiserlichen Büchersammlung zurück- 
kehrte. 

Unablässig beschäftigt, bei derselben die, in der 
Zwischenzeit von NesseTs Tode bis zn seinem (Gen- 
tilottTs) Eintritt gestörte Ordnung nicht nur wie- 
der herzustellen, sondern noch zu verbessern, fing er 
zugleich an, des Lambecius Commentarien auf ei- 
ne rühmlichere Weise , als die seines Vorgängers, fort- 
zusetzen ; von welcher eben so umfangreichen als vor- 
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trefflichen Arbeit in der Folge umständlicher die Rede 
seyn wird. 

Es ist nicht zu zweifeln, dass er auch schon da- 
mals, wie nachher, för dieVermehrnng der Bibliothek 
thätig war; doch sind keine Notizen über einzelne, 
vorzüglich merkwürdige Erwerbungen aus diesem Zeit« 
räume vorhanden. Wenn diess einer Seits von einem 
Monarchen befremden kann, von dem die Greschichte 
meldet, dass er, neben vielen anderen erhabenen Ei- 
genschaften , ein Beschützer der Künste und Wissen- 
schaften, in der Kriegs- und bürgerlichen Baukunst 
wohl erfahren, Meister von sieben Sprachen, ein gros- 
ser Musiker war, und »jene allgemeinen Kenntnisse, 
jenen gereinigten Geschmack besass, welche einem 
Monarchen geziemen ;<« so lasst es sich von der ande- 
ren Seite leicht erklären, dass einem Fürsten, der 
die ganze Zeit seiner kurzen Regierung von auswärti- 
gen Kriegen und bürgerlichen Unruhen bedrängt war, 
und (am 17. April 1711) in dem blühenden Alter von 
noch nicht 33 Jahren starb, als er kaum die Freude 
gehabt hatte , seinem Lande den Frieden errungen zu 
haben, weder Müsse noch Mittel blieben, seinem Wun- 
sche gemäss fUr die Verherrlichung seiner Hofbiblio- 
thek zu sorgen. 


'• » • >< # < »» M 
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NICUNTEB ZEITBAUM. 

1711—1740. 

Wir kommen nmi za demjenigen , welchem die kai- 
aerl« Bflchersammlong nicht nur den herrlichen Tem- 
pel, worin sie aufbewahrt ist, sondern auch die wich- 
tigsten Acqnisitionen verdankt , deren sie sich bis da- 
hin zu erfrenen hatte : zu CABb VI. 

Erst am 27. September 1711 verliess Er Spanien, 
das Er 1704 als König betreten hatte , und kam zu En- 
de des zuerst erwähnten Jahres hier an^ um den Thron 
seines Bruders zu besteigen« nach dem er am 22. De- 
cember in Frank fnrt zum rOmischen Kaiser gekrönt 
worden war. 

Während seiner Jugend war in diesem Monarchen 
durch seinen Obersthofmeister , Fürsten Anton 
Florian von Liechtenste in, und dem« sowohl 
seines moralischen Charakters , als seiner Kenntnisse 
in .den schönen Wissenschaften wegen, hochgeachte- 
ten Geistlichen Lavigni, seinem Erzieher, eine aus- 
• aerordentliche Liebe für Literatur und Künste erweckt 
worden, ans welch letzteren er besonders der Musik 
zugeneigt, und dergestalt in dieselbe eingeweiht war, 
dass er mehrere. werthvoUe Compositionen zu Stande 
brachte, von welchen die Hofbibliothek viele, und 
zwar eine in seiner Handschrift besitzt. Nicht genug 
ktnn bedauert werden, dass die von Leibnitz vor- 
geschlagene Akademie der Wissenschaften in Wien i 
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deren Errielitang der Kaisdr so sehr gewflasoht , imd 
wozu Er jenem grossen « von Ihm anf mehrfache Wei- 
se ausgezeichneten Gelehrten bereits den Auftrag er- 
theilt hatte 9 anfänglich dnrch den t alle Mittel erschö- 
pfenden Krieg, spiter dnrch Leibnitzen's Tod nicht 
zu $tande gekommen ist; doch wird auch schon die 
Absicht caufi VI. , den Wissenschaften eine so mäch- 
tige Bef&rdemng zu verschaffen« als immerwihrendes 
Zengniss glllnzen, wie sehr Er diesdben liebte and 
schützte. 

So bald die schwierigen Staatsgesohäfte t welche in 
den ersten Jahren seiner Regiemng aUe seine Zeit nnd 
Sorgfalt in Anspruch nahmen , es nur immer gestatte* 
ten , wendete der Monarch seine AnfmMrksamkeit der 
Hofbibliothek zu. 

Den ersten Beweis derselben erhielt sie im Jahre 
1720 durch die Erwerbting der ri>en so zahlreichen als 
kostbaren BAchersammlnn^ des Freiherrn von 
Hohendorf, kaiserl. Obersien der Savoyschen Dra- 
goner und Generaladjutanten des berühmten Prinzen 
Eugen, welche um ÖOtOOO Gulden gekanft nnd aus den 
Niederlanden hierher gebracht wurde. Sie enthielt 6731 
gedruckte Werke in noch viel mehreren Bünden; 56 
gleichfalls gedruckte, deren Werth aber dnrch eigen- 
bündig beigeschriebene Anmerkungen ausgezeichneter 
Gelehrter noch um Vieles erhöhet wird , und 252 zier- 
lich geschriebene, vorzügliche Codices; zusammen 
7039 Werke. 

Bevor dieser wichtige Kauf beschlossen wurde, 
hatte der Kaiser auch seinem Historiographen und Por- 
ten, Apostolo Zeno, angetragen, den ans den 
NiederlandMi eingesandten Catalog jener Bibliothek 
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zu prftbii. »häk liabe« •— •chreibl dieser Gelehrte un- 
term 18. NoTember 1719 an einen Frennd in Venedig , 
»denselben (den Catalog nSmlich) «of Befehl Sr« Maje- 
stllt, welche diese Sammlnng zn hänfen^ und der kai- 
serL Bibliothek einzuverleiben gedenkt, aufmerksam 
gelesen. Thnf es der Kaiser, so thnt Er etwas eines 
solchen Ffirsten Wfirdiges, und auch hierin wird Er 
nicht seines Gleichen finden. Die Sammlung ist fiber- 
reich an den anziehendsten alten und neueren Hand- 
schriften, an alten Ausgaben '), an den seltensten Bfl- 
ehern aller Ficher, vorzüglich an italienischen. Die 
Einbände sind fast allein Saffian mit Goldschnitt. Kurz, 
sie ist in jeder Rficksicht mediwflrdig.« In späteren 
Briefen kommt Z e n o noch Öfters , mit immer gestei- 
gertem Lobe, auf diese Erwerbung znrndk, gibt aber, 
von Kollar abweichend, den Kan^reis einmal mit 
70 — ein anderes Mal mit 80,000 Guldoi an. 

So wie hier— »und in der Folge noch weit mehr— 
flbr die Bereicherung der Hofbibliothek, sorgte CAUtVI: 
auch fBr ein ihrer wfirdiges Locale. Der , schon unter 
seinem erhabenen Vater beschlossene nnd angeftuige* 
ne Bau sollte nun in seiner ganzen HeriiichAeit voll- 
endet werden. 

Ein hierfiber an die kaiserl. Universal -Bankalität 
(so hiess .damals die StaatsfinanzbehOrde) am 4. März 
1722 erlassenes Decret lautet also : 

»Carl. Wir haben auf den vnss beschehenen ge- 
horsamsten Cääl Vortrag allergnedigst resolvirt^ dass 
dass gebSw auff der allhiesigen Reitsohnl ') zu siehe- 


') AlcÜuer, Elzerire n. dergl. 

*) d, b. «nf dem PlatM , wo ehemals die Soamiemitsclmle sUatd. 
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rer vnd gatiiigsaiiiber aaflfbehaltimg der anjezo in vnso- 
ren Cammerhaasfl alhier stehmder bibliotfaec auch an- 
derer anbey nothwendiger Zimmer vndt wohnnngen 
nach dem von ynseren gfil Baw Directom grafen von 
Althan verfassten plan aosgefllhret vndt Zu diesem En«- 
de dermahlen gleich 5000 Gulden inynaerHoRbanambt, 
bia zur aasfindlgmaohong eines anderen fnndi hierzu« 
▼on welchen der regress zu Erhohlen sein wirdt, tct- 
abfolget werden sollen.« 

Betrachtet man den Riesenbau und erwagt dann^ 
dass zu dessen Fortsetzung« fireilich nur vor der Hand, 
der geringe Betrag von 5000 Gulden bestimmt wurde« 
womit man heut zu Tage nicht den Bau eines einfa- 
chen Wohnhauses zu beginnen im Stande wäre; so 
kann man sich einen Begriff machen, in welchem 
Werthe noch damals das Gdd gestanden , und wie 
viel mit mSssigen Kosten noch zu bewirken war. 

Diesem Decrete folgte am 15. Juni desselben Jah- 
res ein anderes , wodurch ein Kalender- und Zeitungs- 
aufschl^ zum Behuf jtees Baties eingef&hrt wurde. 
Dieser Aufschlag (Taxe) wurde in der Folge auf einen, 
aus dem PachtschiUinge des Unternehmers der Wi^ 
ner Zeitung ausgeschiedenen, der Hotbibliothek 
zu ihrem Unterhalte zugewiesenen Betrag von jihrli- 
eben 3100 Gulden bestimmt, und erst im Jahre 1791 
eütgestellt, wo ein höherer Unterhaltsbetrag ansge- 
messen wurde. 

Dessen würdigem Vorsteher sollte jedoch die Freu- 
de nicht zu Theil WMden, dasselbe in seinem neuen 
prachtvollen Locale ordnen, bewahren und fftr die 
Aufnahme und Verbreitung der Wissenschaften nütz- 
lich machm zu können. Schon im Jahre 1723 ward er 
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als Aadttor Rotaenaeh Rom berufen; wdches eh* 
renvoUe Amt er jedoch mehr ans Gdiorsam gegen die 
Befehle seines Monarehen, als ans Neigung oder gar 
ans Ehrsucht fibemommen hat Zwei Jahre später 
ward er durch einstimmtges Votum des Capitis zn 
Trient, zum Fürstbischof bei demselben gewählt; 
eine Würde t die der bescheidene ll^nn anzutreten 
sich auf das bestimmteste geweigert hatte. Erst, als der 
Kaiser in eipem, an seinen Gesandten bei dempäpst- 
lidien Stuhle, den Cardinal Cienfnegas, am II. Au* 
gust 1725 erlassenen Schreiben der christlichen De* 
muth Gentilotti*s, »worin er wenige Nachahmer 
finden werde,« zwar das gebührende Lob spendete, 
ihn jedoch die angebotene Würde »zur Ehre Gottes 
und zur Wiederherstellung der Tridentinischen Kir- 
che« anzunehmen, alles Ernstes ermahnte; ja, der 
Papst selber den Wtinsch des Monardien durch seinen 
Rath unterstützte, entschloss er sich dazu. Allein die 
Wirkung , welche dieser nnvermnthete und glänzende 
Umschwung seines Schicksals auf sein Gemnth her- 
vorbrachte, erschütterte seine, durch übermässige Stu- 
dien und Arbeiten schon seit längerer Zeit geschwäch« 
te Gesundheit dergestalt, dass er in eine gefährliche 
Krankheit fiel, die. seinem, nicht nur Allen, die ihn 
persönlich kannten, sondern auch der ganzen literari- 
schen Welt theneren Leben am 30. September 1725 ein 
Ende machte , nachdem er das vier nnd fün&igste Jahr 
noch nicht vollkommen erreicht hatte. 

Seine sterblichen Reste mhen xn R o m in der Kir- 
che , welche Maria deir anima genannt wird ; in der 
Franziskuskirche zu Trient aber kündet die Vei^ 
dienite dieses hochachtungswerthen Mannes ein gros- 
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«es marmornes Denkmahl. Ein vielleicht noch dtnem- 
deres hat ihm sein treuer Freoad Marens Hansi- 
ziuSf in der^ dem erst« Theile seiner Germania sa^ 
era vorangesohickten Epistel an den Leser gesetzt 

Die Hofbibltothek bewahrt ein unvergängliches 
Andenken von diesem ihrem Vorstände in 15 Folio- 
binden vortrefflicher Recensionen , von nicht weniger 
als 3941 ihrer Mannscripte. Er hatte es nämlich nnter- 
nommen, die Commentarien des Lambecius fortzu- 
setzen , und — nachdem daSf von demselben unvollen- 
det zurückgelassene « nennte Buch bereits von Nessel 
in seinem Breviarinm benützt worden ist •— von dem 
zehnten angefangen, und dieses sammt den übrigen 
fünf mit eben so unglaublichem Fleiss als tiefer Ge- 
lehrsamkeit vollendet. 

Das zehnte Buch, in drei Bände getheilt « um- 
fasst 94Ö lateinische theologische Codices. Das eilf- 
te, in welchem Lambecius die lateinischen juri di- 
so Heu zu behandeln dachte f zerfallt ebenfalls in drei 
« 

Blinde, wovon zwei dem> canonischen, der dritte 
dem bürgerlichen Rechte gewidmet sind, und 
zwar dieser die Commentarien von 299 t Jen® ^ber von' 
136 Manuscripten enthalten. Das zwölfte Buch hat die 
Recensionen von 232 lateinischen medicinischeii 
Handschriften zum Gegenstand« Das dreizehnte 
Buch begreift 013 philosophische Codices, das 
vierzehnte war vonLambecius der Geschich- 
te vorbehalten, und zählt nun fünf Bände, deren er- 
ster Ifö Manuscripte der heiligen— die übrigen 
vier aber 1102 der profanen Geschichte abhandeln. 
Das fünfzehnte Buch endlich, in zwei Bänden, Ver- 
breitet sich über 445 philologische Handschriften. 
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Nach dem eiottimniigeii Urtheile aller G«lelnteii, 
weldie diese CSommeatarieii gesehen haben ^ ist es ih- 
rem Verfasser gehingen , darin nicht nur alle Vorzüge 
des Lambecins zn erreichen, sondern aneh dessen 
Mingel zu vermeiden. Eifrig bemfiht, die Autoren der- 
jenigen Codices f in denen sie nicht genannt sind, und 
die Zeit, in welcher sie lebten, anfznfinden und anzuge- 
ben, zeigte er dagegen seine eigene ausgebreitete Ge- 
lehrsamkeit nirgends , bloss , um damit zu glänzen , 
sondern überall nur in so fem es zur Beleuchtung des 
Gegenstandes nOthig war. Seine Urtheile sind zwar 
kfthn und -bestimmt, aber ohne Leidenschaft oder Vor- 
liebe ausgesprochen. Sein Styl ist Mar und bfindig, 
und die lateinische Sprache, deren er sidi bediente, 
durch das ganze Werk eben so rein als wohlklingend. 

Apostolo Z eno entwirft von Gentilotti fol- 
gendes Bild, welches die Nachrichten Aber ihn be- 
schliesseu mag '). 

»Er war« — sagt er — »in vielen Wissenschaften , 
wie in der Philosophie, Theologie, vorzfiglich in der 
Rechtsgelehrsamkeit und in der Geschichte Deutsch- 
lands , sowohl des alten als des neuen , woU bewan-« 
dert, und in seiner Bibliothek fehlte nichts, was auf 
dieselbe Bezug hatte , sey es ans der Uteren , sey es aus 
der neuesten Zeit. Er hatte Gelegenheit, sich hierin 
viele seltene Kenntnisse durch das Studium der vielen 
Codices der Hofbibliothek zu verschaffen, welche er 
auf das sorgfältigste prüfte und deren Geist auszog, 
um damit die zahlreichen Cataloge zu schmücken , die 
er von diesen Codices verfasste. Ausser der italieni-* 


') Leuere di J, Zcno. Fentzia, 1785. ^ol. IF. p. 76 
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sollen 9 denttdien^ fnnzOsiaohen nnd latemiaöhen Spra- 
che 9 die ihm geläafig waren 9 kannte er anch die grier 
chische nnd hebräische 9 von welch letzterer man sa- 

I 

gen kann 9 das« er sie ans. dem Grande verstand. £r 
war von tadellosen 9 unverdorbenen Sitten 9 sein Beneh- 
men war ernst nnd höflich. Aufrichtigkeit nnd stand* 
hafte Freundschaft waren ihm eigen. Er stand im 
Briefwechsel mit den ersten Gelehrten Europa*s 9 aus 
denen ich nur den P. Moutfaucon, den P. Echardf 
Monsignor Fontanini9 Otto und Joh. Bur- 
chard9 MenkenJ9 Vater und Sohn, nnd Stephan 
Bergler anfuhren wilL Welche Achtung er zu Wien 
genoss9 wäre .fiberflSssig zu erwähnen 9 und es wird 
hinreichen, zu sagen9 dass die erhabenen Kaiser UMVOU» 
und jonra, und nach ihnen der jetzt herrschende 
ca^ii VI. ihn gleich sehr mit ihrer Zuneigung beehrten. « 
Nach seinem, im Jahre 1723 erfolgten Austritte 
aus der Hof bibliothek warf der Monarch sein Auge auf 
seinen gelehrten Leibarzt, Pins Nicolaus von Ga- 
relli9 um ihn diesem Institute vorzusetzen; da er aber 
nicht alle seine Zeit demselben widmen konnte 9 sollte 
ihm noch ein anderer 9 dazu geeigneter Mann in der 
Person des D. Alexander Riccardi, kaiserl. Ra- 
thes und Fiskalen bei dem Consejo de Espana 9 an * 
die Seite gegeben werden. Bevor jedoch ihre wirkliche 

» 

Ernennung an diese Stellen erfolgte 9 verlangte der 
Kaiser von ihnen einen Vorschlag zu weiters verbes- 
serter Einrichtung der Hofbibliothek, welchen sie im 
April 1723 überreictiten, und der im Wesentlichen fol- 
genden Inhalts wan 

Vor Allem seyen hinreichende Einkünfte aufzufin- 
den nnd festzustellen 9 um sowohl die besten und noth* 


110 

wendigsten Bficher anzuschaffen, als anch die gehö- 
rige Anzahl von Beamten zn besolden , ohne welchen 
weder die Bibliothek in erforderlicher Ordnung ge- 
halten , noch von den Mannscripten einiger Nutzen ge- 
schöpft werden kOnne, »wie es leider dermalen ge- 
schiebt, da immerhin mittels deren Taglich heraus- 
kommenden neuen editionen der Nahm von anderen 
Bibliothequen so oft erschallet, von Ew. Majestät Bi- 
bliothek aber niemahlen etwas gehört wird.« 

Die Zahl der Beamten sey, ausser den zwei Prä- 
fecten, auf zwei Custoden, wovon wenigstens Einer 
»die Teutsche Sprach in der Vollkommenheit,. nicht 
nur per solam praxin, sondern recht auss dem grün- 
de Verstehen soll« -^ vier Scriptoren, einen über die- 
se gesetzten Corrector und drei Bibliothekdiener zu 
bestimmen. 

Die Amtsstnnden wären täglich — mit einziger 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage — auf vier, näm- 
lich von acht bis zwölf Uhr festzusetzen. Diese Ord- 
nung könne jedoch erst dann eingeführt werden, wenn 
die Bibliothek <io eingerichtet seyn wird , dass sie auch 
im Winter besucht werden kann ; bis dahin sey sie in 
jedem Jahre nur so lange zu beobachten, als »es die 
Jahreszeit der einfaUenden Kalte wegen nicht verhin- 
dert.« 

In Fällen, wo die Präfecten es nOthig fänden , hät- 
ten die subalternen Beamten auch länger als vier Stun- 
den zn arbeiten , oder auch nach Mittag in der Biblio- 
thek zu erscheinen. 

Die beiden Präfecten seyen von Sr. Majestät zu 
wählen, das übrige Personale aber, auf den Vorschlag 
der Präfecten allergnädigst anzustellen. Erstere wür- 
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den ihrea Dtdnsteicl in die Hüade de* kaiserl. Oberst- 
hofjneisters t Letztere in jene der Prüfecten ablegen. 

Das Anamass dea Gehaltes fOr die Prafecten blei- 
be dem Kaiser vorbehalten; für den ersten Gustos wer- 
den jähriich 1500 -— r^Lr den zweiten 1200 — für den 
Corrector 900 -^ Mr den ersten Scriptor 600 — den 
zweiten 500 — den dritten 400 — und den vierten 300 
Gulden; endlich für jeden Bibliothekdienar 240 an- 
getragen. (Betraget die für jene Zeit sehr bedeutend 
waren.) 

Zur Bestreitung dieser Gehalte und aller übrigen 
Auslagen wird ein Einkommen von jährlichen 15,000 
Gulden als nothwendig dargestellt f wozu — nachdem 
die Hofbibliothek zi|m Nutzen der ganzen Mimarehie 
besteht — nicht nur Österreich, sondern anc)i die übri- 
gen £rblande verhältnissmassig beizutragen halten, 
das noch Fehlende aber aus der, eigens für den Unter- 
halt der Bibliothek eingeführten Kalender» und Zei- 
tnngstaxe zu ergänzen wäre. 

Die über diese Yotschläge erfolgte allerhöchste 
EntSchliessung genehmigt dieselben in der Hauptsa* 
che ; bestinimt den Gehalt der Präfoeten auf 3000 ') — 
den der beiden Custoden aber auf 1200 -— und jenen 
des Correctors auf 800 Gulden. Übrigens ward verord- 
net, dass, bis zur Übertragnng der Hofbibliothek in 


') Es irüre interesaaiit , die aUmälige Steigisnuig diese» Gehaltes 
von den jährlidien 200 Gulden , welche zuerst Biotins, und 
nach ihm auch noch Ten gna gel und Rechb erger bezo- 
gen haben, bis auf diese Summe beobachten tn können ; allein 
es fehlt hieräber gänzlich aQ zurerlAssigen Daten , und es fin- 
det sich nur , dass Lambecius anfangs 900 , vom Jahre 1672 
angefangen aber 1500, und Gentilo tti 2000 Gulden Gehalt 
zu geoiessen hatten. 
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da8 neue GebSnde, nicht der volle angetragene Per- 
sonaktand einzutreten habe, sondern nur die einst- 
weil unumgänglich erforderlichen Beamten anzustellen 
seyen. 

Von den kaiserlichen Decreten, womit Garelli 
und Riccardi zu Prlfecten der Hofbibliothek, in 
gleichem Range ernannt wurden, ist das Erstere , 
in deutscher.Sprachey vom 8., das Letztere, in lateini- 
scher, vom 21. Mai 1723. Im Eingange des an Garel- 
li heisst es: »Was massen dieselbe« (Se. kaiserl. Maje- 
stät), »nachdem sie allergnädtgst entschlossen, ihre 
anss so Villen Vornehmen Anthoribus Vnd hoch zu 
schäzzen seyendjsn alten, gar raren manuscriptis be- 
stehende bibliotheo in dem zu solchem Ende neu auf- 
führend- Vjad zurichtenden gebau sowohl in eingrösse«- 
res ansehen Vnd renomöe , alss auch einen Bessern , 
dem publice nüzlichen Stand zu Bringen , dero Biss- 
herigen Bibliothecarium Joh. Ben. Gentilotti Von En- 
gelsbruu aber zu dero Auditore di Ruota nach Rom 
. destiniret, folgsam zu der künftigen Bibliothec obsicht 
iemanden aufTs Neu zu Bestellen sich Bemflssiget gese- 
hen , unter andern auff seine« (Garelli*s) »Ihro« (Ma- 
jestät) »Theilss Von so Viell Jährigen Umbgang Von 
sdbst Bekante , Theils aber auch Von andern Beson- 
ders angerühmte grosse Wissenschaft, gelehrtheit in 
politiori literatura Vnd allerhand Sprachen besitzen- 
de erfahrenheit , wie auch andern Ihme beywohnende 
Stattliche EygenschafTten , Vnd absonderlich seine Ih- 
ro Majtt. selbst Vnd dero allerdurchlauchtigsten Erz- 
Hauss schon durch 20 Jahr lang, Theilss hierlands, 
Theilss in Spanien mit aller erforderlichen Embsigkeit 
Vnd fleiss geleistete erspriesslicheBienste Vnd die dar- 
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bey ieder Zeit etzetgte ohn Verbrüchliche l^reu eine 
allergnädigste Reflexion gemacht« n. s. w. 

Plus Nioolaus Garelli war 1Ö70 zu fiolo-- 
gna geboren, nnd der Sohn eines berühmten Arztes« 
welchen iiBOVOUD I. gegen das Ende des XYII. Jahr- 
hunderts als seinen Leibarzt nach Wien berief, wo er 
1732 in hohem Alter gestorben war. Pins,' ein Schü- 
ler des berühmten Hironymus Sbaragli, wählte 
nach dem Beispiele seines Vaters die Arzneiknnde zn 
seinem Studium, und trat I6g6 in die medicinischo 
Fakultät an der hiesigen Hochschule. Er begleitete 
Gar In schon « wie dieser noch als Erzherzog nach 
ßpanien ging, auf seiner Reise, erwarb sich durch 
die Heilung des Königs von Portugal von einer geFähr-^ 
liehen Krankheit den Christorden nebst einem ansehn- 
lichen Geschenke, und wurde 1712, nachdem er mit 
dem nunmehrigen Kaiser €AajL VI. nach Wien zu- 
rückgekehrt war, zu dessen Rath und erstem Leibarz-^ 
te, von der Gesellschaft der Naturforscher aber, un- 
ter dem Nahmen Calligenes, zu ihrem Mitgliede er- 
nannt 

Alexander Riccardi, der Rechte Doctor, war 
zu Neapel geboren. Über die näheren Umstände seines 
früheren Lebens nnd seiner literarischen Bildung sind 
keine Nachrichten vorhanden. Man weiss nur, dass er 
ein die Wissenschaften liebender nnd in mehreren 
derselben, so wie in Sprachen, «wohl bewanderter 
Mann gewesen. 

Wenn aber auch keine hinterlassenen Schriften 
oder imDruck erschieneneBüchervon den Verdiensten 
dieser zwei Männer zeugen; so glänzen jene, welche 
sie sich durch die Bereicherung der Hofbibliothek i 
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durch deren Übersetzung und Einrichtung in dem 
neuen Locale, um dieselbe sowohl als um die ganze 
literarische Welt erworben haben, in desto unbestrit- 
tenerem Lichte; wie das einstimmige 9 damals von Ein- 
heimischen sowohl als Fremden, gerillte Urtheil be- 
stätigt, dass die kaiserL Bibliothek an Zahl und Werth 
der literarischen Schätze sich mit allen berühmten Bi- 
bliotheken Europa's messen kOnne, an Herrlichkeit ih- 
res Locales aber alle bekannten Büchersammlungen 
weit hinter sich zurücklasse. 

Am lö. Juni 1723 wurden von den bei der Hof- 
bibliothek für die Zukunft festgestellten Dienstplätzen 
einstweilen folgende besetzt : Die Stelle des ersten Gu- 
stos durch Nicolaus Forlosia, einen gelehrten 
Neapolitaner; die erste Scripte rss teile durch Deside- 
rius Franceschi; die vierte durch Heinrich 
Millauer, und der Dienst eines Bibliothekdieners 
durch Martin Baumgartner. 

Die erste Erwerbung, deren sich die kaiserl. Bü- 
chersammlung unter ihren neuen Vorstehern erfreute, 
war die Bibliothek des. Erzbiscfapfs von Yalenzia, 
aus dem Hause Cordona. Dieser hatte sie in seinem 
Testamente dem dortigen Franziscanerkloster ver- 
macht, von welchem der Kaiser sie im Jahre 1724 für 
8000 Ducaten erkaufte. Sie bestand aus beinahe 4000 
Bänden auserlesener Werke, und ihr Gesammtwerth 
wurde nicht viel geringer als jener der Hohendorf- 
schen Sammlung geachtet. 

Die Zahl der griechischen Manuscripte erhielt im 
Jahre 1725 einen kostbaren Zuwachs, sowohl durch 
einige seltene, von Apostolo Zeno auf kaiserlichen 
Befehl zu Venedig erkaufte, als durch noch mehre- 
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re ans Neapel hierher gelangte » welch letztere man 
den Bemühungen des Prafecten Riccardi verdankt, 
und worunter mehrere von ausgezeichnetem Werthe 
sich befanden. Schon Bernard Montfaucon hatte 
geäussert t dass in den Klöstern zu Neapel, welches 
Reich damals noch unter Österreichischer Herrschaft 
stand« ein Schatz von griechischen und lateinischen 
Handschriften verborgen sey. Man wusste, dass seit- 
den;i viele derselben entwendet oder anderswohin ver^ 
pflanzt worden, und dass der Rest von gleicher Ge- 
fahr bedroht sey, wenn dieser nicht vorgebeugt wer- 
de. Riccardi, dem diess alles ebenfalls bekannt war, 
schlug dem Kaiser vor, diejenigen dieser Codices, de- 
ren Inhalt werth ist, aufbewahrt zu werden, an Ort 
und Stelle für die Hofbibliothek abschreiben, von den 
übrigen, minder wichtigen, aber Namen und Gegen- 
stand aufzeichnen zu lassen. Der Monarch ging mit 
Vergnügen in diesen Vorschlag ein und beorderte eini- 
ge Gelehrte nach Neapel, um jene Arbeiten vorzuneh- 
men. Allein, schon nach wenig Monaten klagten die 
Abgeordneten^ in Briefen an Riccardi, dass ihnen 
von den Vorstehern der Bibliotheken der Zutritt in 
dieselben atif alle Weise erschwert, ja, unter allerlei 
nichtigen Vorwänden gänzlich verweigert werde. Hier- 
auf wurden dem Präsidenten des neapolitanischen* Se- 
nats, Fürsten Gaetan Argenti, durch den Grafen 
Stella, kaiserl. geh. Ratb in Neapel, des Kaisers Ab- 
sicht und dessen Wunsch bekannt gemacht, dass den, 
auf höchsten Befehl in jener Hauptstadt befindlichen 
Gelehrten der Zutritt zu den Klosterbibliotheken er- 
leichtert und ihnen dadurch die Möglichkeit verschafTc 
werde, ihren Auftrag zu vollziehen. Kaum hatte der 

8* 


116 * 

Ffirst Uerwegeu die entsprechende Einleitung getrof^ 
fen, als die MQliphp in die Wette zu ihm eilteny und 
ans ihren Sammlungen die Codices selbst als Geschenk 
darboten, mit der Bitte, durch seine, des Fiirsten 
Fürsprache beim Monarchen ihnen oder ihren Klö- 
stern diese oder jene Begünstigung zu erwirken. Auf 
die9e Weise erhielt die Hofbibliothek 9? Handschrif- 
ten, von welchen hier nur einige der werthvoUsten 
angeführt werden sollen. 

Ein über eilfhundert Jahre alter, woU erhaltener 
Codex, worin die Evangelien von Lucas und Mar- 
cus mit goldenen Quadratbuchstaben auf purpurfar- 
benem Papier; 

das alte und neue Testame'nt auf Perga- 
ment in zwei FoliobSnden, im Jahre 1000 geschrieben ; 

Diodorus Sioulus, griechisch, auf Pergament, 
über 700 Jahre alt; 

ein griechischer Codex des Diosc.orides, auf 
Pergament mit Qnadratbnchstaben und . Miniatuif^e- 
mSlden nach der Natur; sowohl durch'seine Schönheit 
als durch sein Alter von 1300 Jahren von höchstem 
Werth. P. Montfancon erklärt, dass in Rücksicht 
auf die so eben erwähnten beiden Eigenschaften kein , 
diesetei gleichkommendes Exemplar in ganz Europa 2il 
finden sey '). 


') So kostbar dieses hier erwiüinte Exemplar auch ist, wird es 
Ton jenem , 'welches Busbecke im. secbzehnten Jahrhunderte 
für die kaiserl. Bibliothek gekauft hat , in mancher Beziehung 
noch übertrofien. So sind z. B. iu diesem die Buchstaben grös- 
ser; jeder Abbildung einer Pflanze ist ein eigenes Blatt ge- 
widmet» wiüirend in jenem mehrere auf Einem Blatte gemalt 
sind u. dergl. m. 




La Gtrv^aleme conquUiaia, von Torquato Tas- 
• o; Yoik zweiten Gesänge bis ans Ende. Eigenhändi- 
ger erster J^ntwurf des Dichters mit vielen darin von 
ihm vorgenommenen Yerbesseningen. 

Ein von P. MontTancon vorzflglich gerahmter 
Virgil anf Pergament, mit einigen Bemerkungen am 
Rande ; Aber 800 Jahre alt; 

ein Alcoran in arabischer Sprache mit cnfischer 
Schrift, vom höchsten Alter ; in 19 Lederbändchenu. a. m 

Ausser den hier besonders genannten befanden 
sich unter diesen Codices nicht weniger als 54 anf 
Pergament. 

Kaum hatte RiccardTs Sorgfalt der kaiserl. Ma- 
nuscriptens^mmlung diese erfreuliche Bereicherung zu- 
gewendet, als'der Tod seinem ferneren Wirken im April 
1726 ein Ziel setzte. Seine gewählte Privatbibliothek 
wurde bald darauf für die kaiserliche angekauft und 
mit derselben vereinigt. 

Noch in demselben ^ahre ward das Bfauerwerk 
des gegenwärtigen Hofbibliothekgeb'audes , unter der 
Oberleitung des k. k. General - Hotbaudirectors , Gra- 
fen Gundaker von Althann, durch den'kaiserl. 
Hofkammerrath und Architekten , Joseph Emanuel 
Freiherrn Fischer von Erlach, vollendet. So 
muss nämlich die Inschrift über der Hauptpforte des 
grossen Saales verstände^ werden, welche das Jahr 
CI3l3CCXXyi als das Jahr der Erbauung angibt; da 
es aus anderen Daten erwiesen ist , dass das Plafonds* 
gemälde erst im Jahre 1730 und das Ganze im Jahre 
1735 zu Stande kam. 

Die zweite Präfectenstelle ward nach Riccardi*s 
Tode nicht mehr besetzt^ am IQ., Jänner 1727 aber 
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Gottfried Philipp Spannagel, ein Reohtsge- 
lehrter und Lehrer der Geschichte bei den höchsten 
jongen Herrschaften, welcher sich bereits durch Heraus* 
gäbe mehrerer geachteter Schriften bekannt gemacht 
hatte, als zweiter Gustos, mit dem besonderen Titel: 
cuUas germanicus , angestellt 

Deii 21. Januar 1729 wurde das festgesetzte Amts- 
personale durch Friedrich von Loscan »in An- 
sehung seiner in denen, sowohl Orientale als occi- 
dentalischen Frembden Sprachen Besitzender erfah- 
renheit,« als zweiter Scriptor, und den 29- Decem- 
her 1730 durch Andreas Mohr als vierter Scriptor 
an den Platz des zum dritten vorgerückten Millauer 
vervollständigt. 

Wir treten jetzt in eine der wichtigsten Epochen 
der kaiserL Bibliothek , nämlich in jene der gänzlichen 
Vollendung des herrlichen Musentempels, der zu ih- 
rer Aufbewahrung errichtet worden ist, und nach dem 
einstimmigen Urtheile aller Fremden, an Grösse und 
Pracht in Europa nicht seines Gleichen hat. 

Eine möglichst kurze Beschreibung dieses merk- 
würdigen Gebäudes]^ darf in vorliegender Geschichte 
wohl um so weniger fehlen , als sie zugleich für dieje- 
nigen anziehend seyn wird, welche es durch eigene 
Besichtigung kennen zu lernen , noch nicht die Gele- 
genheit hatten. 

Es nimmt die ganze Rückseite des Josephsplatzes 
ein, und verbindet sich auf einer Seite mit der kai- 
serlichen Burg, auf der anderen mit dem kaiserL Na- 
turaliencabinete. Seine Vorderseite (Fa^ade) ') steht 


*) Siehe fUe MedaUle aaf der Beilage IX. 
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gegen Norden. Auf einem starken Unterbta mit drei 
Thoren, über welch jedem ein, auf Kragsteinen ro- 
llender Altan angebracht ist , erheben sich vierzehn jo- 
nische Wandpfeiler, über deren GrebSlhe eine Attika 
sich befindet. In der Mitte derselben liest man : 

CAROLVS . AVGVSTVS . D. LEOPOLDI . AVG . F . AVG . ROM. 

IMP.P.P. 

BELLO . VBIQVE . CONFECTO . OTSf AVRANDIS. 

FOVEWDISQVE . LITTERIS. 

AVITAM . BIBUGTHECAM . INGENTE . LIBRORVM . GOPIA. 

AVGTAM. 
AMPUSS . EXSTRVCTIS . AEDIB . PVBUGO . COMMODO. 

PATERE . JVSSIT. 
CI3IDGCXXVI. 

Über dieser Inschrift sieht man eine Gmppe von 
Stein, Minerven auf einer Qaadriga vorstellend^ welche 
über zwei hingestürzte Fignren, den Neid nnd die Un- 
wissenheit, siegend dahin ßLhrt. Über jedem der mittle- 
ren grossen Fenster beider Seitentheile steht anf der 
Attika ein Atlas, eine goldene Kngel tragend, deren 
eine ein Erden* die andere ein Himmelsglobus ist. 
Mehrere mathematische Instmmente, nnd zwei auf 
die Mathematik sich beziehende Nebenfiguren sind 
jener Hauptfigur beigegeben ; übrigens aber die Attika 
auch noch mit mehreren Vasen verziert 

Bie Anssenseite gegen Mittag bietet in der Haupt- 
sache den nämlichen Anblick dar, wie die kier be- 
schriebene , nur dass sich keine Figuren anf der Atti- 
ka, nnd anf dem Ganzen weniger Yerziernngen befin- 
den. Mehrere , theils auf dem Walle (gegen welchen 
diese Seite des Gebäudes gerichtet ist), theils zwischen 
demselben, und der Bibliothek seither aufgeführte 
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Bautoa yerdeoken hier die Ansicht derselhen beinahe 
ganz , und nur die Kuppel ragt ungehindert hervor. 

Das Iiknere mnss hier beschrieben werden, wie es 
zu jener Zeit bestanden hat Vier und dreissig Jahre 
später hat — zwar nicht der Saal , welcher noch jetzt 
in seiner ursprünglichen Gestalt besteht — , aber der 
ihm zur Linken befindliche Theil des Gebäudes we- 
sentliche Veränderungen erlitten, von welchen, so wie 
von ihrer Veranlassung, an gehöriger Stelle die Rede 
seyn wird« 

Wir übergehen das Erdgeschoss , da es , ausser ei- 
ner kleinen Wohnung für den ersten Bibliothekdiener, 
nichts mit der Bibliothek in Verbindung Stehendes 
enthält, und die drei grosseh. etwas dunklen Gewölbe, 
auf welchen der Saal ruh^, und in die man durch die 
oben erwähnten drei Thore gelangt, zu anderen Zwe- 
cken verwendet werden. 

Im Halbstocke befand sich eine] Wohnung für ei- 
nen Bibliothekbeamten unterer Classe, welche später 
eine andere Bestimmung erhielt und noch gegenwärtig 
hat; wovon in der Folge. 

Die Beilage X. mag zur deutlicheren Darstellung 
des Hauptstockwerkes dienen. , 

Der zur Linken befindliche Eingang führte auf die 
Treppe a. , welche schon damals — wie die gegenwär- 
tige Haupttreppe— mit vielen römischen Monumenten 
geziert war. Von diesen Monumenten wurden die mei- 
sten im Jahre 1722 in Siebenbürgen , nahe der Stadt 
Weissenburg (nun Carlsburg) gefunden. Als nämlich 
dort auf kaiserlichen Befehl am Bau emer Festung ^ge- 
arbeitet wurde, fand man beim Ausgraben der Erde 
Ruinen alter Gebäude, und darunter mehrere Steine 


121 

mit Iiuchriften. Graf Joseph Ariosti, HaapUnatiit 
in kaiserl. Diensten (ohne Zweifel im Ingenieuroorpa)f 
welcher den Fettnngsbau leitete 9 lies« die gefondenen 
Steine sorgfältig zeichnen, nnd nach dergleichen weiter 
forschen. Die Zeichnungen von allen sendete er an 
den Marchese Maffei, der sich zu Florenz aufhieltf 
und beklagte sich in seinem beigefägten Schreiben t 
dass viele jener Monumente zu Grunde gingen , indem 
sie bei dem Baue als gemeine Steine verwendet wür- 
den* M äff ei theilte diese Nachricht dem, uns bereits 
als kaiserl. Historiographen und Dichter bekannten, 

um die HoEbibliothek verdienten Apostolo Zeno 

• 

mit« welcher dem Kaiser vorstellte, wie sehr zu wün- 
schen sey 9 dass so merkwürdige römische Denkmahle 
gerettet und zur Aufbewahrung hierher gebracht wür- 
den. GABL yi. , der mit Eifer , und ohne Rücksicht auf 
Kosten, jede Gelegenheit ergriff, wo es sich um Be- 
förderung der Wissenschaften oder Künste handelte, 
bef^l sogleich, von den angezeigten Monumenten so 
viel nur möglich zu sammeln und nach Wien bringen 
zu lassen« Mit diesem Geschäfte ward Graf A r i o s t i 
selbst beauftragt Er liess 5& Denksteine in vier Schiffe 
laden. Unglücklicher Weise ging eines davon, mit 18 
Steinen, auf der Donau, bei Szegedin zu Grunde; die 
I übrigen kamen unbeschädigt nach Wien. 

Die aus Kärnthen und Steiermark angelangten rö^ 

mischen Monumente hat man dem Kaiser unmittelbar 

< 

. zu verdanken, welcher sie im Jahre 1728 auf einer 

Reise nach Triest gelesen, und durch den. Ihn be- 

^ gleitenden Bibliothekpräfecten und Leibarzt G a r e 1 1 i 

hierher schaffen liess. Unter diesen Steinen sind kaum 
Jttnf bis sechs mit einfachen Grabschriften; alle ande- 
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rea sind entweder Votinafeln oder Ehrendenkmahle. 
Mehrere derselbea enthalten religiöse , geschichtliche 
oder geographische Notizen ^ welch«» Stoff zn ganzen 
Abhandinngen leihen könnten. 

Über der Treppe war die Vorhalle b, , von wel- 
dier man durch die Thfire c. in ein Vorzimmer d. und 
von diesem durch e. in ein, mit römischen Säulen und 
Denkmählern verziertes Vorgemach f, trat« in welchem 
GarelU*s berühmter Amtsnachfolger 9 Freiherr Oe^ 
rard v^n Swieten, an gewissen Tagen und Stun- 
den medizinische Vorlesungen hielt. Ans diesem Vor- 
gemache führte die , noch jetzt an derselben Stelle be- 
findliche, hohe, rings mit Marmor bekleidete Pforte 
g. in den grossen Saal h. Über dieser Pforte liest man : 

BIBLIOTHECA . AVGVSTA. 

CVRANTE . GVNDACARO . COM . AB . ALTHANN. 

SVP . AED . PRAE . EXSTRVCTA. 

A . aDIDCCXXVI. 

Der mit marmornen oorinthischen SSulen und 
Wandpfeilem versehene, mit vielfarbigem Marmor ge- 
pflasterte Saal misst 240^ in der Länge, 45' in der Brei- 
te und 62^ in der Höhe. In seiner Mitte befindet sich 
eine ovalrunde Kuppel »., die im Lichten 921^ lang, 57^ 
breit und Q2i^ hoch ist Den Mittelpunct dieser Kuppel 
nimmt die Statue Kaisers Carl VI. k, in Lebensgrösse , 
aus weissem Marmor, ein, welche acht andere Statuen 
aus ähnlichem Steine umgeben. Acht andere Standbil- 
der, von gleicher Grösse und ans gleichem Materialct 
befinden sich, je zwei und zwei mit dem Rflcken ein- 
ander zugekehrt, auf den mit L bezeichneten Fnss- 
gesteilen. Diese sechzehn Statuen waren damals die 
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Bildnisse folgender F&rsten aas dem darcblanohligsten 
Hanse Österreich (in chronologischer Ordnung): Ru- 
dolph, Herj^og von Schwaben (Sohn Kaisers 
Rudolph L); Albrecht I. (als rOm. König); Frie- 
drich derSchöne(alsrOni. König); Rudolph IV., 
Erzherzog; Sigismnnd, Erzherzog; Kaiser Carl V.; 
Kaiser Ferdinand I.; Philipp II., König von Spa- 
nien; Don Jnan ton Österreich; Rudolphll. 
(als röm. König); Ferdinand IL (als Erzherzog); 
derselbe, als Kaiser; Maximilian III., Erzherzog; 
Ferdinand lY., römischer König; Kaiser Leo- 
pold L, nnd Carl IL^ König von Spanien (als Erz- 
herzog). 

Der Künstler, welcher diese Standbilder verfertig- 
te, ist mit Sicherheit nicht bekannt. Der verstorbene 
Director jder k. k. Akademie bildender Künste, Mar- 
tin Fischert erklärte sie für die Arbeit des Bild- 
hauers Anton Coradini, ans dem Gebiete von 
Padua. 

Man hat hänfig die Meinung gelnssert, dass diese 
sechzehn Standbilder nicht eigens fär diesen Saal be- 
stellt, sondern anders woher zu dessen Ausschmfi- 
ckung verwendet wQrden, weil sonst — ausser der 
Statue GarTs VI, der durch diesen prachtvollen Bau 
ein Denkmahl, wie kein Monarch der neueren Zeit, 
sich gesetzt hat, — wohl eher Bildnisse berühmter Ge- 
lehrter, oder, wenn schon das Andenken von Fürsten 
aus dem regierenden Erzhause hier gefeiert werden 
sollte, neben Ferdinand!, Rudolph IL und Leo- 
pold L, statt so mancher anderer, solche gewählt 
worden wären , die , gleich diesen , für die BibKotfaek 
mit besonderer Liebe gesorgt haben. Allein, es ISsst 
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•ich durchaus kein Beweis Qir oder gegen diese Mei- 
nung auffinden; wohl aber scheint durch einen, in 
der Folg» Statt gehabten Austausch mehrerer jener 
Statuen gegen solche, die Bilder von Fürsten darstellen,, 
welche nicht in der fernsten Beziehung auf das Gedeih 
hen der kaiserL Bfichersammlung standen, — wovon 
an seinem Orte ein Näheres — der Glaube einige Be- 
stätigung zu erhalten, dass man bloss die Absicht ge- 
habt habe, dem Saale durch Werke der Bildhauer- 
kunst, beinahe gleichviel welcher, ein noch festlicher 
res Ansehen zu geben. 

Gleiche Bewandtniss hat es wohl auch mit den 
zwölf Büsten , wovon vier über den vier Eckthürei^ />• 
und acht über den vier Wendeltreppen m. angebracht 
sind; sonst würde man nicht Metall- und Marmorbü- 
sten unter einander gemengt haben. Nach dem Aus- 
spruche des verewigten Directors vom k. k. Antiken- 
cabinete, Abhi Neumann, stellen von den Marmor- 
büsten die sechs antiken und sehr schönen, drei den 
Marc-Aurel, eine den Co modus, eine den Lu- 
cius Yerus, und eine den Septimius Severus 
vor« Die siebente ist das Bildniss Kaisers um>vqu> I. , 
die achte das eines unbekannten Feldherm ; beide von 
ungenannten Künstlern. Von den aus Knpfermetall ge- 
formten Büsten sind drei die Bildnisse ungenannter 
Feldherren, und eine jenes des Kaisers gaUi Y. ; alle 
vier von unbekannten Meistern, 

An jeder Seite des Saales befinden sich hinter den 
grossen Wandpfeilern zwei steinerne Wendeltreppea, 
m. durch welche man auf die , durch den ganzen Saal 
laufende Gallerie gelangt, die von geglättetem Nuss- 
baumholz verfertigt und , so wie die ans gleichem Ma- 
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teriale bestehenden « viereckigen PÜMter, auf denen 
sie roht^ mit vergoldeten Zierrathen versehen ist. 

Der Hanptpforte g, gegenüber ist eine eben so 
grosse o. , von aussen durch ein zierliches eisernes Git* 
terthor verwahrte Pforte 9 die auf den sogenannten 
Angnstinergang '} (Ahrt, und mittelst welcher dem- 
nach der Saal mit der kaiserl. Burg zusammenhSngt. 
Dieser Eingang in die Bibliothek ist ausschliesse^d 
dem allerhöchsten Hofe vorbehalten. 

In den äussersten Ecken des Saales sind vier klei- 
nere Flfigelthüren />• angebracht^ durch die zwei, wel« 
che sich neben der Hauptpforte befinden, gelangt man 
in die Gemächer q. und r. , in deren ersterem gegen« 
wartig die Seltenheiten der Bibliothek (Cimelien), die 
Pergament-Codices und die orientalischen Manuscrip* 
te aufbewahrt werden. Von den zwei, diesen Thüren 
gegenüber stehenden, fuhrt die zur Linken in den In- 
eunabelnsaal , die zur Rechten aber ist vermauert 9 
und würde eine Verbindung mit dem kaiserl. kleinen 
Redoutensaale ^/<• darbieten. 

Über diesen vier Thüren stehen auf der Gallerie 
vier andere, von welchen die am oberen Saalende 
rechts das, über dem kleinen Redoutensaale befindli- 
che Zimmer der Papiermanuscripte einschliesst ; die 
zur Linken des Haupteinganges aber dazumal in die 
Wohnung des Hoflbibliothekpräfecten führte, und jetzt 
durch eine Mauer von jenen Gemächern abgesondert 
ist , die gegenwärtig dem Director des k. k. Natura- 
liencabinetes zur Wohnung bestimmt sind, und zu 


') So lieisst ein langer Gang , welcher die liaiserlichen Prunkzim- 
mer mit der Augiutiner • HoiflJrche verbindet. 
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welchen man von der Strasse, anf der mit i?« bezeich- 
neten Wendeltreppe gelangt. Die übrigen zwei Eck- 
thfiren der Gallerie verwahren kleine Bücherbeh*ält- 
hisse. 

Sowohl der Incnnabelnsaal als das Zimmer ^ worin 
sich die Papiermannscripte befinden, gehören nicht 
zu dem ursprünglichen Ban der Hofbibliothek nnd 
sind derselben erst in späterer Zeit beigegeben worden. 

^n den Wänden rings im Saale sowohl, als anf der 
^ranmjgen GaJlerie ^ ^^^^ die ofFenen Bücherschrän- 
ke von geglättetem Nussbanmholz, über denen grosse 
vergoldete Medaillons mit römischen Zahlen ange* 
bracht sind. Jedes Fach im Schranke ist mit einem 
.jjlmischen Bnchstaberi versehen. Die Zahl des Schran- 
kes sowohl als der Buchstabe des. Faches ist in ledem 
Buche anf einem, inwendig in den Deckel eingekleb- 
Jhn|.|. weissen |(lättchen angesetzt, und noch eine ara- 
bische Nummer beigelugt, welche zeigt, die wie vielte 
Stelle das Buch in seinem Fache einnimmt ; so , dass 
z. B. III. D. 8. so viel bedeutet, als: das achte Buch 
im vierten Fache des dritten Schrankes. Nach welcher 
in den C atalogen befindlichen Bezeichnung j 
liebige Bach in wenig Minuten herbeigeschafft wer- 
den kann. 

Noch bleibt ^rig, von den herrlichen Frescoge^ 
mälden zu reden, welche die Decke der Kuppel und 
die Bogen der beiden Seitenflügel zieren , und deren 
Werth, in Beziehung auf Erfindung und Ausführung, 
Winkel mann ein eben so rühmliches als gültiges 
Lob ertheilt. 

In der Mitte des Kuppelgemäldes erblickt man das 
Bildniss CABii YL , des Stifters dieser prächtigen Halle 
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in rBnÜBcher Tracht | den Lorber nm das Haupt, auf 
einem goldenen Medaillon, von den Repräsentanten 
der Tapferkeit und der Wissenschaften, Hercules 
und Apoll gehalten. Unter dem Bilde ruht der Adler 
mit dem Donnerkeile; über demselben schwebt der 
Ruhm, eine weibliche Figur, im rechten Arme eine 
dreieckige Pyramide, in der linken Hand einen golde- 
nen. Palmzweig und Kranz. Dieser zur Seite eine Fa- 
ma 'mit zwei Trompeten. Neben dem Apoll sieht man 
einen Genius , der den mächtigen Bogen , womit Py- 
thon besiegt wurde, in den Köcher schiebt; Hercu- 
les setzt einen Fnss auf den dreiköpfigen C erb erus: 
eine Anspielung auf die dreifachen Kriege, nach deren 
glücklicher Beendigung der Bau der Bibliothek begon- 
nen wurde. Dem Hercules nahen sich drei Haus- 
götter, welche ihm die hesperischen goldenen Äpfel 
darreichen; auf deren erstem die Siegesgöttinn, 
auf dem zweiten der, auf römischen Münzen öfters 
vorkommende, phoenix perpeiuiiaiis , auf dem dritten 
das Bild des Palladiums sich befindet Neben dieser 
Gruppe erscheint die Regierungs- und Kriegs- 
kunst, mit Büchern, Armaturen und Trophäen um* 
geben« Über diesen sitzt eine weibliche^ mit Schmuck 
um Haupt und Busen reich ausgestattete Figur, die 

Prachtliebe des Kaisers, welche mit dem abwärts 

* 

gehaltenen Scepter der, etwas tiefer neben ihr sicht- 
baren Baukunst, die Aufführung des Gebäudes be- 
fiehlt, dessen Modell drei Genien eiiiporhalFen, wäh- 
rend andere Figuren mit Werkzeugen der Architek- 
tur, der Malerei und der Bildhauerkunst beschäftigt 
sind, nnd ein über dieselben hinfliegender Genius ei- 
ne kleine Gmppe der Grazien tragt, welche auf 
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den 9 in dem Ganzen herrschenden guten Geschmack 
deutet. Der Prachtliebe znr Rechten sitzt die, zur 
Bestreitung eines so grossartigen Baues nöthige Frei- 
gebigkeit, einen schweren *BeuteI in der Hand hal- 
tend, und neben dieser, in einem blauen, mit Ler- 
chen gestickten Mantel gehüllt, die Österreich!- 
sehe Grossihuth, aus einem Füllhorn Gnadenket- 
ten, Kronen und Groldstficke schüttelnd, zum Lohne 
der um die Wissenschaften und Künste verdienten 
Männer. 

Auf der entgegengesetzten Seite, neben den Kna- 
ben mit dem Modelle, ist die sinnreiche Erfin- 
dung abgebildet, mit dem Bilde der Isis in der rech- 
ten und einem aufgeschlagenen Buche in der linken 
Hand, die Natur und die Wissenschaft als Quellen der 
Erfindung anzuzeigen, deren schwere Aufgabe die zu 
ihren Füssen liegende Sphinx versipnlicht An diese 
Figur reihet sich Deutschland, durch den Schild 
mit dem römischen Reichsadler kennbar, und die 
Stadt Wien, mit einer Mauerkrone auf dem Haupte 
und dem Kreuze des Stadtwapens an der Brust, sich 
über diesen Bau erfreuend, dessen Grundriss zwei 
Genien vor ihnen entfalten, wovon einer sich 'an ei- 
nen Bienenkorb, das Sinnbild des Fleisses, lehnt 9 wäh- 
rend ein dritter eine , aus zwei gegen einander gestell- 
ten C geformte, mit eine Krone gezierte Lyra hält. 

Weiter hin ist des Kaisers Beständigkeit in 
der Ausführung dieses Musenpallastes durch eine weib- 
liehe, eine Statue im Arm haltende Figur dargestellt, 
neben welcher Mars, den mehrere Genien entwaff- 
nen, und dem zu Füssen ein Löwe ruht, dann Ynl- 
can, mit Hammer und Zange sich befinden; Letzterer 
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berat, das grosse Werk zu fördern. £ia Genius mit 
Siegeskronen fliegt zur Beständigkeit hinan. 

Über diesen Figuren , und zum -Theil neben den- 
selben, zur Fortsetzung des Rnndgemäldes , erschei- 
nen die vier Facult'aten: die Theologie, die 
Reohtsgelehrsamkeit, die Arzneikunde und 
die Philosophie, durch mehrere Figuren darge- 
stellt, welche theils die beieichnenden Attribute tra- 
gen, theils mit, ihrer Wissenschaft entspreohenden 
Arbeiten beschäftigt sind. Höher als diese , steht man 
die Dankbarkeit, von dem Genius der Studien 
begleitet Sie streckt die, einen Gluck verkündenden 
Augurstab haltende Rechte gegen das .Bild des Kaisers 
aus, indem sie mit der Linken der Geschichte ei- 
ne goldene Feder darreicht. Zu ihren Fassen ruht die 
Zeit, eine steinerne Büste des Ptolomäus Phila- 
delphus,des ersten Bttchersammlers , emporhebend. 

Der Geschichte Stoff bietend, sind, ihr zur 
Seite, mehrere Genien bemüht, Medaillen und Denk- 
mahle aufzusuchen , die glorreichen Ahnen CMMtm VI. 
darstellend , welche zur Gründung der Bibliothek bei- 
getragen haben. Vor allen prangt, wie billigt Kaisers 
aAznnuAirs Bildniss auf dnem Medaillon. Unfern da- 
von zeigt eine, in türkische Tracht gekleidete weib- 
liche Figur auf ein steinernes Basrelief mit dem Brust- 
bilde Mathias Corvinus, des Stifters der berühm- 
ten Büchersammlung zu Ofen, wovon ein Theil in 
die hiesige kaiserliche aufgenommen worden. 

Über dieser letzteren Gruppe erblickt man eine 
weibliche Figur, welche ihre linke Hand, eine Fackel 
haltend, auf einen antiken Dreifuss stützt, mit der 
rechten aber einen Genius , der ein Buch hält , und 
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dessen rechter Fuss an eine ^eflfigelte Sanduhr geket- 
tet ist, zn sich emporhebt. Sedelmayer erklirt £e- 

* 

se zwei Fignren*I3r die Bkaiserliche Vorsich- 
tigkeit,« welche »den guten Willen der Vor- 
fahren emporhebt, damit derselbe seinen Nutzen und 
Preis in denen Jahrbüchern ebenfalls erhalten möge.« 
-* Diese etwas sonderbare und weit hergesuehte Er- 
klärung dfirfte vielleicht durch die näher liegende zu 
ersetzen seyn, dass die weibliche Figur die Aufklä- 
rung sey, welche den, an die Vorurtheile der Zeit 
gefesselten guten Willen zu erleuchten strebt 

Der Geschichte zur Linken sitzt die Reprä-* 
sentantin des Friedens, Min^rven einen 
Olivenzweig reichend. Von den zwei, zn ihren Ffissen 
befindlichen Genien zerbricht der eine den saraceni- 
schen Bogen, der andere zündet allerlei Kriegsgerä- 
the mit einer Fackel an. Hinter dem Frieden und 
der Pallas ragt die Handelschaft empor, welche 
in einer Hand den Hut der Freiheit auf einer Stange, 
in der anderen eine Schiflskrone über das Haupt des 
Friedens hält , und gleichkam diesem und M i n e r- 
ven ihre Dienste anbietet. 

Unter derselben, zur Linken, sieht man siebed 
Genien mehrere Bücher und Schriftballen aus einer 
Decke wickeln; bei ihnen Merkur, mit dem, diese 
Sendung begleitenden Briefe in der Hand, der den 
Genien befiehlt, die neu erhandelten literarischen SchS« 
tze der P a 1 1 a s zuzustellen. 

Über dem Merkur schwebt Fortuna, deren Se- 
gel drei Genien der Winde zu schwellen bemüht sind. 

Endlich schliesst eine sinnvolle Gruppe das mei- 
<., sterhafte Kuppelgemälde: Ein Goiius verscheucht 
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durch den Anblick von Minervens Schild die Feinde 
der Gelehrsamkeit: die Trägheit, den Missver- 
standf die Unwissenheit nnd den nngereim- 
ten Tadel, welche nebst Chimären, Harpyen, 
Q. dgL entfliehend in den Abgrund stfirzen. 

Winkelmann spricht sich über diese Arbeit in 
seinen Schriften über die Nachahmung der al- 
ten Kunstwerk'e an zwei Terschiedenen Stellen 
folgender Massen aus: »Der grosse Rtibens ist der 
vorzüglichste unter grossen Malern , der sich auf den 
unbetretenen Weg dieser Malerei« (der allegorischen 
nämlich) , »in grossen Werken als ein erhabener Dich- 
ter gewagt« Die luxenburgische Gallerie', als sein 
grösstes Werk , ist durch die Hand der geschicktesten 
Kupferstecher der ganzen Welt bekannt worden. Nach 
ihm ist in neueren Zeiten nicht leicht ein erhabneres 
Werk dieser Art unternommen nnd ausgeführt wor- 
den, dergleichen die Cuppola der kaiserlichen Biblio- 
thek in' Wien ist, von Daniel Gran ') gemalet, 
und von Sedelmayer in Kupfer gestochen '). Die 


■) Die Hofbibliothek besitzt sein , von ihm selbst in öhl gemal- 
tes Bildniss , welches yon allen Kennern ausgezeichnete^ Lob 
erhält. 

*) Leider ist dieses, von den Kupferstechern Salomon Klei- 
ner (rüciLsichtlich des Gebüudes) und Jeremias Jacob 
Se delmayer (in Hinsicht der Fres co gemUlde) gfmein- 
schafÜich unternommene Werk nicht vollendet worden , und 
im Jahre 1737 nur der erste Theil (bei van Ghelen, 
gr. Quer -Folio) erschienen. £r umfasst die, mittelst 13 gros- 
i$er Kupferstiche anschaulich gemachte Beschreibung der yor- 
deren und der rückwärtigen Fagade , der Grandrisse des un- 
teren, mittleren und oberen Stockwerkes, der Durchschnitte des 
Gebäudes nach der Länge und Breite, des Kuppelgem'äldes und 
der KtK dasselbe sich anschliessenden Schildereien neben den 

9* 
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YergOtternng des Herkules in Versailles, als eine AI- 
losion anf den Cardinal Herknies von Flenri, 
von L e Mo in e gemalt , womit Frankreich als mit der 
grössten Composition in der Welt geprangt, ist gegen 
die gelehrte nnd sinnreiche Malerei des deutschen 
Künstlers eine sehr gemeine nnd kurzsichtige Allego- 
rie: sie ist wie ein Lobgedicht , worin die stärksten 
Gedanken sich auf den Nahmen im Kalender bezie- 
hen« '). — «Daniel Gran*s ganze Arbeit an der 
Cnppola^ sagt er femer in^ der Erläuterung der 
Gedanken vo|i der Nachahmung der grie- 
chischen Werke — »ist eine Allegorie auf die kai- 
serliche Bibliothek, und alle seine Figuren sind gleich- 
sam Zweige von einem einzigen Stamme« Es ist ein 
malerisches Heldengedicht, welches nicht von den 
Eyem der Leda anrängt, sondern, wie Homer vor- 
nehmlich nur den Zorn des Achilles besingt, so ver- 
ewiget des Künstlers Pinsel nur allein des Kaisers Sorg- 
falt für die Wissenschaften« '). 


Fensticm cl«r Kuppel. Die fiif den zweiten Tlieil yorbereiteteny 
oKne Zweifel von D. Gran selbst verfertigten Handzoiclinun- 
gen, deren einige, yermutlilich von Sedclma jer, zum Be- , 
hufe des Stiches in Tusch copirt beiliegen , und alle Bogen- 
gem'Alde , Deckenstucke und Basreliefs darstellen , hat der, um 
die Hofbibliothek vielfach verdiente , derselben seit dem Jahre 
1821 entrissene, erste Custos und k. k. Hofrath, Adam Rit- 
ter V. Bartsch, aufgefunden , geordnet , beschrieben y und 
nebst den Abbildungen der im Saale aufgestellten Statuen und 
einigen , von Fischer v. Erlach entworfenen Baurissen , 
dem Sedelmaye raschen Werke beigefugt , welches dadurch 
ein , nur allein hier befindliches Ganzes darbietet. 
•) Ff^nJkc/mÄiwi"'« fFerlt«, herausgegeben von Fern ow. Dresden, 

1808. 1. Band, S. 57, 58. 
>) Eben dort, S. 195. 
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Nachdem das Vorzüglichste des ^ die Kuppel des 
Sa^es schmückeuden Frescogemlldes , seinem Werth 
und Interesse gemäss, etwas genaner beschrieben 
wnrde, sollen die übrigen, obschon nicht minder 
vortrefBichen Fresken nur mit wenig Worten ange- 
zeigt werden. 

Au das DeckengemSIde der Knppel schliesst sich , 
zwischien den ovalen Fenstern nnd unter denselben, 
die Darstellung einer Akademie der Wissenschaften 
nnd Künste an. Es lauft nSmlioh rings um die Kuppel 
eine gemalte Gallerie, auf welcher vier nnd fünfzig vor- 
trefflich gruppirte Figuren: die Archäologie '), ' 
Numismatik, Astronomie, Astrologie, Gno- 
monik, A^rometrie, Heraldik, Sprachenkun- 
de., Mechanik, Hydrostatik, Hydraulik, 
Mineralogie, Arzneikunde, Anatomie, Che- 
mie, Botanik, Schirfbaukunst, Nautik, 
Kriegsbaukunst, Lagerkunst, Geometrie, 
Geographie und Artillerie, auf das deutlichste 
und sinnreichste darstellen. 

Zwischen den Bogen, durch welche die Kuppel 
mit den zwei Seitenflügeln des Saales zusammenhängt, 
und den beiden , gegen Norden und Süden sich gegen- 
über stehenden hohen Fenstern der Kuppel sind un- 
ter der erwähnten gemalten Gallerie vier, in Bronze- 
farbe gemalte Basreliefs angebracht, auf deren jedem 
Perseus, und zwar auf einem , wie er, vonMiner- 
ven bescbützt, in die Höhle der Gorgonen tritt; 
auf dem zweiten , wie er eben das vom Rumpfe ge- 


■) Die Gegenstände sind hier in jener Reihenfolge genannt^ in 
welcher sie auf den Gemälden Torkommen. ^^ ''^ 
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trennte Hanpt der Me da 8 a emporhSlt; auf dem drit- 
ten, wie er Andromeden befreit; auf dem vierten 
aber in der Stellung erscheint, wie er den Phinens 
nnd seine Gefährten durch das ihnen vorgehaltene 
Gorgonenhaupt in Stein verwandelt. 

Die beiden Flügel des Saales zeigen noch folgende 
FrescogemSIde. 

Der rechte Flügel '), und zwar vom Eingange 
bis zu den Säulen: an den beiden Seiten des .Spie- 
gelfensters: Mars undBellona; 

ein grosses Bogengem'alde: Cadmus, der auf 
Minervens Rath die Zähne des erlegten Draehen in 
die Erde streut, woraus Krieger hervorwachsen; 

ein Deckenstfick : Allegorie auf dasStudiumir- 
discherDinge;zu beiden Seiten dieses Deckenstü- 
ckes vier achteckige und vier runde Basreliefs in Bron- 
zefarbe, wovon die ersteren vier den Frühling (Aus- 
marsch der Krieger), den Sommer (Einsammlung 
der Feldfrüchte), den Herbst (Vorbereitung zur 
Schlacht), und den Winter (Beziehung der Winter- 
quartiere) vorstellen; die letzteren vier aber: die Luft, 
das Feuer, die'Erde und das Wasser allegorisch 
ausdrücken; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 

ein grosses Bogengemälde : Yulkan^s Werk- 
stätte; auf dem Tonnengewölbe vier achteckige und 
vier viereckige Basreliefs in schon erwähnter Art. Auf 
den ersteren sieht man die Kanonengiesserei, die 


') Auch der Kriegs flügel genannt, weil er sich den Lriegeri-' 
adien Schilderungen in der Kuppel anschliesst und ebenfalls 
nur solche enthült. 
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Errichtung eines Zeughauses, die Schiff s* 
bankunstf und den Proviantmfthlenbau. Auf 
den fibrigen: dieBelagerungskuust, dieSchiess- 
pulvererzeugung, die Feuerwerkskunst, 
und die Minirungskunst. 

Im linken Flügel ') befinden sich, Vom Ein* 
gange bis zu den S'aulen: 

an den beiden Seiten des Spiegelfensters; die 
Astronomie und Astrologie; 
' ein grosses Bogengemälde : P h a ^ t o n*s F a 1 1 r 

ein Deekeuslüok': Allegorien auf das Studium 
der himmlischen Dinge; 

zu beiden Seiten desselben viör achteckige und 
vier runde Basreliefs in Bronzefarbe, von welchen je- 
ne die vier Tageszeiten, diese die vier Jahreszeiten 
zum Gegenstande haben ; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 

ein grosses Bogengemälde :ApollounddieMu- 
sen auf dem Parnass; 

auf dem Tonnengewölbe: vier achteckige und vier 
viereckige bronzefarbene Basreliefs , vtrovon die erste- 
ren die Bildhauerkunst, die Messkunst, die 
Malerkunst und diie Baukunst, die anderen aber 
die Rechenkunst, die Tonkunst, dieWo,hlre- 
denheit und die Dichtkunst darstellen^ . 

Alle diese Gemälde sind mit eben so viel Geist er- 
funden, als sie mit Effect ausgeführt sind, und ihre 
Farben prangen in solcher Frische , als ob sie erst 
jetzt wären vollendet worden. 


') Der Friedens flügel. aus ähnlichem Grunde geheissen. 
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- Der Zeifpuiictf wann die Bftcher und Mannscripte 
aas ihrem vormaligen Anfbewahmngsorte in diesen 
nenen gd^racht wurden, läest sich nicht mit Gewiss- 
heit bestimmen. Zwar findet sich in den Acten ein Be- 
scheid des k. k. Obersthofmeisteramtes vom 5. Octo- 
her 1737« die Aninahme des Bibliothehdieners X G. 
S h o n a t betrefTend , welcher also anf&ngt : »Nach- 
dem bei gegenwärtig vornehmender transportirung de- 
ren Kayserl. Büchern in das Nene Bibliothecgebän,^ 
u. s. w« ; allein, da die Frescogemülde des grossen B&- 
chersaales erst im Jahre 1730 zu Stande kamen , wor^ 
nach man nicht annehmen kann, dass die Bflcher vor 
oder während dieser Arbeit sollten dahin gebracht 
worden seyn, auch Kleiner in seiner, mit Sedel- 
mayer unternommenen, erwähntermassen unvollstän- 
dig gebliebenen bildlichen Darstellung des Hofbiblio- 
thekgebäudes, das Jahr 1735, als das seiner Vollen- 
dung, angibt; ist das in dem citirten Bescheide ausge- 
drückte Vorhaben damals wohl verschoben, und wahr« 
scheinlich erst im Jahre 1736 ausgeführt worden; 
wovon auch Spuren in der Bibliothekrechnung dieses 
Jahres vorkommen, worin eine Ausgabepost: „^or 

ff 

Übertragung der übrigen Büchern, welche bei hoff 
in der Gallerie gestanden, in die neue Bibliothek'^ 
vorkommt. 

Die Gesammtzahl der vorhanden gewesenen Drucke 
werke und Manuscripte wird auf 90,000 angegeben, 
und wurde durch die Freigebigkeit cabIiH und Garel- 
1 i's rastlosen Eifer beinahe täglich gesteigert Die an- 
sehnlichste und werthvoUste Bereicherung aber, deren 
die Holbibliothek sich je , bis auf den heutigen Tag , 
mit Einem Male zu erfreuen hatte, empfing sie im 


^^ 
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Jahre 1738. Dw Kaiser kaufte nimlich die eben tp zahl- 
reiche und kostbare, als zierliche nnd wohl e^aStene 
Bficher* nnd ^npferstichsammlnng des, als ansgezeich- 
neten Feldherrn, wie als grossmüthigen Beförderer 
der Wissenschaften nnd Künste berfihmten Prinzen 
Engen von Savoyen, den bekanntlich im Jahre 
1737 ein plötzlicher Tod seinem Monarchen nnd der 
Welt entriss, von dessen Erbin, Victoria von Sa- 
voyen, vermählten Prinzessin von Sachs en-Hild-- 
bnrgs bansen, um eine, ihr lebenslang jährlich zu 
zahlende Rente von 10,000 Gulden« ^ 

Was bis dahin an Weilien ernster Wissenschaft 
und schöner Literatur Hur immer Ausgezeichnetes in 
allen Ländern zu Tage gefördert worden, umfasste die- 
se herrliche , von allen Gelehrten Deutschlands , Eng- 
lands, Frankreichs und Italiens, als in Europa ohne 
Gleichen erklärte Bibliothek. Der, in rothen und blauen 
Maroquin mit Goldschnitt gebundenen, nnd mit des 
Prinzen Wapen in Gold gezierten Druckwerke waren 
15,000. Die, von den ersten Kuprerstechem jener Zeit 
nach den Gemälden der berühmtesten Künstler ausge- 
führten, mit grossen Kosten ') und ^och grösserem 
Fleisse gesammelten Werke füllten 290, an äusserer 
Eleganz den oben erwähnten gleiche Grossfolio - Bau- 
|j de und 215 Gartons *). Die , meistens in Paris erkauf- 

ten, seltenen und kostbaren Codices beliefen sich auf 
237 , worunter mehrere griechische und orientalische 


') Diese Kupferstichsainiiilaug kostete ihrem Stifter 500f000 Ecus 
de Frauce. 
. *) Rollar gibt sie ia seinen Supplementen cum I. Bande der 
Commentaricn des Lambectns irrig auf 259 Bünde an. 
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sich bjeranden. Merkwflrdigkeiten , die in der That für 
unschä^ar gelten , erhöhten den Werth dieser Er* 
werhung; wovon hier nnr zweit in Europa einzi- 
getgeographiiche Monumente iuigeftthrt werden soI- 
len: die-^ wahrscheinlich über 1500 Jahre alte, Tabula 
Peutinfferiana ') und der ursprünglich in eilf Binden 
erschienene , hier aber mit fiinf und drebsig anderen 
vermehrte Atlas des J. 31c au; welch letzter^ Bande 

• * '• • • ■ 

302 Originalzeichnungen in Bister- und Tnschmanier 
von den Malern Dom eer. Jacques Moucheron, 
W. Schellinkse Hermann Saftleven, J. Y. L. 
Roosj Hermann Hem« J. Hackert, Jacob 
Saselens, Adr.* Matham, Ludwig Pakit, Ro- 
land Savery. Rainer Zeeman und Ant Wa- 
t e r 1 P et fflltll^t^^, und worin die Titelblätter und Inir 
tialen der beigefugten erklärenden ManuscriptCi so 
wie die Prospecte der Städte und die Landkarten , 
durchaus colorirt, ?iele Buchstaben auch reich vergol- 
det sind *). 

Wenn man sich mit Recht verwundem könnte, 
dass ein Fürst, dessen Zeit und Gedanken von den 
wiohtigSLten Staats- und Kriegsgeschäften in ununter- 
brochenen Anspruch genommen wurden, si^^neben- 
bei noch mit der Sammlung einer so zahlreichen nnd 
ausgewählten Bibliothek beschäftigen konntej; so wird 


*) Laat eines y in der Hofbibliotfaek befindUcIien OriginaUclirei- 
Bens aes Prinzen Eugen, cUtirt : o» Campt de Semtim 20. Sept» 
1717) an den liRiserL Antiqnar Heraeuf , ist dieser literari- 
sche Schatz in einer Anction zu Augsburg für den Prinzen 
gekauft worden. Mehreres hierüber in der Beilage II. 

•) Dieser Atlas soll dem Prinzen 30>000 Thaler gekostet hab A. 


•*•» 
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die«e y erwandenmg noch angetnein zunehmen , wenn 
man errahrt« das En^en diese, Sammlunff nicht, wie 
SO manche Grosset bloss als einen« seinem Range angeh 
messenen Prunk betrieb; sondern ^ was er sammelte « 
auch kannte nnd selbst benützte. Wir haben an J. B. 
Rousseaut der lange in der Nähe dieses ansseror- 
dentlichen Helden und Staatsmannes gelebt halt einen 
nnverwerflichen Zeugen hierüber, ^Sie verlang en Wach- 
richten über die Bibliothek des Prinzen Eugen.« 
schrieb er am 30. Juni 1716 an seinen Freund Bros^ 
satte, »sie ist reich, aus guten Büchern zusammenge- 
setzt, vortrefflich gebunden; was Sie aber am meisten 
überraschen muss. ist, dass fast kein Buch in dersel- 
ben s ich befindet, das der Prinz nicht gelesen, oder 
wenigstens durchblättert hat, bevor er es zum Buch- 
binder schickte. Werden Sie glauben, dass ein Mann , 
auj welchem fast allein alle Angelegenheiten Europa*s 
U«.fftn.,,.,Qen^eridIi«PtÄn«^ jmd .erster Mi- 

nister des Kaisers. Zdt finden könne, so viel zu le- 
sen. als ob er nichts Anderes zu thnn hätte? Dieser 
Prinz ist in allen Fächern unterrichtet, doch affectirt 
er keinerlei Art von besonderer Erudition: er liest 
nur, um von Geschäften auszuruhen, und weiss aus 
seinen Ruhestunden eben so Yortheil zu ziehen, wie 
aus seinen Arbeiten. Sein Geist ist von bewunderns- 
würdiger Klarheit, nnd seine Manieren sind bezau- . 
bemd einfach. Er ist ein kriegerischer Philosoph , der 
seine Würden nnd seinen Ruhm mit Gleichgültig- 
keit betrachtet; und die Fehler, die er beging, mit 
eben der Naivetät erzählt, als ob er von einem Ande- 
ren spräche. Er ist ziemlich kalt bei der ersten Annä- 
herung, sehr vertra^ufich im Umgange, und mehr ein- 
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genommen von den Verdiensten Anderer, als von sei- 
nen eigenen« '). ' . 

In demselben Jahre, in welchem die kaiserliche 
Bibliothek durch den Zuwachs der Eugen^schen neuen 
GUnz erhielt, starb der Soriptor v. Lose an, der zu- 
gleich den Titel: Linguarum orientaUum ititerpres, ge- 
ffthrt hatte. Seine Stelle ward, ausRficksicht anf Er- 
sparung, vor der Hand nicht wieder besetzt. 

Am 21. Juli 1739 entriss der Tod den verdienstvol- 
len Garelli der von ihm so trefBi^h geleiteten Hofbi- 
bliothek und seinen trostlosen Freunden. Der Kaiser 
selbst sprach seinen Schmerz über den 'Verlust dieses 
treuen Dieners laut aus , den Er nicht nur als Vorste- ' 
. her eines so wichtigen literarischen Institutes , sondern 
auch als ausgezeichneten Arzt, der sich in dieser Ei- 
genschaft an Ihm und seinem erhabenen Hanse so oh 
bewährt hatte, schwer vermisste. Dass Garelli, einer 
der vorzüglichsten Priester Aescnlap*s seinerzeit, auch 
in anderen V^issenschaften gründlich erfahren war, 
beweisen seine Briefe über den Juvencns Goelius 
Galänus und dessen Geschichte des Auila, über das 
Leben der Agnes Btanbeckin, über den von Gold a st 
herausgegebenen Bjelchsabsclned pon 1235, über die von 
dem Kaiser den römischen Karthäusem abgekauften 
Medaillen n. a. m. , welche Briefe in verschiedenen Wer- 
ken gedruckt erschienen ..sind'). Wenn der bescheidene 


') Lettret de Routseai$ tur d(fferen$ sujete. Ceneve, 1749* T, L 
Part. 2. pag, 99 » 100. 

■) In Mauhiae Belü Apparat, ad Hut, Hung, Dee. L ßfonum- lU. 
PoMon. 1735- — Hadr. Poniii Epüt, ad Amieum, Francof. 1735* 
-— P, J, Be^rseklagü CoUecÜo Epist* de Epaeha Linguae Gernu 
in ConstoHL Imp^ 1737. — Journal de9 S^avam» 1729 \ o* <• ^* 
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Mann e» vorzogt die Arbeiten Fremder durch gerne 
Kenntnisse zu onterstützen , statt diese durch eigene 
Werke zu bewähren y kann ihm das wohl nur als ein t 
an Gelehrten seltenes Verdienst angerechnet werden; 
zngleich aber gibt diess den Anfschlnss , wie es kam, 
dass, während Mnratori zu seinem grossen histor 
^tischen Corpus f Argelati zu seiner mailänd'schen ■ 
Schriftstellerbibliothek, und M äff ei zu seiner Auf- 
schriftensammlung ihm die wichtigsten Beiträge Ter- 
dankten, nur seines Lehrers, Hieronymus Sbara- 
gli, Scepsis de i^itfipara GenercUione, von ihm (Gar,elli) 
herausgegeben (Vindob. 1696. 8.)^ als ein für sich be- 
stehendes Werk im Druck erschienen ist. 

Seine Asche ruht* in dem Dome bei St. Stephaii. 
Kein Denkmahl bezeichnet die Stätte ; er selbst aber hat 
sich ein unvergängliches gestiftet f indem er durch sei^i 
Testament verordnete, daas aus seiner zahlreichen 
und gewählten Privatbibliothek, welcher er einen 
grossen Theil seiner £inkünfte und jede seiner weni- 
gen Mussestunden gewidmet hatte, alle jene Bücher 
der Hofbibliothek einverleibt werden sollen, welche 
in dieser etwa noch fehlen dürften ; wie denn auch in 
den nächstfolgenden Jahren 1740 und 1741 nicht wem« 
ger als 1932 Werke in dieselbe übertragen wurdep. 
Die Sammlung selbst, — von deren Umfang man sich 
dadurch einen Begriff machen kann, dass die Ausschei- 
dung einer so beträchtlichen Zahl vpn Büchern ihr kei- 
ne empfindliche Verminderung verursachte — hatte 
G ax e 1 1 i*s , bald nach ihm verstorbener Sohn , nebst 
einem Capital von 10,000 Gulden, ans dessen Zinsen 
sie fortan erhalten und vermehrt werden sollte, dem 
Yaterlande vermacht, die Kaiserin Maria The- 
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resia aber in der Folge der voh ihr gestifteten The^ 
resianischen Ritter - Akademie zng'ewiesen. 
Am 19. Jänner 1740 erhielt der Gustos Fo rl o s i ä 
den Auftrag, einen, schon im December 1738 beab- 
sichtigteü, durch die Krankheit und den Tod Garel- 
ir« aber nicht zu Stande gekommenen Contract mit 
dem Buchf&hrer Paul Straub abzuschliessen , zufol- 
ge welchem dem Pächter der Wiener Zeitung', van 
Ghelen, der, zu* den Einkünften der Hofbibliothek 
gehörige Pachtschilling jahrlicher 3100 Gulden, vom 
1. Janner 1739 ^n, auf fünf nach einander folgende 
Jahre znr Beendigung des , f&r Straub »unter der 
Press anfliegend Kostbahren Belianischen Operis de 
notitia hungariae novae,« in Händen gelassen, Straub 
jedoch dagegen verpflichtet seyn sollte, durch die er- 
sten zwei' Jahre um 1550 Gulden deutsche, und um 
den gleichen Betrag ausländische, von dem Hofbiblio- 
thek - Präfecten zu benennende Bücher, durch die 
weitereu drei Jahre aber bloss ausländische Werke um 
die volle Summe von 3100 Gulden zu liefern. Nach 
Verlauf dieser fünf Jahre sollte jedoch van Ghelen 
den Pachtzins wieder , wie ehemals , zur Hofbibliothek 

■ « 

zu zahlen verbunden seyn. 

Diess war die letzte, in Beziehung auf dieses In- 
stitut bekannte Verfügung des am 20. October dessel- 
ben Jahres verstorbeneu Kaisers cabZiVI., nachdem 
Er sich nicht nur durch den prachtvollen Bau der Hof- 
bibliothek und deren vielfältige Bereicherung, son- 
dem auch durch Errichtung einer Maler- und Bild- 
hauer - Akademie , Gründung des herrlichen Münzca- 
binetes , und auch dadurch als eifriger Beschützer der 
Wissenschaften und Klbiste gezeigt, dass er aus meh^ 
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reren LSndeni Enropa's Gelehrte an seinen Hof zog, 
unter welchen der berfihmte Metastasio ') nicht 
vergessen werden darf , den Er zu seinem gekrönten 
Dichter ernannte. 


') Die LaiserL BiLliothek besitst Ton diesem, aosser mehrereii 
seiner Handsdirifleiiy eine trefflich gearbeitete , sehr ibnliche, 
kleine Büste ans GaRara-Maimor. 
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ZEHNTER ZEITBAUM. 

1740 — 1780. 

JMach seinem Tode bestieg seine Tochter f xabia 
THKBiWTAy den Thron unter Umständen, die den 
aasgezeichneten Geist, die seltene Herrschergabe nnd 
die männliche Entschlossenheit vollauf in Ansprach 
nahmen, welche dieser Fürstin mit so gegründetem 
Rechte den Beinamen der grossen Kaiserin er- 
warben. 

Die erste Spur ihrer Vorsorge für die Hofbibliothek 
findet sich in der', 1741 wegen Feindesgefahr verfQg- 
ten Flüchtung ihrer seltenen und kostbaren Bücher 
und Codices nach Comorn, in Ungarn; woher sie 
im Februar 1742 wieder nach Wien zurückgebracht 
wurden. 

Aus einer, an den Gustos Forlosiaam 16. Juli 
1743 erlassenen Verordnung geht hervor, dass der 
oben erwähnte Buchhändler .Straub um diese Zeit zu 
Grunde gegangen, und, mit Hinterlassung beträchtli- 
cher Schulden, aus Wien entflohen sey, nachdem er^ 
in Gemässheit des angeführten Contractes, bis zum 
August. 1740 um 3585 Gulden Bücher geliefert hatte. 
Es wird in dieser Verordnung befohlen, seinen Gläu- 
bigern den zur Ergänzung jener Summe über den 
mittelst van Ghelen erhaltenen Zeitungs- Pachtzins, 
dem Straub noch gebührenden Betrag zu bezahlen, 
den Contract aber als aufgelöst zu betrachten, und 
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▼ an Ghelen wieder zur Abfuhnuig jenes Zinses an 
die HofbibliotheK zu verhalten. 

Diese war indessen seil GarellTs Tode ohne 
Vor8tan4 geblieben , nnd der Leitung des Forlosia 
überlassen worden. 

Ein an diesen ergangenes Decret vom 23. Novem- 
ber 1744t welches gestattet, dem Staatskanzelleibeam- 
ten Mohr gegen Empfangschein zwei Manuscripte 
bis künftiges Frühjahr, wo die Hofbibliothek: 
wieder eröffnet werden würde, zu erfolgen, 
und einem Bestellten des Cardinais Q u e r i n i die 
Erlaubniss ertheilt, bei nunmehr (im November) 
geschlossener königl. Bibliothek in seiner 
(des Forlosia) Wohnung einige Codices zu-extrahi- 
ren, beweiset, dass dazumal die Hofbibliothek den 
ganzen Winter hindurch verschlossen gehalten wurde. 

Erst im Jahre 1745 erAreute sich dieselbe eines ih- 
rer , in hohem Grade würdigen Vorstehers in der Per- 
son des kaiserl. Leibarztes Gerard van Swieter. 

Geboren den 7. Mai 1700 zu Ley den, widmete er 
iBich der Arzneikunde, ward Schüler und Freund des 
berühmten Boerhave, und machte sich zuerst im 
Jahre 1725 durch eine gelungene Dissertation über die 
Structur und Bestimmung der Arterien bekannt Im 
Jahre 1741 erschien zu L eyd en der erste Band seiner 
Commeniaria in H, Boer/uuni Aphorismi$ de cognoscendis et 
curandis morbis, worin er eine kräftige Dialektik und 
ausgebreitete Erudition entwickelte. Bald darauf ward 
er zum Professor in Ley den ernannt, welche Stelle 
er jedoch, der üblen Begegnung wegen, die er, der 
Katholik , von seinen protestwtischen Collegen zu er-» 
dulden hatte , hald wieder aufgab. Indessen hatte diese 

10 
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Ungerechtigkeit seinen schon sehr geachteten Namen 
nvüT noch weiter verbreitet, so, dass iulbia «vdoubsia 
ihn im Jahre 1745 auf eine der medizinischen Lehr- 
kanzeln an der hiesigen hoh^i Schule berief, wo er 
die Aphorismen Boerhave's mit dem grössten Bei- 
falle wXL commentiren fortfahr. Er hatte diese Stelle 
nooh nicht lange bekleidet, als die Monarchin »aus 
eigener Bewegnn$« ihn zu »ihrem königlichen Proto- 
Medicas« ernannt, nnd (wie dasDecret vom.25. Jnni 
1745 lautet) »annebens auch Aller Mildest sich gefallen 
Lassen, in ansehung seiner Besitzenden grossen Wis^ 
senscbafiteh, vnd sonderbar in politiori Literatlira, 
nicht minder in mehrerlei Sprachen habenden stattli- 
eben Zerfahrenheit vnd sonstigen Vielen Vortreiftichen 
EigenschaiTten denselben vnterainstens auch., vnd zwar 
ebenfalls aus eigener Bewegnus, dero Erledigt - König- 
liche BibUothecae - Praefecti - Stelle in gnaden aufz^- 
tragem«( 

Zu Anfang des folgenden Jahres wurde, auf seine 
Empfehlung, Job. Georg Scbonat in die, durch 
Mrllaner^s iTod erledigte, zweite Scriptorstelle be- 
fttrdertyund' Cornelius Schonenbosch als Bi- 
bliothekdiener .aufgenommen. 

YanSwieten*s Feuereifer liess sich anfangs nicht 
an jener doppelten Aufgabe genügen ; er gab längere 
Zeit in dem, Beilage X. mit/, bezeichnetenVorsaale me- 
dizinische Vorlesungen , auch wurde unter seiner un- 
mittelbaren Leitung, in demselben Locale, vom Jahre 
1748 bis 1754 seinen Schülern die griechische Spirache 
gelehrt, welche er vorzüglich liebte und als den Schlüs- 
sel aller Gelehrsamkeit betrachtete. Die Anekdote ist 
bekannt 9 dass sein Sohn (und späterhin Amtsnachfol* 
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ger), Sils«r nooh m der TheresiaaUoben Ritter -Aka- 
demie seinev Studien oblag , grieehisch mit ihm corre- 
spondiren mnsstey andihmeiiut, zagleiclrmit diner, 
vom Vater ihm tafgetragenen Abschrift eines griecfai^ 
sehen Codex des Theodorns fiermopolita, ei^ 
nen Brief in griechischer Sprache schrieb, worin er 
ihn um Geld bat« seinen Meister im Reiten damit 
bezahlen zu können; dass van Swieten, welcher 
jenen Codex für seinen Freund Gerard Meermann, 
copiren Hess, diesem, aus Versehen, des Sohnes Brief 
sammt der Abschrift des Codex übersendete, und dass 
Meermann ihn im sechsten Bande seines Notfus The^ 
sauras JurU Cwilis ei Canonici (Hagae, 1753) als ein, ihm 
zwar unerklärliches Fragment des Theodorns, am 
Schlüsse des angefahrten Codex mit abdrucken liess. 
Am 10. Juni 1748 wurde einer der merkwürdig- 
sten Männer , deren die Hofbibliothek sich zu rühmen 
hat, bei derselben angestellt. Adam Franz Kollar 
erhielt den, durch den Tod des Desiderius Fran- 
ce s c h i erledigten Platz eines ersten Scriptors. In der 
Anweisung seines Gehaltes, vom 17. des gedachten 
Monats, ist ausdrücklich angemerkt, dass »dieser Bi- 
bliothec - Schreiber ohne Referat mündlich aller- 
höchst resolvirt worden.« Kollar zu Tarchova in 
Ungarn am 16. April 1723 geboren, war nSmIich im 
Jahre 1736 zu Tyrnan, wo er seine Studien vollen- 
dete, in den Jesuitenorden getreten, hatte aber, auf 
seines Vaters dringenden Wunsch , denselben im J^b* 
re 1748 verlassen, und mit dem Vorsatze, sich aus- 
schliessend den Wissenschaften zu widmen, sich nach 
Wien gewendet, um hier eine Stelle bei der Hofbi- 
bliothek zu suchen , zu welcher er sich durch das Stn- 
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dinm der Gescbichto seineA Vaterlandes und durch 
grfindliche Kenntniss der hebräischen, griechischen 
und türkischen Sprache würdig vorbereitet hatte. Van 
Swieten, dessen Scharfblick die Gaben des jungen 
Gcilehrten nicht entgingen« schlug ihn der Monarchiii 
mündlich vor, und diese, der Wahl ihres Präfecten 
vertrauend, beschloss eben so' die Anstellung seines 
Empfohlenen. 

* Dieser war es , welcher — wie schon früher er- 
wähnt worden, — in der damaligen Vorhalle der Hof- 
bibliothek , unter vanSwieten*s Leitung dessen me- 
dizinischen Schülern Lehrstunden in der griechischen 
Sprache gab, bis für dieselbe auf der hohen Schule ei- 
ne eigene Lehrkanzel errichtet wurde. 

Im Anfange des Jahres 1749 erlag Spanagel« 
der Hofbibliothek zweiter, oder, wie er sich gern 
nannte, d euts ch e r Gustos, einer langwierigen 
Krankheit. In der Geschichte und den Rechten von 
fast ganz Europa vielleicht der Erfahrenste seiner Zeit, 
sprach und schrieb er auch deutsch, latein, italienisch 
und französisch in höchster Vollkommenheit. Von sei- 
nen vielen Schriften sind der gelehrten Welt nur we- 
nige durch den Druck bekannt geworden. Den grosse^ 
ren Theil seines Lebens hatte er, bevor er zur Hofbi- 
bliothek berufen wurde, in Italien zugebracht, wo er 
zwei allgemein geachtete Werke in der Landessprache 
erscheinen liess: Notisde della veraliherid FiorenUna, con- 
sideraia rie'tuoi giusii Umiü per Vordine de' secoli etc. 1724, 
drei B&n^de in Folio ; und : Jpologia per la scrittura publi- 
eata in Milano, l'anno CIJIDCCVIL ed osserpojdotu eriUche 
sopta Visioria del daminio temporale della sede JpaHoUca 
ruel ducaio di Parma e Piacenza, publicafa in. Roma, Van- 
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no CODCCXX. eec. Milano, 1727« ebenfalls in drei Fo- 
lio - Bänden. Während seiner Diensüeistung «n der 
kaiserl. Bibliothek -ersohtenen noch zwei seiner Arbei« 
ttot die erste, psendoanonynit nnter dem Titel: Pa- 
lignesU monita genealogica Auioii Findiciarum Arboris Ge- 
nealogicae Augustae Gentü CaroUno' Boicae eie. AleHadüg 
1732 t welche Abhandlung in gelehrten Zeitscbrifiten 
auf das ehrenvollste beurtheilt wurde; und: BipartUa 
Qommentaiio in tabulam Hierogl)rphieam ei Geneogr€tphicw^ 
Domus Austriacae et Lotharingicae etc. 1744. Ans seinexi 
nnedirt hinterlassenen sechzehn Werken gehören: Hi^ 
stoire cmle Autrichienne du L siede ChrejUen, jusgu'd nos 
joun, 8 FoU *— Apparaius ad hittoriam Brabantiue* Fol 1, 
— und: Memoires juridiques pour VhUtoire du rigne de 
S, M. V Auguste Reine de Hongrie et de Boheme* FoL 4« 
unter die vorzfiglichsten, 

Kollar rückte den 12. März 1749 an SpanageFa 
Stelle zum zweiten Gustos vor, und Jasephy. Mar- 
ti n e s , ein in den morgenländisishen Sprachen so- 
wohl, als in der englischen, französischen, italieni* 
scheu und spanischen wohlbewanderter lyiann , wurde 
am 11, September, und zwar «— wie das hierwegen an 
vanSwieten eriassene Deoret lautet, — in der» bis 
dahin nicht üblich gewesenen Eigenschaft eines »Adn 
junctus Bibliothecae Caesarene Regiae in denen ori^itali-^ 
sehen Sprachen« angestellt. 

Im December desselben Jahres wurden, auf aller-, 
höchste Anordnung , mehrere, geheime Urkunden enl* 
haltende Codices ans der Hofbibliothek in die kaiserl« 
Schatzkammer abgeliefert, welche spÜler (1764) ihren 
geeigneten Platz im geheimen Hof« und Hanstrchive 
fanden. 
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Am 11. April 1758 verlor die kaiterl. Bibliothek 
einen ihrer Ullesten nnd nützlichsten Beamten dnrch 
den Tod des ersten Cnstos Nicolaus Forlosiai 
dessen moraliBcher Ghiairakter und vielseitige Gelehr- 
samkeit ihm die Achtung und Liebe all' derjenigen er* 
werben hatteUf welche ihn kannten. Gedruckte Werke 
binterliess er nicht, wohl aber drei in Handschrift, 
Libami et Himerii Sophistarum Oraiiorus , und zwar den 
noch nicht edirten Theil derselben von ihm ins Latei- 
nische übersetzt, den schon edirten aber, mit den 
Mannscripten der Hofbibliotek verglichen und be- 
richtigt. Ferner zwei Folio - Bände Commentarien, 
als Fortsetzung deren von Lambecius und G e n t i- 
lotti. Der eine Band umiasst ?1 Codices der Eugen'- 
•ohen, der andere aber 112 der Hohendorfschen 
Sammlung. Diese Commentarien konnten nicht ohne 
Schwierigkeit von seinen Erben erlangt werden, wel- 
che sie als ein ihnen zugefallenes Eigenthum betrach- 
teten, wShrend der Verstorbene sie in Auftrag seines 
vorgesetzten PrSfecten verfasst hatte, und in dieser 
Rücksicht, so lange er daran arbeitete, von jedem an- 
deren Amtsgeschifte losgesprochen war. 

ForlosiaU Tod gab Gelegenheit zu einer aber- 
maligen Berörderung des KoUar, der sich — wie bald 
gezeigt werden wird, — mittlerweile um die Hofbi- 
bliothek vielfach verdient gemacht hatte. Er ward er- 
ster Custos, und Johann Gottfried Quandt, 
ein der französischen Literatur und Geschichte kun- 
diger Mann, der seine Kenntnisse auch durch Rei- 
sen in Frankreich und England Termehrt hatte , vom 
1. Mai 1758 au zum zweiten Gustos ernannt. 

Indessen war van Swieten mit aller Uim eige- 
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neu Thitigkeit (Ur die Bftckenammlung geschSrtig. 
Er hatte bei näKerer Bekannteohaft n?it derselbea bald 
bemerkt, das« die Sorgfalt und Freigebigkeit, womit 
die Osterreichiseken Herrscher die vorzüglichsten Bfi«- 
eher in ganz Earopa anfsnchen und ankaufen Hessen, 
grösser war , als der Fleiss der Prafecten und Gusto- 
den^ die Erwerbungen zu ordnen und zu bewahren. 
Nur die theologischen und juridischen Werke waren 
planmässig aufgestellt; die philosophischen , philologi- 
schen und medizinischen aber dergestalt mit einander 
vermengt, dass sie entweder gar nicht, oder doch 
sehr schwer benutzt werden konnten. Da nun Sp a na- 
ge I durch fast unausgesetzte Kränklichkeit von Ar- 
beit abgehalten, Forlosia aber theils mit Verfas- 
sung der oben erwähnten Commentarien ausschliess- 
lich beschäftigt, theils durch die fehlgeschlagene Hoff- 
nung auf die, während sechs Jahren provisorisch ver- 
sehene Prafectenstelleentmuthigt war; trug vanSwie- 
ten demKollar auf: die mangelhafle Anordnung der 
Bücher ZU verbessern, bei welcher Gelegenheit viele , 
der Hotbibliothek entbehrliche Werke den Bibliothe- 
ken zu Prag und Innsbruck, jener der Theresia-' 
nisohen Ritter - Akademie, auch deren einige 
armen Mönchsklöstern, als Geschenk, zugewendet 
wurden« 

Ausser dieser. Mühe und Zeit fordernden Aufgabe 
waren noch andere, nicht weniger wichtige, zu lö- 
sen. Tausende von Büchern la^en ungebunden und 
folglich todt für den Gebrauch; die Bände vieler Co- 
dices hatten durch Alter und Motten beträchtlich ge- 
litten. Jene einbinden , diese herstellen zu lassen , war 
daher eine der .dringendsten Angelegenheiten« Allein 


152 

nipht nur auf Ordnung und Erhallang« auch auf zweck- 
mässige Vermehrnng des Vorhandenen war der uner- 
mudete PräFect bedacht. Die in allen Fächern des Wis- 
sens nochlieslehend^n Lücken suchte er durch Ankäufe 
in Deutschland 9 Italien, Frankreich, England und 
Holland auszufüllen. Audh jene Bucher wurden nicht 
vergessen, welche in der, von Ibrahim Effendi 
zu Constantinopel errichteten Buchdruckerei in 
arabischer, persischer oder türkischer Sprache er- 
schienen waren. So wurde die Hofbibliothek mit eini- 
gen Tansenden auserlesener Werke aller Fächer und 
Sprachen bereichert , und die Rechnungen , vom Jahre 
1754 angefangen, liefern den überzeugendsten Beweis 
des neuen, erhöheten Lebens, welches van Swieten 
in die Geschäfte der Hofbibliothrii zu bringen wusste. 

Die Kaiserin, welcher die Verdienste dieses treuen 
Dieners nicht entgingen, die er sich in dreifacher] Be- 
ziehung: als ihr Leibarzt, als Vorstand der kaiserl. Bi- 
bliothdi und durch die preiswürdigen Einrichtungen 
gesammelt, welche er, Ihren Aufträgen zufolge, im Stu* 
dienwesen getroffen hatte, würdigte dieselben durch 
seine Erhebung in den Freihermsf and , auf welcher 
Adelsstufe man ihn bereits im Jahre 1758 [findet. 

Mit dem , was er bis dahin für die Hofbibliothek 
gewirkt, nicht zufrieden, dachte er auch auf einen neuen 
recensirenden Catalog der Manuscripte, welcher die 
Commentarien des Lamb|ecius an Vollständigkeil 
und Mutzen noch übertreffen sollte; und auch diese 
Arbeit wurde dem ersten Custos K o 1 1 a r übertragen ')• 


') In dem Schreiben Tom 27« April 1759t womit ran Swieten 
dem kaiterl. ersten Obersthofmeister die J^edmnng rom Jahre 


» . 
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Gewohnt, voa dorn, was er «ich vomabm, nicht 
lange zn reden, sondern rasch zur Ansßihrang des 
einmal als gut und nothwendig Erkannten ta schrei^ 
ten, findet man' auch schon in den Acten des Jal^res 
1769 den, mit dem Horbuahdrucker Johann Tho- 
mas Trattner am 2. September genannten Jahres 
Aber den Druck einer neuen Auflage der nCommen^ 
iaria de Aug, BibUotheca Findobonensi^ abgeschlossenen 
Contract, -worin unter anderen die, von Seite der 
Hofbibliotfaek eingegangene Yerpflichtung vorkommt : 
von jedem Bande dieser Commentarien 100 Exemplare 
um einen, mit gegenseitigem Einverständnisse , fest- 
gesetztsn Preis abzunehmen. 

Da aber die Commentarien des Lambecius, die 
hier in einer neuen , verbesserten Ausgabe erscheinen 
sollten, sowohl durch den Geist der Zeit, in welcher 
der Verfasser lebte, als durch dessen eigenen Genius, 
viele Digressionen enthielten, die an sich selbst zwar 
nützlieh, aber nicht am geeigneten Platze, und das 
Hauptwerk eher st5reud als befördernd waren ; fasste 
Kollar den Entsohluss, jene eingeschalteten Beiga« 


1758 i^ersendete, sagt er: nComme U Catalogite de Lamhc' 
cius est extrememerU rare , et que nous le trouuonä ny eomplet 
nj tei iful'ä devoit eatre , et que not gent traumüent hien f /• 
eompte defnre imprimer un nout^ea» Catalogue, qui eera hien 
superieur a taneien, et fera mieux oonnoitre not richeste* a 
toute VEurope, et terwa ä augmenter la gloire du rhgne de 
nostre Augutte Maitreeee, Cela pourroU aller ä hat volumee 
injblio et plus mesrntj et fesphre dane un an de presenter a 
vostre ExceUenee un volume, et Um autres tuwront de pres. II 
Jaudra de la dipente» cependantje crM estre eür de les faire 
eane mutre/bnds fue ceiujr de la hihHothetfue , et fay obienu 
la permiision de Sa Majeite de le Jaire,^ 
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ben, in welche Lambecius einen vonflgltchen Schatz 
seiner Gelehrsamkeit niedergelegt hatte 9 nnd die dess- 
halb sorgsam bewahrt werden mnssten, voademHanpt^ 
werke zn trennen , in ein abgesondertes Bnch y worin 
sie leichter zu finden und angenehmer zn lesen wären , 
zu sammeln, mit einigen erlSniemden A^merktmgen 
zn versehen, durch manche Abhandlung über noch 
unbekannte Gegenstlnde zu Vermehren, und diese 
Sammlung den neu, aber gewissenhaft nach dem Pla- 
ne des Lambecius bearbeiteten Com mentarien. vor- 
ausgehen zn lassen. So entstanden die zwei, unter dem 
Titel : nAnaXecla monumerUorum omnis ae<fi i^indpbonensia^ 
bekannten, reichen FoliobUnde, welche in* Wien, 
ebenfalls bei Trattner, und zwar der erste im Jähre 
1761 f der zweite im nächstfolgenden, erschienen sind. 
Während för die Vervollkommnung und den Glant 
der kaiserl. Bftchersammlung nach allen Richtungen 
mit so rühmlichem Fleisse gearbeitet wurde, erhielt 
dieselbe bedeutende Vortheile durch die Einverleibung 
ganzer Bibliotheken. Auf Befehl der Monarchin wurde 
nämlich die. auserlesene PrivatbibKothek Ihres erha- 
benen Vaters dahin übersetzt, worunter sich noch die 
in den Tagen seiner jugendlichen Studien von Ihm 
selbst geschriebenen lateinischen Aufgaben befanden. 
Die, in dem kaiserl. Schlosse zu Grätz, dem einst- 
maligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem Osterreichi- 
schen Erzhause, seit langer Zeit unbenutzt gelegenen 
Bücher und Mannscripte wurden zur Hofbibliothek 
gezogen, und übertrafen die davon gehegte Erwar- 
tung sowohl in Bücksicht ihrer Zahl als ihres Wer- 
thes. Von dem Grafen von Starhemberg wurde ihr 
die y gleichfalls zu G r ä t z aufbewahrte Bibliothek zqm 
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Geschenke gebracht « wodarch in der kaiserlichen das- 
jenige 9 was über die Reformation jemals bekannt ge- 
macht worden 9 eine kaum irgendwo 2n treffende Voll- 
stSndigkeit gewann. Um die, auf der alten Univer- 
sitSt allbier befindliche, theils dnrch ein ungunstiges 
Localci theils durch mangelhafte Obsorge mit nahem 
Verderben bedrohte Sammlung von Manuscripten und 
Incunabeln zu retten, wurde ihr (175Ö) ein Platz in' 
der Hofbibliothek eingeräumt. Was Aeneas Sylyius 
von der Geschichte nuBMacss III. geschrieben, die 
griechischen und lateinischen Codices des gelehrten 
Alexander Brassicanus, mehrerj^ ans der Cor- 
vini sehen Bibliothek zu Ofen, und eine Menge der 
besten theologischen Handschriften befanden sich dar- 
unter. Endlich empfing der kaiserl. Bucherschatz nach 
dem, 1762 zu Innsbruck plötzlich erfolgteur Tode 
des, den Wissenschaften eifrig zugethanen Kaisers 
nuLHX, durch dessen Privatbibliothek einen schätzens- 
werthen Zuwachs von 1500 Bänden. 

Auch durch die Herausgabe eines ihrer kostbar- 
sten Manuscrlpte sollte der Ruhm der HofbibliotheH 
erhöht werden. Der Codex des Dioscorides sollte im 
Druck erscheinen, und die darin befindlichen Pflan- 
zenbilder in treuen Kupferstichen beigegeben werden. 
Zur Verfertigung der letzteren wurde wirklich im Jah- 
re 1763 angefangen und durch drei Jahre fleissig da* 
mit fortgefahren. Sey es aber, dass Ko II a r, dem auch 
diese Arbeit übertragen war, mit Zeit und Kräften 
nicht auszulangen im Stande gewesen , oder dass die 
Mittel der Hotbibliothek für die gleichzeitige Auflage 
zweier so kostspieligen Werke, wie die CommerUa^ 
rien und der Dioscorides^ nicbt hinreichten; die Aus- 
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gäbe dieses Codex unterblieb, obschon von den Ku* 
pferstichen bereits 310 Platten fertig geworden waren. 
Die davon noch vorhandenen Probedrucke lassen be- 
dauern, dass diese ' Untemehmnng nicht zu Stande 
kam, um so mehr, als KoUar durch sorgfältige Ver- 
gleichung der beiden, hier vorhandenen Manuscripte 
jenes Pflanzenwlerkes und durch beigefügte erklärende 
Notön etwas sehr YoUkommenes zu liefern bemiihtwar. 
Zu eben der Zeit, als van Swieten der Hofbi- 
bliothek so viele Beweise seiner Einsicht und seines 
Eifers gab, war er beschäftigt, seinen Namen auch 
bei der Wiener hohen Schule unvergesslich zu 
macheü. Das Fach der Arzneikunde war keineswegs 
auf genugende Weise bestellt, und bedurfte einer gänz- 
lichen Umgestaltung. Diese zu bewirken 9 hatte mabia 
TBSHBSiü ihren gelehrten und thätigen Leibarzt ge^ 
wählt, der, wohl einsehend, welchem Kampfe er sich 
dadurch aussetze, als ein friedliebender Mann den 
Auftrag gern abgelehnt hätte, wäre er ihm nicht durch 
das Vertrauen der Monarchin und die Sorge für das 
allgemeine Wohl zur Pflicht geworden. Viel wäre hier 
zu berichten von den Umtrieben, womit Unwissenheit, 
Vorurtheil und Bosheit das heilsame Werk zu hindern 
strebten, wenn solch ein Bericht nicht ausser dem Be- 
reiche gegenwärtiger Blätter läge. Hier genügt es , zu 
melden, dass van Swieten seinen reiflich erwoge- 
nen Plan, aller Hindernisse ungeachtet, festen Mu- 
thes verfolgte, glücklich ausführte, und die Früchte 
desselben sich nicht nur über Wien, das kaiserliche 
Heer (dem er eine besondere Sorgfalt widmete) und die 
österreichische Monarchie, sondern durch die Errich- 
tung der ersten olinischen Schule , welche als Vorbild 
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aller ähnlichen in anderen Staaten errichteten , und als 
die Qaellen des gediegensten Unterrichtes anerkann- 
ten derlei Schulen gedient h!at , fiber ganz Europa ver- 
breiteten. 

Solches Verdienst angemessen zu würdigen, be- 
fahl die Kaiserin iib Jahre 1763 den medizinischen 
Hörsaal der Universität mit van Swieten^s Bildnisse 
zii schmücken , welches die Unterschrift trägt : 

FRANCISCVS . I . ET . MARIA . THERESIA . A VGO. 

HANC . EFFIGIEM. 

GERARDI . L . B . VAN . SWIETEW. 

OB . ST VDIVM . MEDICVM . AB . IPSO. 

FEUaXER . EMEIO) AT VM. 

, IN . AVDITORIO . HVIVS . FACVLTATIS . PVßUCO. 

APPENDI . I VSSERVNT. 
DIE . XXX . DECEMB . M . D . CCLXIII. 

Die zur Reform der hohen Schule getroffenen 
Massregeln zu vervollständigen, wurde die Censur der 
erscheinenden medizinischen« philosophischen und 
'philologischen Werke der Hofbibliothek zagetheilt« 
zur Beurtheilung der Bücher aus den übrigen Fächern 
der Literatur aber andere« unterrichtete und aufgeklärte 
Männer berufen und van Swieten zum Präses die-w 
ses CoUegiums ernannt 

Am 15. April desselben Jahres erhielt Christian 
Lenz die Stelle eines Bibliothekdieners. 

Im Jahre 1766 erschien der erste Band der neube- 
arbeiteten Lambeci sehen Commentarien unter dem 
Titel: Petr. LambeeSi hamburgensis Commeniariorum de 
au^uxtiuma BihUotheca caesarea tnndobonensi , Über pri- 
mus etc. Editio altera opere et stwüo Adami Francisci KoU 
lariL Fok, mit inhaltreichen Supplementen, die mehr 
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als ein Drittheil det Bandes einnehmen. Diesem folgte 
1760 der zweite, und so nach und nach die übrigen 
sechs Binde, deren letzter 1 783 gedmcht ist. Derneno^te, 
erst sieben Jahre nach K o 1 1 a r^s Tode ans Licht getre- 
teneBand f&hrt den Titel : JdamiFrancisciKoüarü ad Pf tri 
Lambecii eommerUariorum de aug, Bibliotheca Caes* Findob. 
Libros VIIL SuppUmentorum Über primus > posthumus (Fol. 
17yO.) und nmfasst 138 Codices verschiedenen Inhalts. 
Während die grosse Fürstin, mitten in den be- 
wegtesten politischen Verhältnissen , (ur die Aufnahme 
der Wissenschaften unablässig besorgt war, drohte der 
herrliche Tempel, den Ihr erlauchter Vater ihnen er- 
baut hatte, den Einsturz. Bedenkliche Erscheinungen 
an dem Mauerwerke des Bibliotheksaales hatten eine 
genauere Untersuchung desselben veranlasst, welche 
das bedauernswertheErgebniss lieferte, dass die Grund- 

m 

festen gegen den Wall hin für das Gewicht des Gebäu- 
des zu schwach angelegt waren. Nachdem mehrere 
Mittel, diesem Übel abzuhelfen, fmchtlos versucht 
worden, mnsste man' endlich (17Ö7) die Fundamente* 
durch Zulagen verstärken , und den ganzen Bau gegen 
Mittag von aussen mit einem hölzernen künstlichen 
«Gerüste gleichsam überziehen, um die beschädigten 
Theile herstellen, Risse und Spalten durch eiserne 
Schliessen verbinden, und damit dieses prächtige Mo- 
nument der Baukunst erhalten zu können. Zur Unter- 
stützung der Kuppel wurden dicht unter den Rändern 
derselben gegen die beiden Seitenflügel des Saales, 
neue , an den sich gegenüber stehenden Wänden auf 
vorspringende, mit Marmor bekleidete Pilaster ge- 
stützte Bögen angebracht, und diese oben durch al 
fresco gemalte Rosetten von der Hand des ehrenvoll 
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bekannten Rathea der k. k. Akademia bUdander Kfin- 
ata, Anton Hanlb ertach, verziert. Die groaae 
Treppe (Beilage X. a.) fand' man aber in ao üblem Zn«< 
atande , daaa aie abgetragen werden mnaate. Dieaa zog 
eine faat gXnzliöhe Umgeataltung dea FlügeU JB. nach 
aich: Eine neue Haupttreppe t ana acbt Wiener Schnh 
breiten SfdFen beatehend, mit 51 der früher erwähn- 
ten rümlacben Denkmahle nnd zehn Büaten geziert, 
kam nun an den Platz dea Voraaalea/., daa itebenge- 
mach r. wurde zum Vorzimmer, daa Yorhaua d. zum 
Bfireäu dea Prifecten umgewandelt, und an der Stelle 
der ehemaligen Treppe ein Leaeaaal gebaut So beatehl 
dieaer Theil dea Geb&udes nochbia auf den heutigen Tag. 
Ala dieae Herstellung YoUendet war, bekam die 
Pforte gegen den aogenannten Anguatinergang (o.) die 
Überschrift : 

BIBLIOTHECA . AVGVSTA. 

A . FVNDAMENTIS . INSTAVHATA. 

€0M . A . LOSYMTHAL . A£D . CAES . PRAEF, 

CIDIDCCLXIX. 
L . B . I^ACASSI . AACHIT . PEIM. 

Auf der Hanptfa^ade (gegen Norden) aber wurde 
der ursprünglichen Inachrifk noch folgende beigefügt: 

lOSEPHVS . II . ROM . IMP . ET . M . THERESIA. 

MATER. äVGG. 
FVND AMENTORVM . ET . FORNIC VM . SVBSTRVCTIONES. 

RESTAVRABI . IVSSERVlfT. 

GIDI9CGLXJX. ' 

Um die Ansicht dieaer Fa^ade frei zu machen, 
wurde zugleich eine hohe Minef, welche aich von der 
kaiserl. Winterreitbahn bia zur Ecke der Augustiner- 
kirche, folglich nach der ganzen Breite dea Platzea, 
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desMii Hintergrnnd das Hofbihlioliiekgebäude bildet , 
hinzog 9 and an welche ein Krankenham (ar Hofleute 
angebaut war^ abgebrochen, nnd 80 der heute beste- 
hende Platz geschaffen; der (1784) den Namen Jo- 
sephsplatz erhielt, als Kaiser aosana IL dem Flü- 
gel nichst der so eben genannten Kirche (BJ mit dem 
gegenüberstehenden (A.J , worin die Redoutens'ale und 
die Reitbahn, gleiche Höhe und Fa^ade geben, und 
dadurch den Platz zu einem harmouirenden Ganzen 
gestalten liess« |«^a 

Im Jahre 46?^ wurde der, aus 234- Foliobänden 
bestehende Atlas des Freiherrn v. Stosch,i— bei 
10,000 Prospecteund Landkarten enthaltend — in Ham« 
bürg um 12,500 Gulden angekauft und hierher gebracht, 
wozu vanSwieten^ — welcher den Antrag hierüber 
bereits im Mai 1768 gemacht hatte, — 8500 Gulden ans 
seiner Privatcasse vorgeschossen, die ihm in vierjäh- 
rigen Raten aus der Hofbibliothek - Dotation zurück- 
erstattet wurden. Es- mag dieser Umstand als ein neuer 
Beweis von dem Eifer dieses würdigen Vorstehers gel- 
ten, der nicht wollte, dass das ihm anvertraute Insti- 
tut eine Erwerbung, die ihm wightig schien , aus Man* 
gel an hinreichenden Mitteln versäume. 

Noch war ihm die Freude vergönnt, seine angebe* 
thete Monarcbin im Jahre 1770 aus der Kinderpocken- 
krankheit zu retten, welche sie an den Rand des Gra- 
bes gebracht hatte; wofür er das Commandeurkreuz 
des k. Ungar. St. Stephans -Ordens erhielt. Zwei Jahre 
darauf (am 18. Juni 1772) endete er im kaiserl. Lust- 
schlosse Sohönbrunn sfin ruhmvolles, wirknngs- 
reiches Leben, marza TmBasMtA hatte ihn während sei- 
ner Leiden mehrmals besucht , den Verlust dieses aus- 
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terordentltobeii Mannes tief betrauert, und nicht nur 
eine Medaille mit seinem Bildnisse zu seinem Anden« 
ken prägen, sondern ihm auch in der sogenannten 
Todtencapelle der Augustiner -Hofkirche ein, mit sei-* 
ner wohlgetrofTenen Bfiste aus Tyroler Marmor gezier- 
tes Denkmahl setzen lassen ; welches jedoch in späte- 
rer Zeit dem grossen, von Zaun er verfertigten Mo* 
numente weil. Sr. Majestit Kaisers uiovou» IL weichen 
musste. Yan Swieten^s Denkmahl wurde abgetra- 
gen, seine Ruhestalte mit einer grossen Steinplatte 
bedeckt, worauf die einfache Inschrift: Gerard van 
Swieten, zu lesen ist; die Bestandtheile des abge« 
brooheneu Grabmahls aber in der erwähnten Capelle 
hinterlegt. 

Von seinen hgiterlassenen Werken sind die vor* 
züglichsten : Dissertaiio inaug, de arteriaefahricü et '^ca^ 
da in corpore humano, Lejrd^ Batac. 1725. 4. maj. — Com,'' 
mentaria in Hermanni Boerhatfe Aphorismis de cognoscendis 
et curandis morbid, Leidae, T. f . 1741 — 1772. 4. maj., 
ein Werk, das, ins Deutsche, Französische und Eng- 
lische übersetzt, in zahlreichen Auflagen verbreitet 
wurde. — Kurze Beschreibung und Heilungsart der 
Krankheiten, welche am öftesten in den Feldlagern 
beobachtet werden. Wien, Prag und Triest 1758. 8., 
ohne seinen Namen ; der jedoch auf einer , zu Wien 
1759 gedruckten französischen Übersetzung angege- 
ben ist '). — Nach van Swieten s Tode gab der be- 


*) Höchst merkwürdig ist , Aws in (Keseui Werkcben die Cholerm 
morlu$ mit allen ihren Erscheinungen und ihrem Verlaufe vor- 
kommt, und Aecepte dagegen mitgetheilt werden, welch« 
denjenigen Mitteln nahe kommen, die zu unserer Zeit, in der 
Regel , ab die wirksamsten sich bewiMea haben. . 
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rühmte StoU Hoch folgendes Werk herana: Constiiu^ 
iiones epidemiae et morbi poiissimum Lugdutä Baiäiforum 
obsejvaiiß ex ejusdem adpersariis edidit MaanmiUanua SioU 
etc. Vindob. et Ups. 1782. //. T. 8. 

Die Leitung der Hofbibliothek umrde nnn dem, 
mittlerweile auch znm »kaiserl« Commisaiontrathe in 
montamstids^ ernannten f ersten Custos Kol lar anver- 
traut, und der erste Auftrag, den er in der Eigeonschaft 
eines provisorischen Vorstandes erhielt, war Yom 6. Fe- 
bruar 1773 des Inhalts: dass Ihre Majestät beschlossen 
haben, die in der Rofbibliothek vorhandenen Dnplicate 
der Prager Universitätsbibliothek zuzuwenden, 
wesshalb ein Yerzeichniss dieser Duplicate unverweilt 
zu verfassen, und zur allerhöchsten Einsicht vorzulegen 
sey. Diesem Aufirage folgte am 30. August desselben 
Jabres ein ähnlicher. Es war nämlich der Kaiserin von 
Ihrem Hof- und Staatskanzler, dem Ffirsten von Kau- 
nitz*Rittberg, als Protector der kaiserl. Akademie 
der bildenden Künste, vorgestellt worden, dass diesem 
Institute die nothwendigen Zeichnungs- und Architec- 
turbücher, wie auch diejenigen fehlen, die zur Kenntniss 
der Antiken führen; welcher Vorstellung die Bitte bei- 
gefügt war, dass der erwähnten Akademie die in der 
kaiserl. Bibliothek etwa befindlichen Duplicate von der- 
lei Werken überlassen werden möchten. 

Am 1. September 1773 wurde der Weltpriester 
Johann Heyrenbach als überzähliger Custos an- 
gestellt. 

Gegen den Schluss dieses Jahres erhielt die Hof- 
bibliotbek eine Sammlung von 300 Orient. Handschrif- 
ten aus der Yerlassenschaft des Freiherrn von 
Schwachbeim mittelst Ankauf. 
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Darob Decret yoiii 7. Januar 1774 xirardd KoUar 
Mein AnMbaiig seiner Yielfältigen Verdienste nnd , znr 
Bhre der Bibliotheo, gemachten gelehrten Ausarbeiton- 
genznm Director der HoNBibliotbec« nebst dem 
wflrkL Hof - Raths - Caracter und einer Hof -Besoldung 
von 4d00 Gülden« erhoben. Unter Einem wurde der 
Grehalt der ihm zunächst stehenden zwei Custoden auf 
jährl. 1200 Ckdden , jener der drei Scriptoren auf 700 9 
500 9 und 400 Gulden festgesetzt, und den beiden Cu^ 
stoden der Titel k. k. Rathe beigelegt} wobei jedoch 
die Kaiserin »den Platz eines Pbaesidis oder Praefecti«« 
(der Hoibibliothek) »als eine blosse Ehren -Stelle noch 
fernerhin für jemanden aus dem Ministerio Sich vor- 
behalten« hatte. 

Die letzte Scriptorstelle erhielt Franz Reisen- 
hub er durch Decret vom 8* März 1774. 

In demselben Jahre wurden, auf Jit^ohsten Befehl, 
mehrere Bücher aus Neustadt hierher uberbrachtf 
in Rücksicht jener aus den aufgehobenen Jesuitenklö- 
Stern aber angeordnet, dass alle, welche die Hofbi- 
bliothek schon besitzt, den Universitäten derjenigen 
Provinzial * Hauptstädte zugetheilt werden sollen, in 
welchen solche Klöster sich befunden haben. 

Am 28. November 1774 erhielt der Weltpriester 
Franz Sensel »die Anwartschaft auf Bine in der 
Hof-Bibliothec erledigt werdende Scriptors- Stelle.« 

Das Jahr 1775 brachte dem Hofrathe Kollar ei- 
nen neuerlichen Beweis der Huld seiner Monarchin, 
indem diese ihm für eine ihm aufgetragene und voi^üg- 
lich gelungene historisch - diplomatische Ausarbeitung 
das Gut Kereszten in Ungarn schenkte. 

11 • 


104 

In Übereinttimmung mit oben erwähnter Verffi- 
gnng rückftichtlich der Bibliotheken in den Jesuiten- 
klöstern der Provinzen, ward nun auch mit Beeret 
vom 29. März 1775 befohlen, ein Verzeichnisa von al- 
len jenen, in den hier bestandenen nnd aufgelösten 
Collegien dieses Ordens vorfindigen Büchern zu ver* 
fassen, welche in der kaiserl. Bibliothek nicht vorhan- 
den sind, mithin für diese zu behalten wären, nachdem 
Ihre Majestät die übrigen der Wiener hohen Schule 
zugedacht hätten. In gleichem Sinne wurde auch mit 
den medizinischen Werken aus der, von dem verstor- 
benen Freiherrn van Swieten übernommenen 
Bibliothek verfahren. . 

Mehrere Personal- und Gehaltsveränderungen 
drängen sich im Jahre 1777 zusammen. Im Laufe des 
Februars starb der Gustos Quandt. Martines rückte 
an dessen Stelle vor; Heyrenbach ward wirklicher 
Castos, jedoch — da er in seiner Eigenschaft eines Pro* 
fessors der Biplomatik einen abgesonderten Gehalt be- 
zog — nur mit jährlichen 1000 Gulden. Die von ihm 
in seiner provisorischen Stellung bis dahin genossenen 
450 Gulden wurden verwendet, die Gehalte der Scrip- 
toren zu verbessern, in deren Zahl Franz Sensel 
mittlerweile aufgenommen worden. Adam Bartsch 
— späterhin eine Zierde der Hofbibliothek ~.ward als 
jüngster Scriptor angestellt. 

Die kaiserl. Büchersammlung sollte aber in diesem 
Jahre auch einen ihrer ausgezeichnetsten Vorsteher 
erhalten. 

Gottfried Freiherr van Swieten, Comman* 
deur deskönigl. ungar. St. Stephans -Ordens, k. k. ge* 
heim. Rath und ausserordentlicher Gesandter am kü- 
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nigl. Preusiischen , charfurstitch Brandenbnrg'schen 
Hofet ein geistvoller Mann von ausgebreiteten Kenntnis* 
$en, gl&hend für Wissenscharten und Künste — ans die- 
sen vorzüglich für die Tonknnst — in vielen Sprachen 
bewandert, unter welchen er, gleich seinem Vater, auf 
die griechische besonderen Werth legte, wurde zum 
Präfecten der kaiserl. Bibliothek (oder wie er sich 
selbst lieber nannte, zum »Bibliothekar«) berufen. In 
dem an ihn erlassenen Decrete vom 25« November 1777 
heisst es: — »Es haben Ihro Kaiserl. Königl. Apostol. 
Majestät aus allerhöchst eigener Bewegung und in al- 
lermildester Bücksicht seiner, durch mehrere Jahre 
treu geleisteten Dienste, bezeigten ganz besondereii 
Fähig- und Gelehrsamkeit demselben die, seit dessen 
▼erstorbenem Vater erledigt gebliebene Stelle eines 
Präfecti der k. k. Hofbibliothek mit dem bereits un- 
terem I. dieses laufenden Monats und Jahres angewie- 
senen Gehalt pr. Sieben Tausend Gulden und Ein Tau- 
send Gulden Quartiergeld ') zu verleihen gernhet«^ 
Vier Jahre spater, 1781, wurde er auch zum Präses der 
Studien- und Büchercensurs - Hofcomniission ernannt $ 
in welcher Eigenschaft er sich um das Stuäienwesen 
Verdienste gesammelt, die wohl immerwährend in eh^ 
renvollem Andenken bleiben werden. 

Zu Anfang des folgenden Jahres ertheilte ihm die 
Kaiserin den Auftrag: den Catalogue des Monnoies en Or et 
en Argem durch den Custos der Hofbibliothek und Pro- 
fessor der DiplomatiK, Heyrenbach, neu bearbeitet 
und in einer verbesserten Auflage herausgeben zu lassen. 


') Man vergleiche diese Gentt«fte mit deaen de« Bibliothekar« 
B 1 1 i u •, 
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Im Juli 1779 machte yan Swieten einen Vor- 
schlag znr zweckmässigen Einrichtnng eines Cabinets , 
in welchem die Cnstoden — deren Schreibtische schon 
damals t wie noch znr Stande, im Lesesaalis standen 
—* wichtigere Arbeiten ungestört vornehmen könnten , 
und zur besseren Anfbewahrong der Knpferstichsamm- 
lung; doch blieb dieser Vorschlag ohne Erfolg. 

Noch in demselben Jahre starb He^renbach, 
nachdem er sein |Andenken bei diesem Institute darch 
die Recension von 551 Handschriften der Wiener 
Uniy ersitäts-Bibliothek ') in drei Foliob'änden 
gesichert hatte. In dem, über die achtzehn Competenj 
ten, welche sich um dessen Stelle bewarben, erstatte- 
ten Berichte stellt der Pr'afect als nothwendige Eigen* 
Schäften eines Bibliothek -Custos 1) die mit der Litera- 
tnrgeschichte verbundene Buch erkunde, 2) die gründ^^ 
liehe Kenntniss der gelehrten Sprachen, und 3) ein 
geübtes und durch Erudition unterstütztes Criterium 
auf. Als die gültigsten Zeugnisse von dem Daseyn die- 
ser Eigenschaften erkennt er von den Bittstellern im 

Druck erschienene, rühmlich bekannte Werke, und 

* 

nach diesem Erkenntnisse findet er unter jenen acht-^ 
zehn Werbern nur zwei des erledigten Platzes wür- 
dig, nämlich: den Hofagenten Johann Georg von 
Schwandner, den Verfasser des Werkes: Scrtptores 
rerum Hungaricarum Qeteres etc. , auch einer Caüigraphia 
Laüna; und den Bücher- Censor Gons tantin Franz 
V. Khautz, bekannt durch seinen Fersuch einer 6f- 
schichte der österreichischen Gelehrten (FranJtfurt und Leip^ 
^9 1755), und einer geschätzten Abhandlung : De cuU* 


') Deren weiter oben erwHlint worden. 
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iibus niQgicis etc. (Vindob. 1771).' Da aber v. Schwand* 
n e r bereits über sechzig. Jahre alt , folglich zu besor- 
gen war 9 dass die Arbeiten ihm. bald zu beschwerlich 
werden dürften« brachte van Swieten den in der 
Reife des männlichen Alters stehenden Khautz in 
Vorschlag. 

Dieser Bemerkung ungeachtet fiel die Wahl der 
Monarchin auf den alteret Schwandner, welcher , 
wie gezeigt werden wird , diesen Vorzng vollkommen 
gerechtfertigt hat. Auf dem Schlosse Stadelkirchen nn* 
weit Steyer in Osterreich am 21. September 1716 
geboren, studirte er anfangs in Linz, dann in Wien, 
wo er einige Zeit als Advocat lebte, später aber viele 
Reisen durch Italien, Deutschland, Ungarn, Serrien, 
die Wallache! und durch die sämmtlichen österreichi* 
sidien Erblande machte, undnach seiner Rückhehr nach 
Wien k. k. Hofagent wurde; -welches Geschäft er je 
doch aufgab, als ihn der kaiserl. Beschlnss vom 24. Au^» 
gnst 1779 i^nm zweiten Gustos der Hofbibliothek er-> 
nannte. 

Im October desselben Jahres erhielt Christian 
Schonenbosch den Platz eines Bibliothekdieners. 

Während des darauf folgenden Novemliers wurde 
aus d^r Yerlassenschaft des Freiherrn von Sen* 
kenberg eine Sammlungivon Dissertationen und Dis* 
pntationen aus allen Facultäten in 800 Bänden für 175 
Duoaten gekauft, wozu van Swieten schon im Au* 
gust den Antrag gemacht, und — da man eben zu der 
Zeit die Dotation der Hofbibliothek mit der Besoldung 
eines Bibliothekdieners belasten wollte — - die Bitte ge« 
stellt hatte, Ihre Majestät möchte als unabänderliche 
Norm aufzustellen geruhen, dass erwähnte Dotation 
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(welche damals bloss aus den^ von der Gliele&*scheii 
Druckerei für das Privileginm' der Wiener Zeitung 
jährlich entrichteten 3100 Gulden bestand) »zu nichts 
Anderem, als zu derselben Erhaltung, Yermefarung, 
Nutzen und Zierde verwendet , und niemals mit Pen- 
sionen, Besoldungen, Gratificationen und Remnneratio- 
nen beschwert werden könne.« 

Durch allerhöchstes Handschreiben vom 11. De- 
cember 1*779 wurde verordnet , dass die von dem Gu- 
stos Heyrenbach hinterlassenen Bücher ') , mit 
Ausnahme der wenigen, weichein der kaiserL Biblio- 
thek noch nicht vorhanden waren, dem Priesterhause 
zu Brunn übersendet, und von |der Hofbibliothek 
selbst noch Duplicate solcher Werke beigelegt werden 
sollen, welche für jenes Institut angemessen scheinen. 

Im Frühjahre 1780 ordnete der Präfect zum Behuf 
der Verfassung eines neuen Cataloges sämmtlicher, in 
der Hofbibliothek vorhandener Druckwerke eine all- 
gemeine Beschreibung derselben an. Da die Beamten, 
neben ihren currenten Geschäften, diese Arbeit allein 
zu unternehmen nicht im Stande waren, wurden noch 
andere, in der Literatur bewanderte junge Männer 
als ausserordentliche Mitarbeiter für die Dauer dieses 
Unternehmens ausgewählt, unter welchen sich Aloys 
Blumauer und Joseph v.' Hetzer befanden. Die 
Beschreibung — zu welcher van Swieten eigen- 
händig eine detaillirte Instruction verfasste — begann 
tm 22. Mai 1780, und im Laufe des Sommers wurden 


') Ob diese durch VermÜchtnUs oder Kanf ein Eigenthum des 
allerhöchsten Hofes geworden , ist nicht angef»ehcit. Ihre Zahl 
war Über 300 Bünde. 
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31|d96 Werke besohrieben; die FprtaeUung dieser Ar-: 
beit al>er für dea Spumer des nadtstfolgenden Jahres 
vorbebalten. 

Da seit dem Eintritte Gerard*s van Swieten 
die Ankäufe weit eifriger als vor ihm betrieben wur- 
den, diirfte es nicht ohne Interesse seyn, einigt der 
bedeutendsten ans diesem Zeiträume am Schlüsse des-' 
Selben hier anznffibren. 

(1746.) Codices: Thue^dides. Ot>idii Metamoqjho^. 
f I«. Lueii Apuleji de Deo Socraiis et de Dogmaie Socratis -— 
Ciceronis epistolae seleciae. — SulpitU Severi de F'ita Sancti 
Martini, 

Gedruckte Werke (1747.): Pococke (Eich.). A 
description qf the East and other countries, Lond. 1743— r 
1745. Gross -Folio. Fol. IL (Sehr gelehrt und sehr ge- 
sucht.) — > Histoire et Memoires de TAcademie des inscrip^ 
tions et beUes leitres de 1701 -» 1746. Pan«^ imp. roy. 4. 
Vol. XV. (Sehr interessant und sehr gesucht.) -— (7a~ 
teshy fAf.). Histoire naturelle de la Caroline , de la Floride , 
des isles de Baharna (enfrcuigais et en anglaisj. Lond* 1731 
— 1743. Gross 'FoUo. Vol IL (Selten.) 

,(1748.) Chrysostomi Opera omnia ad Mss. cod. casti- 
gata, aucta, illustrata, completata., Op. et Stud. B. de 
Montfaucon. Paris. Fol Vol. XIIL (Die beste Ausgabe.) 

(1755.) Les estampes de la Galerie de VersaiUes. 

(1755.) Codex! Humajun Neune. 

(1758.) Oeutres de Datnd Tenierss de Boucher, de 
Chärdins, de Pierre, deVernet, et d^ Ostade. 

(1760.) The Ruins qf Balbec, hy Roh. TVood andDau;* 
Uns. Lond. 1757. Gross-Föl. (Sehr gesucht.) — Bluteau 
(TtpK). Vocahulario portugue% e UtUno, Coimhra e Lisboa » 
1727— 1728. Klein -Fol Vol II, (Sehr selten.) 
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(1766.) Codex: Jiistoria eccUsiasUea Uungariae. 

(1767.) Codex: iSalhiae Coiviru et UnadislaiM. 
Episiolae, 

(1770) Scheid (Ch. L.). Origines Gaelphicae. T. IV. 
Hannoif. 1750— 1753. (Selten complet.) 

(1772«) Bmffbn, hütoire des oiseaux, Paris, imp. rojr. 
1770 ; grd. pap. erdum, (Eine sehr gesuchte Ansgabe.) 

(1774.) Codex: Der Krentziger. Kupferstiche: 
Galerie de Dresde. Dresde, 1753-^1757. FoLmax, VqLIL 
' (1777.) Pennant {Th,). British Zoology. LoruL 1766, 
Gross 'Folio. (Sehr prächtig und gesucht.) — Homevi 
Odj'ssea. Deutsch mit Holzschnitten. Augsburg, 1537. 
(Selten.) 

(1778.) Carolus Magnus. Opus contra Sjmodum, quae 
in parlib, Graeciae pro adorandis imaginib. gesta esU Paris* 
1549. 16. (Höchst selten.) 

(1779.) Lucani Opera^ Jrgentinae^ 1^09- 4. — Valerii 
maximi dicta factaque^ Argent. 1516. 4. — ' Dresscrii (M.J. 
Gjrmnasmatum UUeratura, graec. et lat. Lips. 1524« 4. — 
Focabularius bret^Hoguus etc. Argent. 1496. 4. (Alle vier 
selten.) 

(1780.) Codex membr. saeculi XI F. continet: 1) Ca- 
lendar. mofiast 2) Psalter. 3) Symbol. St. Athänasii. Pater 
noster. Credo. 4) Hjrmnos Darios. 5) Antiphonarium, 

Druckwerke : Alberti Magni opus CQmpendiosu,m Phi- 
losophiae. Brisciae, 1483.— Monte (Fr. St. de) ars docens de 
omni Scibili. Patriae, 1490. 4, -— Veneü (Pauli) Logica» Fe- 
net. 1498. Fol^ — * St. Bonat^eniurae cpuscula. Brisciae, 1407. 
4. — Lira (Nie.) Postilla super Episu St. PauIL Mantuaej 
1478. 4. — iSt. Fiacentii Pererii Sermones. Mediolani, 1488* 4. 

Noch eine wichtige Erwerbung sollte die Hof- 
bibliothek der Sorgfalt habibn TBBBBBism wenige 
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Monate vor Ihrem Scheiden ans dieser Welt verdai)* 
ken. Die böhmisch -österreichische Hofkanzlei hatte 
schon im März 1780 vorgestelitt dass die Stadt Wien 
eine ansehnliche, aber völlig unbenutzt stehende Bi- 

• 

bliothek besitze, welche, nach dem Wunsche des Ma- 
gistrats selbst, viel zweckmässiger für die kaiserir Bil« 
ohersammlung, gegen , ein billiges Äquivalent gewon- 
nen werden könnte. Yan S w i e t e n erhielt den Auf- 
trag, sein Gutachten hierüber zu erstatten, und den 
Preis vorzuschlagen, den man daftir bieten könne. Diese 
Bibliothek bestand aus 76 Manuscripten und 3906 ge- 
druckten Werken in 5037 Bänden, worunter 351 Inou- 
nabeln. Unter den Druckwerk^i waren 1182, welche 
der Hofbibliothek noch fehlten , und 1215 Ausgaben, 
die von den vorhandenen verschieden waren. Die Ma- 
nuscripte erhoben sich zwar im Durchschnitte nicht 
tUl>er die Mittelmässigkeit , doch waren einige ausge- 
zeichnete unter denselben , und keines, das nicht wür-* 
dig gewesen wäre, hier einen Platz zu finden. Die 
Schätzung dieser Bacher wurde auf die, bei Auctio- 
nen übliche Weise durch Sachverständige vorgenom- 
men, aber in Rücksicht der darunter begriffenen al- 
ten, kostbaren und seltenen Ausgaben, von dem Prä^ 
fecten mit dem doppelten Betrage, nämlich mit ÖOOO 
Golden vorgeschlagen« welcher Preis — wie bv sich in 
seinem hierüber erstatteten Berichte vom 20. April 
ausdrückte: -« »der Würde des Käufers, dem Vortheil . 
des Verkäufers und dem Werth der Sache gemäss, mit- 
hin in allem Betracht billig und gegründet scheinen 
wird.« 1- JDer Wiener Magistrat wünschte, dass diese 
Sammlung an Einen Platz und unter der Aufschrift. 
Stadt Wienerische ehemalige Bibliothek, 


172 

aurgestellt würde; da aber die Ordnung imd der Mangel 
an Raum diess nicht znliessen, wurde, um die Absicht, 
worauf dieser Wunsch gegründet war , auf thunliche 
Weise zu erreichen, an der Innern Decke eines jeden 
iibernommenen Buches der vorige Besitzer desselben 
durch einen gedruckten Zettel angedeutet. Die Über- 
nahme dieser Bücher selbst geschah am 31. Juli 1780. 
Der 29. November desselben Jahres sollte der Welt 
eine der grössten Fürstinnen, die sie jemals besessen, 
ihren erlauchten Kindern die zärtlichste Mutter, ih- 
ren Unterthanen eine eben so milde als weise und ge- 
rechte Herrscherin entreissen. Die seltene Festigkeit, 
welche MABiA VHBBBBiA in SO vielen schwierigen und 
gefahrvollen Epochen ihres Lebens und ihrer Regie- 
rung .bewies, zeigte sich bei ihrem qualvollen Ende ') 
fast als übermenschlich. Sie starb, wie nur diejenige 
sterben konnte, welche, von tiefem religiösen Gefühle 
gestärkt, mit lohnendem Bewusstseyn auf treue Erfül- 
lung erhabener /Pflichten zurückblicken durfte. Was 
die Hofbibliothek Ihr schuldig ist, wurde im Laufe die» 
ses vierzigjährigen Zeitraumes dargestellt. Die Wahl 
dreier, der merkwürdigsten und dem Institute nütz- 
lichsten Oberbeamten, der beiden van Swieten 
find Kollar*s, gehört wohl zu den dankenswerthesten 
der unter dieser Monarchin erlangten Yortheile. 


!) QaalroU durch oft wiedeiiiolte Anftlle von Sticküius. 
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EILFTBB ZEITBAUM. 

1780-^ 1790. 

1 

• t 

^I^oisra II. bestieg den Thron der verklärten Mutter« 
Seine Liebe fQr Wissenschaften nnd Künste , und wie 
eifrig Er auf die Verbreitung f yorzflglich der ersteren 
bedacht war, ist zu bekannt ^ als dass es hier einer 
weiteren Erwähnung bedürfte. 

Die Hofbibliothek erhielt gleich in den ersten Ta- 
gen seiner Regierung einen Beweis seiner Fürsorge in 
dem Befehle t aus einem , von Brüssel eingelangten 
Cataloge der von dem verstorbenen Prinzen Carl 
von Lothringen hinterlassenen Bücher diejenigen 
zu verzeichnen, welche hier noch fehlten, um sie bei 
der bevorstehenden Auotion ankaufen zu lassen. 

Noch ate 6. November 1780 hatte der Präfect ei- 
nen Vortrag an die höchstsei. Kaiserin entworfen, wor- 
in er für die, von dem Auslande fSr die Hofbibliothek 
ankommenden Bücher die Manthbefreiung ansprach. 
Wahrscheinlich ist die Überreichung dieses Vortrages 
durch die Krankheit der Monarchin verhindert wor- 
den; indessen ward der Zweck desselben durch ein, 
zwischen van Swieten und dem kaiserl. Kammer- 
präsidenten, Grafen v. Kollowrath, später gepflo-« 
genes mündliches Einvernehmen erreicht, zuFolgewel- 
chem gegen ein, von Ersterem unterschriebenes Zeug- 
niss, dass die ankommenden Bücher wirklich für die 
kaiserliche Bibliothek bestimmt seyen , keine Mauth- 
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gebühren von denselben abgenommen wurden ; wlo ea 
denn anch gegenwärtig noch gehallen wird. 

Die möglichste Schonung der, für die Bedürfnisse 
der Hotbibliothek damals noch unverhältnissmässig ge- 
ringen Dotation, wie in 6o eben erwähnter Beziehung 
auch in jeder andern stets im Auge, hatte der Präfect 
schon im August sich an die Kaiserin mit der Bitte 
gewendet, dass die 307 Werke, die er aus den einge- 
langten Catalogen jener Bücher gewählt hatte, welche 
den aufgehobenen niederländischen Jesuitenklöstem 
ehemals gehörten,, und nun zu Brüssel versteigert 
werden sollten, falls ihr Preis für die Mittel der Hof* 
bibliotkek zu hoch ausfiele , aus jenen der damals be- 
standenen niederländischen Hofkanzlei angeschaffl wer- 
den möchten y damit diese, vorzüglich in Hinsicht auf 
Geschichte und Politik wichtige Erwerbung nicht ver- 
eitelt werde* Die Blonarchin hatte ihn durch eine , auf 
diesen Vortrag eigenhändig geschriebene Enlschlies- 



sung ermächtigt, sich hierwegen mit dem Hof- und 
Staatskanzler, Fürsten von Kaunitz, »der in Al- 
lem so beflissen ist, die Wissenschaften zu verbreiten,« 
in das Einvernehmen zu setzen. Van Swieten be- 
folgte diesen Auftrag; und der Fürst liess die gewähl- 
ten Bücher, grösstentheils die niederländische Ge- 
schichte , besonders di« unter nau» U. entstandenen 
Unruhen betrefTend, und eine Sammlung von Edicten, 
Placaten , Tractaten und Streitschriften aus jener Zeit 
enthaltend, durch einen Commissionär in Brüssel 
ankaufen. Da aber aus dem Berichte dieses Commis- 
sionärs zu sehen« war, dass der Ankauf die Summe von 
2123 Gulden erfordert habe, und die Transportkosten 
ebenfalls bedeutend waren ; suchte der Präfect durch 
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eine Note vom 13. December 1780 den Staatskanzler 
zu bewegen, beide Auslagen anf die ihm untergeord- 
nete Gasse zu übernehmen. Obschon keine Antwjort 
des Fürsten vorliegt , bleibt doch kein Zweifel, dass 
er diesem Wunsche mit Genehmigung des Kaisers enU 
sprochen habe; da in den Rechnungen der Hofbiblio« 
thek weder auf den Ankauf, noch auf den Transport 
jener Bücher eine Ausgabe vorkommt. 

Im Janner 1781 wurde ein , von dem Monarchen 
bereits genehmigter Antrag bekannt gemacht, nach 
welchem der GrStzer Universitäts > Bibliothek als 
Ersatz der, in die Hofbibliothek abgegebenen Holzta^ 
fein von Albrecht Dürer^ alle die hier befindli* 
ehen, auch künftig noch hierher kommenden Duplicate 
Übertassen, und- zu diesem Ende Verzeichnisse der- 
seJUben nach Grätz gesendet werden sollten, damit 
die dortige Universität sich das ihr noch Mangelnde 
auswählen könne. 

Hierüber erstattete van Swieten die AuFklärung, 
dass die erwähnten Rolztafeln nicht von Dürer, son-» 
dem von Hans Burgmayer und anderen, mit die^ 
sem gleichzeitigen Formschneidem seyen; dass die« 
selben theils zu ntmrnrniAsrB I. Werk : Der weisM 
Khunig, theils zu dessen Triumphzug gehören '); dasa 
diese Holztafeln alle aus der Schatzkammer zu Grätz 
in die Hände der Jesuiten gekommen, und diesen 
auf allerhöchsten Befehl, ohne Ersatz, wiedefr abge-* 
nommen wurden, da ihr Erwerbungsrecht darauf 
nicht dargethan werden konnte; dass- sonach die Grä- 
tz er Universität, welcher jene Tafeln mit dem Bü« 


•) Man sehe <lcn ersten Zeitraum* 
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cbervomtbe dea aufgehobenen Ordens zukamen , kei- 
nen Ersatz dafflr zu fordern berechtigt sey; ihr aber 
ein Beitrag an Bubletten darum nicht yorenthalten 
werden soll , den sie jedoch nur in so fem ansprechen 
könnet als zufolge einer Verordnung wail. Ihrer Maje- 
stät der Kaiserin tbbbbsia die in der Hofbibliothek 
von Zeit zu Zeit sich häufenden Dnplicate zur Ergän- 
zung und Bereicherung der öffentlichen Provinzial- 
Bibliotheken verwendet werden sollen. Es könne da- 
her nicht der Grätz^r Universitäts- Bibliothek« zum 
Nachtheile der übrigen « der ganze Yorrath an hier 
entbehrlichen Werken zugewiesen f und eben so wenig 
ihr ein Verzeichniss derselben zur Auswahl mitgetheilt 
werden; sondern sie habe vielmehr eine Liste der ihr 
noch fehlenden nothwendigen Bücher einzusenden « 
um ihr«, mit Rücksichtauf die Bibliotheken der übrigen 
Provinzen« nach Möglichkeit aushelfen zu können. 
Wie es dann auch beschlossen und ausgeführt wurde. 
Eine« von van Swieten^s eigener Hand vorfin- 
dige« an ein Mitglied des kaiserl. geh. Cabinetes ge- 
richtete Notiz lässt errathen« dass der Monarch den 
Gedanken gefasst hatte, eine Akademie der Wissen- 
schaften in Wien zu errichten. »Ich habe« — heisst es 
darin: •*- »die Reglements vieler bestehenden Akade- 
mien gesammelt« und wenn Se. Majestät mir eine 
Audienz bewilligen wollten« würde ich im Stande 
seyn^ einige Ideen in Beziehung auf die Errichtung ei- 
ner Akademie in Wien« so wie die Massregeln« wel- 
che als Vorbereitung zu treffen wären , dem allerhöch- 
sten Urtheile* zu unterlegen.« Allein auch diessmal, 
wie früher« als habIm YI. auf den Antrag des Leibnitz 
diese Absicht hatte, blieb dieses Yorhaben unausgeführt. 
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GIfloMicher war vanSwietenin dem Bettreben, 
der Hofbibliothek das volle , zu den vorkommenden 
bibliotEekarischen Arbeiten nnd znr Befriedigung des 
lesenden Pnblicnms nothwendige Personale zu ymt* 
sphaffen. Die Zahl der Beamten war damals grösser 
als jetzt 9 obschon die kaiserl. Büchersammlung weder 
an Reichthum des Inhalts 9 noch in Rücksicht* anf die 
Menge der Leser sich anf der gegenwärtigen Höhe be- 
fand. Folgender war im Jahre 1781 der Personal-^ nnd 
Besoldnngsstand : 

Prtfeot: Gottfried Freih. van Swieten, mit 7000 iL Gehalt 
Director: Franz Adam y. Kollar,k.k. Hofratli 4000 «' « 

Gostodenj Joseph t« Marti nea 1400 <i 

Joh. Georg T, Seh wandner . . 1200 
Scriptoren: Joh. GeorgSchonat • . .,. 700 « 

Fran« Reisenhuber 700 « « 

Cornelius Schonenbosch . . 500« '« 

Franz Senael 400 « « 

Adam Bartsch 350« « 

Scripton-Adjunct : Anton Bianchi ') ohne Gehalt. 
Bibliothekdiener >): Christian Lenz ^) mit . 400 « « 

Ambros Knering mit . . 350 o « 
Christian Schonenbosch 200 « ' « 
Zwei Hausknechte. . 


« 
« « 

« 


\ 


■) Seit 1. Februar 1780- 

*) Dass diese Kathegorie der Beamten nicht mehr besteht y ist zu 
bedauern ; sie war ausschliesslich zur Bedienung der Leser und 
zur Au&icht ttber dieselben bestimmt, pin Amt , welches jetzt 
die Scriptoren zum Nachtheü ihrer eigentlichen Arbeiten rer- 
sehen müssen. 

*) Der erste y welcher 1781 eine Wohnung im Hofbibliothekge- 
, binde eddelt. 

12 


\ 
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Da dem Piftfecten die von simmtlichen Lander- 
steilen eingesendeten Verzeichnisse der in den ehe- 
maligen Jesnitenhäusem vorgefundenen Schrifken nud 
Urkunden mit dem allerhöchsten Auftrage zugestellt 
vmrden • sie durchzusehen und das für die Hofbiblio- 
thek Taugliche anzumerken , entledigte er sich dieser 
Aufgabe im April 1781 durch Überreichung einer Liste 
der ausgewählten Gegenstände, Sein Augenmerk bei 
dieser Wahl war vorzüglich auf alte Urkunden, auf 
Bücher und Manuscripte, und auf alle, die Verfassung, 
die Geschichte und den Einfluss des aufgehobenen Or- 
dens betreffende Schriften gerichtet. Diese sonach er- 
worbene, Sammlung wird noch gegenwärtig im Gabi- 
nete der Papier- Codices unter dem Titel: Jesuiiica, 
aufbewahrt. 

Im August desselben Jahres wurden die , aus der 
Bibliothek des verstorbenen Prinzen CarlvonLoth- 
ringen gewählten Bücher bei deren Auction zu Brüs- 
sel angekauft, wodurch die Hofbibliothek einen Zu- 
wachs von 7Q interessanten Werken, meistens histori- 
schen Inhalts , erhielt. 

Die Beschreibung der vorhandenen Druckwerke, 
welche im Laufe dieses Sommers fortgesetzt ward, um^ 
fasste neuerlich 23,434 Bände. 

Zu eben der Zeit wurde der Eingang zur Haupt- 
treppe der Hofbibliothek mit einem zierlich gearbei- 
teten eisernen Gitterthore verwahrt, welches täglich 
nach den Amtsstunden geschlossen wurde , damit — 
wie van Swieten in seinem hierwegen gestellten 
Antrage sich ausdrückt: — diese Treppe „nicht, wie 
bisher am Tage muthwilligen Jungen zum Tummel- 
platz, oder Hofhandwerkern zur gelegentlichen Werk- 
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stattet Abends aber liederlichem Gesindel «am Schlopf- 
winkel dienen möge.« 

Wie gegen äussere Unbilden war der Präfeet be«^ 
dacht, das ihm anvertraute Institut auch gegen litera« 
rische zu schützen. Die damals bestandene R e a 1 z e i- 
t u n g hatte in eines ihrer letzten Blätter vom Jahre 
1781 eine Rfige gegen die Hofbibliothek aufgenommen, 
die ausser ihrem Ungrund, auch noch in einem Tone 
abgefasst war, der eben so viel Eigendünkel als wenig 
Erziehung yerrieth. Die Beamten wurdeia darin der 
Nachlässigkeit und des Versäumnisses in Herausgabe ei- 
niger, von dem anonymen Verfasser jenes Aufsatzes 
genannter Codices angeklagt, imd diese Anklage auf 
folgende urbane Weisse geschlossen; »Gewiss würde 
mehr Ehr* und Dank den Custoden zu Theil werden , 
als wenn ihnen getagt werden muss : in t^anum mgüant 
qtd custocUunt eanu Unwissenheit, Neid, Prahlsucht 
oder Bequemlichkeit machen die Bibliothek zu einer 
Raritätenkammer, die nicht zum Geniessm, nur tum 
Ansehen bestimmt ist.« 

Auf Veranlassung van SwietenV rückte die 
Redaction der genannten Zeitung diese Berichtigung 
ein : »Die kaiserl. Bibliothek ist zum allgemeinen Ge- 

* 

brauch bestimmt; die Pflicht derjenigen, welchen die 
Obsicht darüber anvertraut ist, besteht in dem, dass 
diese kostbare Sammlung mit Sorgfalt erhalten, mit 
Einsicht vermehrt, und der Genuss davon dem Publi- 
cum zu Theil werde. Eine grosse Zierde derselben sind 
die zahlreichen Mannscripte; ihre Beschreibung ist 
der erste Schritt, wodurch der Zugang zu diesem 
Schatze der gelehrten Welt eröffnet wird; wie eine 
solche Beschreibung, welche sowohl den äusserlichen 

12* 
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als-innerliohen Werth anzodeulen hat, besohafTen teyn 
müsse, inag Jeder in Lambecü Commentarien ersehen, 
und dadurch urtheilen, was für Kenntnisse nnd Zeit 
dazu erfordert werden. Einer so dringenden Arbeit 
mnsa Alles weichen nnd sie mnss dnrch nichts unter- 
brochen werden. Erweckte diese dann bei irgend ei- 
nem Mnsenfrennde die Begierde, ein oder anderes 
Werk zum Druck bef&rdert )m sehen, so mache er «sich 
selbst daran und zUile sicher darauf, alle Willfihrig- 
keit und alle Mittel zur Bei^rdeituig seines Vorhabens 
anzutreffen. Von der kaiserL Bibliothek alier hat man 
es nicht zu erwarten , weil es gerade wider den End- 
zweck des herrlichen Institutes gehandelt wäre , wenn 
man zum Nachtheil des Ganzen sich mit Herausgabe 
einzelner Schriften beschäftigen wollte. Dann müsste 
es wohl geschehen, dass yiele Sachen »»unbekannt veN 
graben«« ') blieben. Der desswegen gemachte Vor- 
wurf ist also nicht nur ganz ungegründet, sondern 
anch, da von den yerbesserten CommerUarien des L a m- 
becius immer ein Theil nach dem andern heraus- 
kommt , und mithin das umständliche Verzeichniss al- 
1er Handschriften eifrigst fortgesetzt wird, höchst un- 
billig. Was man von den Beamten der kaiserlichen Bi- 
bliothek mit Recht fordern kann, ist, dass jeder in sei- 
nem Fache zum Nutzen des wissbegierigen Publikums 
mitwirke , und dieses geschieht auf eine Art , wie man 
es überall wünschen mOchte und doch nicht findet« 

Noch vor dem Ablauf dieses Jahres erhielt die 
Hofbibliothek mehrere, von dem^ gelehrten Augusti- 


') Ein Attsdnick jeHer Rüge. 
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ner-Bibliothekar, Xystus Schier '), bialerlasaenea 
Maniiscripte und einige Incimabeln ans Lemberg, 
womnter: CUmenÜa V, Opus CorutitiUioman. (Moguntiaey 
Sehoiffer, miFoljGratianiDecretum. (Mogujüiae»Scho\f'^ 
fer, 1472 Fol) Plimi hUtoria naiurdtU. (Fenetiis^ Jenson. 
1472 Fol) n. m. a. Ton ihnlichem Werthe« 

Im April 17&2 wnrde die, durch Schonat'sTod 
erledigte Scriptorstelle dem « durch seine biUiographi« 
sehen Kenntnisse ausgezeichneten Wel^riester « P a u 1 
Strattmann, y erliehen, und der HolbibliotheK aus 
der Penker*schen Bibliothek, bei deren Auction ^ ei- 
ne bedeutende Zahl alter und seltener Werke durch 
Kauf zugewendet. 

Im Juli desselben Jahres ward y an Swieten 
mit der Nachricht angenehm überrascht, «dass der 
Kaiser die Gasse der Hofbibliothefc yon Bezahlung 
der zu Brftsscl bei der Auction der Prinzen Carl 
yon Lothringen gekauften Bficher dispensirt, und 
diese Auslage am einem anderen F^nd angewiesen habe. 

Durch Beeret yom 26. October ist der als Dichter 
nici&t unbekannte Gottlieb Leon, nach erfolgter 
Entlassung des Scriptors Reisenhuber, bei der 
kaiserl. Bibliothek angestellt worden. 

Im folgenden Monate fand der Kaiser die yon 
dem Präfecten schon frfiher gegebene YorschriCt, dass 
jeder Beamte der Hofbibliothek, der ein Buch aus 
derselben zu seinem Gebrauche nach Hause zu neh- 
men wünscht, nach dazu yon dem Vorsteher erhalte- 
ner Erlaubniss , den Titel des Buches und seinen , des 


') Man sehe über diesea Mann: J. CMenseFs Lexicon. Bd. XII. 
S. 153. 
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Beamten Namen, in ein eigenes Protokoll einachreiben, 
das Buch selbst aber nach Verlauf eines Monati zn* 
rnckstellen, oder dessen längere Belassang ansuchen 
soll, dahin zu verschärfen: dass derjenige, welcher 
ein Buch ohne Erlanbniss nach Hause nehmen , oder 
das mit Yorwissen mitgenommene nicht im Protokoll 
anmerken, und bei der monatlichen Revision dieses 
Protokolls nicht zurückgestellt haben wftrde , mit der 
Cassation zu bestrafen sey. 

Am 17. December wurde Job. Bolla, Gustos an 
der Wiener Uni versitäts- Bibliothek, als Scriptor zur 
kaiserlichen übersetzt, wo er ^- ehemals ausserordent- 
licher Professor der griechischen Sprache und Litera- 
tur an der hohen Schule — den ihm zugeth eilten Platz 
als Commentator der zahlreich vorhandenen griechi- 
schen Codices nützlich ausfüllte. 

Bas Jahr 1782 schloss mit einer werth vollen Er- 
werbung für die kaiserl. Kupferstichsammlung. Vau 
S wi e t e n hatte nämlich, auf die Vermehrung und Er- 
gänzung dieser herrlichen Sammlung eifrig bedacht , 
in allen ausländischen Hauptstädten Commissionärs 
mit dem Auftrage bestellt, ihm, wenn Kupferstiche 
von Meistern zum Verkaufe vorkämen, deren Werke 
vorzüglich geschätzt oder selten zu finden sind, hier- 
von sogleich die Anzeige zu erstatten. So meldete ihm 
denn sein Pariser Commissionär, dass Hr. Bas an all- 
dort die berühmte Sammlung von Rembrandt^s Ku- 
pferstichen , welche im Ganzen um 24,000 Livree an^ 
geschlagen war, vereinzeln wolle, und da der erwähnte 
Commissionär die Liste der , in der Hofbibliothek ab- 
S*^iigigen Stücke vorlängst in Händen hatte, zeigte 
er den Preis an, um welchen sie zu haben wären. Er 
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belief sich auf 2970 Livrea fdr einige vierzig Stücke , 
wovon man die meisten gar nicht , oder vielleicht in 
50 Jahren einmal zu kaufen haben konnte. Y an S wie« 
ten stellte diese dem Monarchen am 11. December 
vor, mit der Bitte, den zu diesem Kaufe nöthigeu Be- 
trag von 300 Ducaten besonders anweisen zu wollen « 
da die Bibliothekcasse eine so bedeutende Auslage auf 
Ein Mal nicht bestreiten könne, und es doch zu be- 
dauern wäre, wenn man desshalb diese seltene Ge- 
legenheit einer höchst wünschensw.erthen Acquisition 
versäumen sollte. Die Bitte wurde gewährt, und die 
erkauften Kupferstiche Ende Decembers dem kaisefrl. 
Gesandten am französischen Hofe zur Beförderung 
nach Wien überliefert 

Im Jahre 1783 langten von den aufgehobenen Klö- 
stern in Krain, Ty^ol und Steyermark Bücher hier 
ein, welche mehrere Fächer der Wissenschaften, vor- 
züglich das theologische , zu vervollständigen geeignet 
waren. * 

Weiteren Zuwachs erhielt die Hofbibliothek wäh- 
rend der ersten Hälfte dieses Jahres durch den An- 
kauf der Werke des Palladio, und einer bedeuten- 
den Anzahl von Kupferstichen aus der Sammlung des 
Grafen vonWassenaerin Ley den (worunter meh- 
rere von della Bella, Gallot und Rembrandt). 

Am 15. Juli 1783 endete der unermüdete Direotqr 
von Kollar sein, um die gelehrte Welt im Allgemei- 
nen, und um die Hofbibliothek insbesondere, verdienst- 
volles Leben. Seine Analecta, und die zweite verbesser- 
te Ausgabe der Lambeci sehen Commeniarien würden - 
hinreichen, ihm für immer einen Ehrenplatz unter 
den Literatoren seiner Zeit zu sichern. Es sind aber 
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anoh nooli Beweise seiner .Gelehrsamkeit und seines 
Fleiases in zehn anderen gedruckten Werk«i vorlian- 
den, aus welchen: Saadcddmi» seripiorii Turcicis jinna^ 
les Turcici, Taschut^Tewarich^ awe Corona annaUum die- 
tis Laune i^ersi^ et usgue ad Muradem /. cum iexfu Turd^ 
CO impressL Findob. 1755. FoL — Francisci Mesquien Me^ 
ninski institutionea Unfpiae Turcicae etc, Tomi //• Vindob. 
1756. 4. (Wovon der zweite Theil fast ganz von Kol* 
1 a r ifit) -— Casparis Ursini Velii de bello Pannonico Ubri 
decem; ex codicibus. manu exaratis Caesareis nunc pnmum 
in hicem prolati etc. Vindob. 17Ö2. 4.; — und: Nicolai 
Olahi, Meiropolitae Strigoniensis i Auüa, seu de originibus 
gentis Htmgaricae etCi Ubri dao, nunc primum ex codice 
Caesareo , Olahi manu emendato^ eonjunctim ediü, Vindob» 
1703. 8.9 besonders anzufähren^sind. 

Jos. V. Marjines erhielt K oll ar*a Stelle, und 
MichaelPetrossi wigrde als vierter Hofbibliothek- 
diener angestellt; ein Mann, der sich in der Folge dem 
Institnte durch viele Jahre nfttzlich erwiesen hat 

Auf den December 1783 war zu Paris die Yerstei- 
genmg der berühmten Bibliothek des Herzogs de la 
Yalliere angekündigt Sie enthielt nicht nur in jedem 
Fache der Wissenschaften die besten und seltenstell 
Werke, sondern auch die herrlichsten Ausgaben; jene 
in einem solchen systematischen Zusammenhange , und 
diese in solcher Anzahl, das Jedermann erstaunt war, 
wie ein Private sie habe sammeln können. 

Van Swieten hatte den Catalog dieser Samm- 
lung schon früher sorgfältig geprüft, die für die Höf- 
bibliothek erwünschlichen Gegenstände aufgezeichnet^ 
und bei der Wahl sich bloss auf classische und, ent- 
weder des Inhaltes oder der Ausgabe wegen , seltene 
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Werke beschränkt, deren Zahl 654 erreichte. Da nnn 
der Fond der Hofbibliotbek eine so betrmchdiche Ane- 
gabe zn machen nicht im Stande , die günstige Gele- 
genheit aber nicht zu versäumen war, indem tmter den 
ausgewählten Werken viele sich befanden, von wel- 
chen kaum zu erwarten stand, dass sie im Laufe eines 
Jahrhnndertes wieder feilgeboten würden; erstattete 
der Präfect hierüber am 17. October eineii trefflich 
motiyirten Vortrag an den Kaiser und bat, dass Se. 
Majestät zu diesem Kaufe die nöthige Summe beson- 
ders anweisen möchten, welche sich, einem beiläufigen 
Yoranschlaige nach, nicht unter 3000 tmd nicht über 
4000 Bucaten belaufen dürfte. Dieser Ankauf schieii 
übrigens wichtig genug, um einen eigenen Commis- 
sioaär dazu nach Paris abzusenden, wozu der Scrip- 
tor Strattmann, seiner ausgezeichneten biblio- 
graphischen Kenntnisse halber, in Antrag gebracht 
wurde. , 

Schon am 3L desselben Menats waren die ange- 
suchten 4000 Ducaten bewilligt, und Strattmann 
trat in der zweiten Hälfte des Novembers seine Reise 
nach Paris an, nachdem vanSwieten ihm für dieses 
Geschäft eine ausführliche, von ihm selbst verfasste In- 
atmction ertheilt hatte, worin unter Anderem auch 
vorkommt: er (Strattmann) sei berechtigt, fiirdea 
'Fall, dass er, auch ausser der La Yalliereschen 
Versteigerung, gute Werke um billigen Preis fände, 
selbe zu kaufen, wozu, über obenerwähnte Summe, 
ihm noch 1000 Gulden aus der Bibliothek - Dotation 
zur Verfügung gestellt würden. Da aber auch bekannt 
War, dass mehrere interessante Kupferstichsammlun* 
gen in Paris veränssert werden sollten, wurde ihm der 
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Scriptor Bartsch (dem, als Künstler und Kaastkeii- 
ner, schon seit Fangerer Zeit die kaiserliche, kostbare 
Collection der Kapferstiche zur Aufsicht anvertraut 
worden) auf dieser Reise mit besonderen Auftragen 
mitgegeben. 

Die Berichte dieses letzteren üb^r seine in Paris 
gepflogenen Verhandlungen, aus welchen der erste 
vom 18. Januar 1784 datirt ist, sind sehr anziehend , 
und beweisen nicht nur seine gründlichen Kenntnisse , 
sondern auch seine Klugheit in der Führung eines so 
wichtigen Geschäftes. Der Hauptgegenstand seines Au- 
genmerks war das, bei einem Herrn Peters zum Yer- 
kaut gelegene Oeut^re de Remhrandt, aus 730 Kupfersti- 
chen bestehend, wofür der Eigenthümer !J8,000 Li- 
vres verlangte. Nächst diesem zog bei einem Herrn Rot 
•das, 2737 Stücke umfassende Oeui>rede Nie. Cochin sei- 
ne Aufmerksamkeit an, welches durch die vielen Va- 
rianten, durch mehrere einzige Abdrücke von Platten, 
die nie fertig gemacht und wieder abgeschliffen wur- 
den, und durch einige Originalhandzeichnungen mit 
Recht collection uruque genannt, und um 3000 Livree 
angeboten wurde. Da Bartsch den Auftrag hatte, 
beim Kauf der Rembrandt^schen Sammlung nicht 
über 1Q,000 Livres zu gehen, und Hr. J0I7, der Auf- 
seher des Cabinet d'estampes du Roi — sonderbar genug 
— erst durch die Bewerbung des Erstgenannten auf die« 
ses Werk aufmerksam wurde, geschah es, dass es , um 
6s nicht aus dem Lande zu lassen, eben so eilig als ge- 
heim, um 24,000 Livres für das königl. Cabinet gekauft 
wurde. Dessen ungeachtet konnte man die Sendung des 
Bartsch durch die Acquisition des oben erwähnten 
Oeui^re^de Cochin, der Oeupres de Rigaud y de Baiüi^^ Le 
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Friiice mid Cheäel, dann Vieler , iu der kaiBcrl. Samm-; 
long noch abgangig gewesener Rembrandt'scher 
Blätter und anderer seltener Kupferstiche aus Basan^s 
Magazine, immer eine erfolgreiche nennen. 

Während die Hofbibliothek eine so erfreuliche 
Yermehrung an Kunstwerken erhielt, war Stratt- 
m a^n n liicht wenige glücklich im Ankaufe einer Men- 
ge der vortrefflichsten BBcher, und unter diesen vie- 
ler der seltensten Incunabeln. 

Auf die Bitte dieser beiden CommissionSre, vor 
ihrer Rückkehr noch einen Ausflug nach den Nieder- 
landen unternehmen zu dürfen, ward ihnen derselbe 
gestattet. Sie berührten auf dieser Reise Brüssel, 
Antwerpen, Rotterdam, den Haag, Leyden 
und Amsterdam. In letzter Stadt lernte Bartsch 
den Yver, in Leyden den van Leyden kennen; 
an beiden Orten ergänzte er noch seine in Paris ge- 
machten Erwerbungen durch werthvoUe Kupferstiche. 

Nachdem aber bei diesen Ankäufen von Büchern 
und KupEerwerken die Summe der dazu bewilligten 
4000 Ducaten noch um weitere lOÖO überschritten 
worden, bat van Swieten am 16. Juli auch um ab- 
gesonderte Anweisung dieses Mehrbetrages, und er* 
hielt solche ohne Anstand von der Grossmuth seines , 
für Wissenschaften und Künste so lebhaft eigen9mme- 
Ben Monarchen. 

Im August wavd die Sammlung der oriental. Ma- 
nuicripte durch eine, für 500 Piaster bezahlte Abschrift 
der Bibliothek des Hadschi C half avermehrt. 

In Folge Decrets vom 26. desselben Monats trat 
ein, als Mensch, Dichter und Bibliograph gleich hoch 
geachteter Mann in den Kreis des HofbiUiothekperso- 
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naies. Michael Denis, Aubeher der Gar eil i sehen 
Bibliothek in der k. k. Theresianischen Ritterakade* 
mie, erhielt die, seit der Bef&rdemng des v. Marti- 
nes offen gebliebene zweite Cuiitosstelle. Er war zu 
Schär ding am 27. Sqptember 1729 geboren, begann 
seine Studien 1739 im Gymnasium zu Pas sau, trat 
aus L i e b e zu den Wissenschaften, und um sieh ihnen 
ungestört widmen zu können, im Jahre 1747 in den 
Jesuitenorden , ward 1750 Lehrer der lateinischen Ao« 
fangsgründe am Collegium zu Gritz, 1752 Professor 
der Rhetorik in Klagenfurt, kam einige Jahre spa- 
ter nach Pressburg, wo er, nach der Abaioht sei- 
ner Vorgesetzten, das Predigeramt Oben und der Seel- 
sorge obliegen musste, und wurde im October 1759 
in die k. k« Theresianische Ritterakademie berufen 9 
um dort anfangs Logik und Metaphysik , von] 1761 
ah Rhetorik zu lehren , in der Folge aber Vorlesun- 
gen fibef die schönen Wissenschaften zu halten* Nach 
der Auflösung seines Ordens (1773) erhielt er die Auf- 
sicht über die Gar ellische Bibliothek in erwähnter 
Ritterakademie, womit der unermüdete Mann eine^ 
auf seinen Antrag neu erriehtete Lehikanzel der Bi- 
bliographie und Literargeschichte verband, bu er 
endlich in der Hofbibliothek einen, seiner Kenntnisse 
würdigen Platz fand , zu welohem ihm der Ruf seines 
vortrefflichen Charakters und seiner Gelehrsamkeit, so 
wie eine betrSchtliche Zahl schon damals von ihm 
erschienener, riihmlich bekannter Schriften— hiemn- 
ter vorzüglich seine Einleitung in die BUcherlainde» sei- 
ne Beschreibung der Merkwikrdigkmien der GareUitchen 
Bibliothek, und Wietis BucIuinickergeBchiclUe •— den Weg 
gebahnt hatten. 
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Im April 1785 ftberreichte der Scriptor Bartsch 
den Catalog des von ihm nea eingerichteten Rem- 
brandf sehen Werkes, das nun durch die Erwerbun- 
gen in Frankreich nnd den Niederlanden eine seltene 
VoHstandigkeit erreicht hatte. Zn gleicher Zeit wur- 
den 9 auf seinen Antrag, die completten Werke des 
Rode undAdam^ einige Bl&tter von Bartolozzi, 
nnd mehrere zur Erginznng der Werke deutscher 
Künstler noch erförderliche einzelne Kupferstiche an- 
gekauft Laut Decret vom 21. des ersterwähnten Mo- 
nats befahl der Kaiser, dass Ihm die, seit 1765 (dem 
Antritt seiner Mitregentschaft) bei der Hofbibliothek 
sich ergebene Vermehnmg an Büchern , Manuscripten 
nnd Kupferstichen, und die in dieser Zeit vorgenom- 
menen ausserordentlichen Arbeiten oder getroffenen 
wichtigeren Verfügungen, angezeigt werden sollen. 
Da diese, Zeit und Mühe fordernde Darstellung erst 
späterhin zn Stande gebracht werden konnte , werden 
wir an gehörigem Orte darauf zurückkommen. 

Am Schlüsse dieses Jahres machte die kaiserL Bi- 
bliothek eine der merkwürdigsten Acqnisitionen in: 
Serffeti.' Christituusmi restitutio (1553), dem seltensten al- 
ler bekannten Druckwerke. Gleich nach seinem Er- 
scheinen aus der Welt getilgt, hatte die Geschichte 
fast bloss den Titel aufbehalten und der Nachwelt 
durch hier und da zerstreute Abschriften so viel Merk- 
würdiges von seinem Inhalte erzählt, dass durch zwei 
Jahrhunderte alle Bibliotheken mit eben so viel Sehn- 
sucht als fruchtlosem Erfolg darnach durchsucht wur- 
den, bis endlich ein Exemplar in England entdeckt 
wurde, das, nachdem es durch die Hände mehrerer 
französischer Privaten gegangen, in die königliche 
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Bibliothek zu Pwu kam, sich jedoch in eiilem » durch 
Mottea und Moder der Vemichtnng entgegeneilen- 
den Zustand befindet j so , dass es desshalb nnr sehr 
selten gezeigt werden kann. Ganz unvermuthet fand 
sich ein zweites , vollkonimen wohl erhaltenes Exem- 
plar in der Sammlung des Grafen Samuel Teleky 
zu Herrn annstadt, welches der Besitzer der Hof- 
bibliothek darbrachte und von dem darüber erfreuten 
Monarchen einen kostbaren Brillantring zum Geschenk 
erhielt. 

Am 28. December 1786 bewilligten Se. Majestät der 
kaiseri. Bibliothek abermals einen ausserordentlichen 
Zuschuss, und zwar yon 4240 Gulden 9 zum Ankauf 
ausgezeichneter Bücher und Kupferstiche aus der be- 
rühmten Versteigerung des Grafen Camus de Li« 
mare in Paris. Ein neuer Beweisi, dass jossra IL 
— sonst in allen Theilen des Staatshaushaltes auf die 
möglichste Ökonomie bedacht — zur Beförderung der 
Wissenschaften nnd Künste jeder« auch. noch so be- 
trächtliche Aufwand wohl angebracht schien. 

Im Jänner 1787 sendete der rühmlich bekannte 
Thomas Martyn in London der Hofbibliothek 
. den ersten Band seines Werkes über Conohyliolo- 
gie als Geschenk mit dem Versprechen ein« die übri- 
gen Bände nachfolgen zu lassen, so bald sie fertig 
sejrn würden. / 

Eben so fiberreichte ein bejahrter Priester ans 
Lothringen, Namens Sourdat, yon ijyiiger Erge- 
benheit gegen. das erlauchte Haus seiner ehemaligen 
Landesfürsten bewogen, der Hofbibliothek das Corpus 
juris civiUs von der Ausgabe, welche 1575, in fSnf Bän- 
den gr. Fol., durch Qlivier de Hawy und Henry 
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Thierry gedruckt worden, in rothen Maroquin mit 
Goldschnitt prächtig gebunden. Dless * Meisterstück 
der Buchdruckerkunst war schon damals so selten, 
dass in Frankreich, wo es zuerst erschien, nur mehr 
drei Exemplare bekannt waren» Der Präfect zeigte die- 
se Gabe dem Kaiser an, mit dem Vorschlag, dieselbe 
durch die Verleihung einer goldenen Medaille anzuer- 
kennen, was auch unverzfiglich geschehen ist 

Am 27. März desselben Jahres wurde verordnet, 
dem Grafen von Lamberg (Ür zwei kostbare Ge-' 
mälde , die er der kaiserL Gemäldegallerie überlassen 
hatte, sämmtliche bis dahin bei der Hofbibliothek auf- 
bewahrte hetmskische Vasen ') zu yerabfolgen. 

Durch Vortrag vom 24. Juli begleitete van Swie- 
ten die im Jahre 1785 abgeforderte Darstellung aller 
in det kaiserl. Bibliothek seit 1765 vorgekommenen 
Ereignisse. Sie war in drei Abschnitte getheilt: Ver- 
mehrung an Buchern, Handschriften und Kupfersti* 
chen; ausserordentliche Arbeiten und neue Einrich- 
tungen , welche entweder die Nutzbarkeit der HoFbi- 
bliothek zu erhöhen, oder ihren literarischen Werth 
anschaulicher und glänzender zu machen dienten; 
Stand des Personales mit seinen während der gegebe- 
nen Zeit erfahrnen Veränderungen. 

Da didlse Gegenstände im Laufe der gegenwärti- 
gen Geschichte schon zur Sprache kamen, glaube ich 
mich hier nur auf summarische Auszüge der ersten 
zwei Abschnitte beschränken zu sollen , welche einen , 
vielleicht nicht unwillkommenen, gedrängten Über* 


') Wann und wie diese hieh^r geiommen , ist niclit zn erörtern. 
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blick der letzt veriossenen zwei und zwanzig Jahre 
gew&hren mögen. 

Auf ausserordentlichem Wege , d. i. durch beson- 
ders bewilligte Geldbeitr*age oder durch Geschenke t 
erhielt die Hotbibliothek: 

472 Blanuscripte , worunter 14 griechische, 3 he- 
briische und 5 orientalische, nebst 5089 Original -Do- 
cumenten und Diplomen aus den Archiven der aufge- 
hobenen Klöster. 

Bei 10,000 gedruckte Werke, wovon 600 auserle- 
sene, grösstentheils vom ersten Range, aus der Samm- 
lung des Herzogs de la Yalliere, und mehr als 
3000 Incunabeln. 

Welche Kupferstiche durch unmittelbar von Sr. 
Majestät angewiesene Summen erworben wurden , ist 
schon gesagt worden. 

Aus dem Fond der Hofbibliothek von j&hrl. 3100 
Gulden, der jedoch, nach Abschlag der Buchbinder-, 
Transport« und anderer Kosten, höchstens mit 2100 
angenommen werden konnte , wurden angekauft : 
300 orientalische Handschriften ; 
ungefihr 8800 gedruckte Bficher, und 
nahe an 900 Blätter fär die Kupferstichsammlong. 
Unter den ausserordentlichen Arbeiten und Ein- 
richtungen erscheint vor Allem die neue «verbesserte 
Ausgabe der Commentarien des Lambecius. 
Neben dieser: eine Ausgabe des Weiss Khunig, 
mit Bnrgmayer's Holzstischen geziert und von er-i 
läuternden Anmerkungen begleitet (1776) '); die Yer- 
tusung eines Universal - Repertorinms aus den vorhan- 


*) Man sehe den traten ZeitrtaiB. 


103 
denen einzelnen» Katalogen der Drnckwerke (1766 — 
1772); die, zum Behuf eines nenen« vollständigen Ka- 
taloges 1780 begonnene , 1781 fortgesetzte 9 aber wie 
es scheint^ nicht vollendete Beschreibung der gedruck- 
ten Bücher; die Errichtung eines typographischen Ca- 
binetes 7« worin alle Drucke ans dem fOnfzehnten 
Jahrhunderte vereinigt wurden; eine diplomatische 
Sammlung, nämlich eine chronologische Zusammen'» 
Stellung der, aus den aufgehobenen Klöstern erhalte^ 
nen Urkunden, wichtig, nicht nur in vorkommenden 
Fragen über Eigenthumsrecht, sondern auch für das 
Studium der Genealogen, Chronologen, Historiker 
^nd Sprachforscher *); endlich verschiedene, auf Ver- 
besserung der Ordnung abzielende Arbeiten der schon 
damals sehr ansehnlichen Kupferstichsammlung* 

In dem Vortrag, womit der Präfect dieses Elabo- 
ratbegleitete, sprach er drei Wünsche aus: dass die, 
mit den Bedürfnissen der Bibliothek unter allem Ver- 
hältniss stehende 'Dotation vermehrt, die durch den 
Beichshofrath einzuliefernden Pflichtexemplare der im 
deutschen Beiche mit kaiserlichem Privilegium erschei-^ 
nenden Bücher und Kupferstiche vollständiger einge- 
sendet, und dass für die Kupferstiche ein eigenes, von 
den Büchern abgesondertes Locale in der Nähe des 
kaiserl. Bibliothekgebäudes eingeräumt werden möch- 
te. — Über den ersten dieser drei Pnncte erfolgte auf 
kurzem Wege der Bescheid.^ »dass allemahl, wie sich 
ein beträchtlicher Ankauf aus irgend einer Sammlung 


') So nannte man das noch jetxt bestehende Incunabeln- Zimmer, 
*) Diese Sammlung befindet sich gegenwärtig unter den Papier^ 
Codices. 
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ergebe, die Änwei^mig hierzu » so \Äe es bisher ge«. 

sohehen, extraordinarie ex CameraU werde gemacht 

werden.« 

Den 7. Mai 1788 starb der Director nnd Hofrath 
vonMartineSy wegen seiner Kenntnisse nnd seines 
persönlichen Charakters von seinen Vorgesetzten nnd 
sämmtlichen Beamten aufrichtig beklagt. Yan Swie* 
ten trug in seinem Vorschlage zur Besetzung dieser 
Stelle und der dadurch veranlassten Vorrückung des 
Personales darauf an, den Titel »Director,« welchen 
KABIA TBEBB8IA dem V. Kollar nur in Ermangelung 
eines Präfecten erth eilte, imd josbph II. dem v. Mar- 
tines beiliess, als nunmehr zwecklos aufzuheben, 
und die ehemals bestandene Benennung ^erster Gu- 
stos« wieder einzuführen, mit diesem Platze jedoch 
den Hofrathscharakter noch femer zu verbinden. 

Unter den, in diesem Zeiträume sich ereigneten 
zahlreichen und werthvollen Ankäufen verdienen vor- 
züglich folgende Werke genannt zu werden : 

(1781.) Celsi opera msia, in membrana. FoL XIF.Sae- 

culi. ^ Duns Scotus J. Opuscula. Fenet Jenson. 148L 4. 

(1783.) Josephus Flat^ius, VeneU 1481. Fol. — Aoicen- 

nae Ubri in re medica, c. commenL Aiferoys, VeneU 1482. »Fof. 

(1784.) Janua (J. de) Summa, quae t^ocatur caiholicon. 

Moguntiae, 1460. (Erste, sehr kostbare Ausgabe, von 

Guttenberg gedruckt.) Fol. maj. 2 Fol. -— Rodericus 

(Sancius de Aret^alo). Speculum intae humanae. Komae , 

Swey^nheim et Pannartz. 14Ö8. FoL (Erste, sehr seltene 

Ausgabe.) — Ot^idius N<iso. Opera, Bononiae» 1480.^ FoL 

2 VoL (Äusserst selten.) — Durandus. Rationale diinnor. 

qßicior. Moguntiae i J. Fust, 1459. FoL (Sehr schön und 

hochgehalten.) — Lactaniius. Opera. Rostoch perfratres 


domus (^iridis horü ad S. Mich. 1476. Fo/.(Sehr selten.) — ^ 
S. HieroTumus. Epistolae. Mogunt. Pr. Schqffer. 1470. FoL 
(Kostbar.) ^ AuguaUnus de citfUate Dci. Rvmaeß Sweynt-^ 
heim et PannarU. 14Ö& FoL (Eben so.) -— Eutropius, hi- 
atoriographus etc. Romaej g. Lauer. 1471. 4. (Ersle^ höchst 
seltene Ausgabe.) — Pofybius, historiar, Ubri auperstket 
e graeco in lat coru^ersi a N. Peroito, Romae, Swefjrnaheim 
et Pannarti 1473. FoL (Sehr kostbar.) — « DarUe Alighieri. 
FoUgno. J. NeumeisUr. 1472». Fol (Erste^sehr seltene Aus- 
gabe.) — Petrarca Fr. SoiuUtU. MedioUmi, AnL Zerotus. 
1473. FoL min. (Schön und selten.) — Antonio Beitini da 
Sienna^ El monie sancto di Dio. Florentie^ Nicolo di Lorenz 
zo» 1477. 4. maju (Ausserordentlich selten.) — Feteres de 
re mUit€ui Scriptores. Romaej 1487. 4. (Kostbar.) *— Plw- 
tarchi ffitae paraleüae. Romae, V. Gallus. 1470. 2 Vol. 
FoL maj. (Erste^ höchst seltene Ausgabe.) — - Decor pueU 
lanun. Ven. Jerson. 1471. 4. (Sehr selten.) — Nebst fie- 
len anderen werth^oUen Journalen, sämmtlich aus der 
Yersteigemng des Herzogs delaValiire. 

(1785.) Aesopifahulae. NeapoU (sie), 1485. Fol. (Schön 
und sehr selten.) 

Der 20. Februar 1790 entriss der Osterreichischen 
Monarchie einen ihrer grössten Beherrscher, Wel- 
chem übeirmässige Anstrengung, in Geschäften wie im 

Kriege, im schönsten Mannesalter den Tod brachte« 

• 

«oiBPft II. Starb an Erschöpfung der Kräfte. Die Hof- 
bibliothek verlor in Ihm den grossmüthigsien Beschüß 
tzer und bewahrt eben so zahlreiche als kostbare Denk« 
mahle seiner Sorgfalt f^r ihre Verherrlichung. 


< H » %1 H 
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ZWÖLFTEL ZEITBAUBf. 

1790—1792. 

Sein erhabener Bmder, uiovou» II. übernahm den 
Zepter in einer wildbewegten, mit ungeheueren Ereig* 
niesen schwangeren Zeit. Von den Bewohnern seines 
kldnen Staates angebethet, ging Ihm, neben dem Rnh-^ 
me eines weisen und milden Fürsten , auch der eines 
eifrigen Mäcens der Wissenschaften und Künste yor* 
an, und die kaiserl. BüchersAmmlung durfte hoffen, 
in Ihm einen nicht minder wohlwollenden und freige« 
bigen Beflirderer ihres Reichthums und ihres Glanzes 
zu erhalten, als derjenige war, dessen Verlust sie so 
eben erlitten hatte. 

Das erste , was noch im Laufe des Jahres 17Q0 ei-* 
ne besondere Rücksicht verdient, ist ein trefflich aus- 
gearbeiteter Vorschlag des Scriptors Bartsch, nicht 
zu einer Reform , sondern zur Erhaltung und Fortse- 
tzung der kais^I. Kupfersticbsammlung. Der Haupt« 
endzweck dieses Vorschlages war: die Sammlung des 
Prinzen Eugen, so viel als möglich, ungetrennt zu 
erhalten; für deren Vermehrung feste Grundsätze, und 
zwar solche aufzustellen, die auch in fernster Zukunft 
befolgt werden können; und die Manipulation des, zur 
Aufsicht über sie bestimmten Beamten zuverlässiger, 
leichter, folglich zweckmassiger einzurichten. Das 
Ganze zeigt ebexi so viel Sachkenntniss als reife Über- 
legung. Die darin enthaltend Anträge wurden sämmt- 
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lichni Aasübnng gebrach^, und werden grt^stentheiU 
noch heme befolgt; daher ich die Leser — um Wie- 
derholungen zu vermeiden, — auf die Beilage V. auF- 
meriisam mache. 

Das zweite finden wir in dem Erscheinen des neun- 
ten Bandes der Lambecischen CommerUanen unter 
dem Titel Adami Franc. KollarU ad Petri Lambecii Com- 
merUariorum de Augusta bibliotheca caes. i^lndohonensi li" 
bros FIIL Supplemeniorum Über primus, posthumus. Vindch 
boaae, Tjrpis J, Th. nob, de traitnem etc. Anno MDCCXC, 
von dem Gustos Denis herausgegeben tmd mit einer 
Vorrede begleitet. 

Das Jahr 1791 begann mit der Beförderung des 
zweiten Gustos von Schwandner znm ersten, zwar 
mit dorn Gharakter eines k. k. Hofrathes, aber nur mit 
3000 Gidden Gehalt. Das vierte Tausend ward zur Ge- 
haltsverbesserung der beiden folgenden Custoden ver- 
wendet, wonach der zum zweiteh Gustos vorgerückte 
Abbe Denis 2000, und der zum. dritten ernannte 
Strattmann 1400 Gehalt empfingen; welch letzterer 
in diesem . Jahre zugleich als Beisitzer der k. k. Stu- 
dien- und Censurs^ Hofcommission erscheint. InPolge 
der dadurch sich ergebenen Vorrückung des übrigen 
Personales wurde der Scriptor Bartsch, mit dem 
Rang nach den drei Gustoden, zum Aufseher der 
Kupferstichsammlung mit einem Gehalte von 
1000 Gulden bestimmt, und der Weltpriester undDoc- 
tor der Theologie, Ignaz Pöhm, ein eben so unter- 
richteter als liebenswürdiger Mann , als letzter Biblio- 
thekdiener angestellt. 

Von Schwandner sollte jedoch seine Beförde- 
rung nicht lange fiberleben. Noch in demselben Jähre, 
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am 28* September , beschloss er sein th&iiges Ld[>eii t 
von welchem er der Hofbibliotheli Beweise in secbs , 
Ton seiner Hand geschriebenen Foliobanden hinter^ 
liessy wovon fBn.f tfieils die Fortsetzung dar von Hey- 
renbach begonnenen Recension der Mannscripte 
der Universitätsbibliothek (von Nr, 552 bis 1018), theils 
die Bieschreibnng von mehk* als 2000 anderen, später 
erworbenen, von Forlosia nicht mehr bearbriteten 
Codices nnd Biplome umfassen; der Sechste aber das 
Repertorinm dieser Anf Bände enthält. Ausser den 
schon im zehnten Zeiträume angeführten Werken ist 
von ihm nur noch eines im Druck erschienen , unter 
dem Titel rChartam lineam CirUiquUsin^ajn , omnia hacU" 
nus producta specinuna aeiate sua superantem, ex cimeliif 
bibliothecae Au^, Findob, onmium Europae eruditorum judS" 
CIO expoTUt etc; Findob. 1788. 4. maj. 

Schwandner*s Platz, Bang und Gehalt erhielt 
nun (26. October 1791) der Abbe Denis; in dessen 
Stelle rückte Strattmann ein; Bartsch ward drit- 
ter Gustos mit der Aufsicht über die Kupferstichsamm* 
lung; Franz Sensel vierter, und die, durch die stu- 
fenweise BefSrderung der übrigen Beamten erledigte 
letzte Bihliothekdienerastelle ward durch Joseph 
Lorenz besetzt. 

An bemerkenswerthen Käufen in den Jahren 1790 
und 1791 kommen anzuführen: 

(1790) Codices: Acta Concilü basileensis. SaecuU 
XV. Fol. -^ Fuchsü (Ltonhßrdi), Medicinae Prqfeisoris Tu^ 
bingensis, Commentariorum HUloriae Stirpium illusirium, 
Fol. IX. , mit einigen Tausend gezeichneten und colo- 
rirten Abbildungen von Pflanzen und [Gesträuchen, 
yammt deren Beschreibung. (Einziges Exemplar.) 


m 

Gedrnokfe Bücher: Eine Sammlung hebräi- 
scher Ausgaben ans dem fSnfzehnten Jahrhunderte, r— 
Langliss Dictionnaire manichou 'Jhtnfois. Paris, yDidot 
3 Fol 1789. 4. — Flora damca,*Hqfruae, 1766, mit co- 
lor. Kupfern, (Die ersten 17 He(ke.)-r Kerner (J. S.), 
Abbildung aller ökonotn. Pflanzen. Tübingen, Cotta. 
1786. 4. (Die ersten 4 Hefte.) ~ Beide Werke wurden 
in den folgenden Jahren fortgesetzt. 

Nach kaum zwei Jahren einer Regierung , die in 
dieser kurzen Zeit Unglaubliches zu Stande gebracht , 
die Monarchie vor Kriegen bewahrt, ihre inneren Un- 
ruhen beschwichtiget, und den Thron auf das weise- 
ste befestiget hatte , starb iiBO»oza> IL am 1. März 1792 
so nnvermuthet, dass selbst in der Residenz die Nach- 
rieht yon seiner Krankheit mit der Schreckenskunde 
von seinem Tode fast zu gleicher Zeit erscholl^ 
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DREIZEHNTER ZEITRAUM. 

1792—1800. 

ihm folgte sein Utester Sohn, nnser jetzt glorreich 
herrsch ender Kaiser tmäsrz^ welchen Gott — nachdem 
Er Ihn dnrch viele Stürme schlitzend begleitet, aus 
so schweren Drangsalen glanznmstrahlt hervorgehen 
liess -» zum Heil, sowohl Seiner glücklichen, Ihn an- 
bethenden Völker, als selbst Europa*s, noch lange er* 
halten wolle ! 

Nicht nur Seine grossen Vorfahren in der Liebe 
für die 'Wissenschaften nachahmend, ist es weltbe- 
kannt, dass dieser erhabene Fürst in vielen derselben 
so gründliche and vollständige Kenntnisse besitze, wie 
sonst nur. die ansgezeichnetsten Männer, welche ihr 
ganzes Leben und alle ihre Zeit dem gewählten Fache 
widmeten, sich dergleichen rühmen können. So konnte 
denn auch die kaiserliche Büchersammlnng auf jenen 
Schutz und jene Fürsorge zählen, von welcher die 
folgenden Blätter so viele Beweise liefern. 

Nachdem Se, Majestät im April 1792 den Scrip- 
tor Schonenbnsch aus der Hofbibliothek als OFfi- 
zial in das k. k. geh. Cabinet zu übersetzen geruhet 
hatten, erhielt die, bei der dadurch sich ergebenen 
Vorrückung des minderen Personales offen gewordene 
letzte Bibliothekdienersstelle Carl Leopold RöU 
lig, dessen Kenntnisse in der Tonkunst, vorzüglich 
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in Beziehung auf deren Theorie and auf die Stmctnr 
der mnsikalischenlnstmmente, eine besondere Erwäh« 
unng verdienen , and welcher als Erfinder einer Tasta* 
tür zar Erleichterung des Spieles der Harmonica, so 
wie zweier neuen Instrumente, der Orphika und Xe* 
norphika, den Freunden der Musik werth geworden 
ist Das gesammte Personale bestan.d aus vier Custo- 
den (Denis, Strattmann, Bartsch, Sensel), 
vier Scriptoren (Lenz, Bolla, Leon, Pedrossy)' 
nnd drei Bibliothekdienern (POhni, Lorenz, Röl- 
lig), nebst zwei Hausknechten« 

Um dieselbe Zeit wurden für 537 Gulden Kupfer* 
Stiche aus London gekauft. 

Im Mai dieses Jahres sendete der Chevalier 
D e n o n eine vollständige Sammlung der von ihm 
verfertigten Kupferstiche der Hofbibliothek als ein 
Geschenk, dessen ausgezeichneter Kunstwerth noch 
durch den Umstand erhöht wurde, dass diese Ku- 
pferstiche für G^ld nicht zu haben waren, da der Che- 
valier nur als Kunstliebhaber arbeitete. Der über die* 
se Erwerbung hoch erfreute Präfect ahnte damals nicht, 
dass der Geber siebzehn Jahre später demselben In- 
stitute als feindlicher Commissär mit eben so viel Eifer 
zu schaden bemüht seyn würde, wie er ehedem als 
Künstler dasselbe mit seinem Werke zu verschönern 
bedacht war. 

Am 16. Juli 1792 zeigte derliaiserl. Bücher- Com- 
mis^arius in Frankfurt, Johann Conrad Deinetf 
an, dass mehrere Packe gedruckter, ungebundener 
Pflichtexemplare, ungefähr zehn Tausend Bogen, ihm 
von seinem Vorfahr in Verwahrung gegeben worden, 
welche jedoch schon so lange lägen nnd so übel ver- 
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wahrt gewesen aeyen^ dass siei von Staub und Sdunntz 
ganz verdorben , weder die Kosten der Anhersendnngv 
noch jene der längeren Anfbewahrang in einem eigens 
dazu gemietheten Locale lohnen wftrden. Ohne Zwei- 
fel wnrde diese Anzeige dnrch die von dem Frei- 
herrn van $wieten im Jahre 1787. gemachte, oben 
angeführte Yorstellong der Pflichtexemplare von kai* 

» 

serlich privilegirten Druckwerken veranlasst 

Im Jahre 17{>3 wurde von einem Privatei^ ein, von 
Lambeciusin seinen CommerUanen (erste Ausgabe 
I, B. Col. 95.) wegen der darin entwickelten nicht gemei- 
nen Gelehrsamkeit und der Schönheit der chorogra- 
phischen und topographischen Blätter, die es zieren, 
sehr gerühmtes Manuscript: Hieremiae Gundtachii descrip- 
tio Hispaniae, der Hofbibliotbek zi^m Kauf angeboten. 
Aus erwähnten Commentarien war zu sehen, dass die- 
ser Codex ehemals der kaiserl. Bibliothek gehörte, und 
uamoiäB h ihn I663 auf seiner Reise zum Reichstage 
nach Regensburg mitgenommen hatte. Dass er von dort 
wieder zurBckkam, beides, eben diese, von des Bi- 
bliothekars Nessel hier wohlbekannten Hand, in dem 
Jahre 1692 neben dem Titelblatte, dem Lambeoius 
nachgeschriebene Bemerkung. Zu K o 1 1 a r*s Zeiten war 
dieses Manuscript nicht mehr vorhanden, wie die Note 
Ä. in der zweiten Ausgabe der L^mbeci sehen Ccm- 
merUarien, B. L Gol. 202,203 beweiset; wann, oder wie 
es hinweggekommen, war jedoch unbekannt. Bei so 
vielen Gründen^ welche das angebotene Manuscript 
fiir das der Hofbibliothek entwendete zu erkennen ga- 
ben — worunter J^esseTs Handschrift der schlagend- 
ste war — glaubte van Swieten es in Anspruch neh- 
men zu müssen , und trug darauf an , entweder den je- 
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tzigen Besitzer, tnr Behauptung seines Eigenthums-^ 
rechtes, auf den gerichtlichen Weg zn verweisen; 
oder, wenn man annehmen wollte, dass er es, seiner 
Angabe nach, bona fide in einer Yersteigernng erkauft 
habe, ihm dafür eine Entschädigung von zwölFDuca«- 
ten zu bewilligen^ Se. Majestät aber befahlen, in Er- 
wägung, dass dieser Codex kein ausserordentliches 
Zeichen habe, woraus der Käufer ihn f&r eiu Eigen- 
thum der Hotbibliothek hätte halten können, noch 
weniger irgend ein jetzt lebender Beamter derselben 
das Werk jemals gesehen oder in Händen gehabt, dem 
Besitzer die dafür verlangten IGO Gulden zn erfolgen. 

In demselben Jahre erschien des ersten Bandes er- 
ster Theil von jenem Werke , durch welches Hofrath 
Denis sein Andenken als Gustos der Hofbibliothek 
verewigt hat. Es fuhrt den Titel: Codices manuscripU 
theologici biblioihecae palaiin<ie fmdobonehsis latini aÜa^ 
rumque occideniis Unguarum, und ist in Wien bei Tratt- 
nern auf Kosten der kaiserl, Bibliothek an Papier, 
Format und Druck der zweiten Ausgabe des Lambe- 
eins vollkommen ähnlich aufgelegt. Diesem ersten 
Theile folgten dann der zweite und dritte des ersten 
Bandes, und die drei Theile des zweiten Bandes, de- 
ren zwei letzte (1800 und 1802) erst nach seinem Tode 
gedruckt wurden. Diese sechs Buch er in Folio, enthal- 
ten die mit eben so viel Gelehrsamkeit alsFleiss ver- 
fasste Beschreibung von 945 Manuscripten. 

Eine werthvoUe Vermehrung erhielt die Kupfer- . 
stichsammlung im Jahre 1794 durch die, bei der Ver- 
steigerung der Kupferstiche des Fürsten Carl von 
Ligne erkauflen vorzüglichen Blatter, worunter das 
vollständige, aus den schönsten, schon damals aus- 
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serit selten gewordenen Abdrucken bestehende Werk 
des berühmten detitschen Künstlers Dietrich gewe« 
sen. Da der Fond der Hofbibliothek , nebst der in die- 
sem Jahre vorgenommenen Anschaffnng vieler Bücher 
and mehrerer kostbarer Auflagen ans England, zur Er- 
werbung jener Kunstwerke nicht hinreichte 9 sohoss 
van Swieten, nach dem Beispiele seines Vaters, 
mehr als 1300 Gulden und zwar ohne Zinsen, aus Ei- 
genem vor, um einen so vortheilhaften KauF nicht ver- 
sSnmen zu müssen. 

Bei Gelegenheit, als derselbe die Rechnung für 
das Jahr 1795 überreichte, worin jener von ihm gelei- 
stete Yorschuss nur erst zur Hälfte getilgt erschien, 
weil, ohne Zurücksetzung der Bibliothek, an ihrer 
jährlichen Dotation mehr nicht erspart werden konn* 
te, äussert er sich: er hoffe, es werde der höheren 
Einsicht nicht entgehen, »dass die Erwerbung sehe-* 
ner, und für die Hofbibliothek wichtiger Gegenstände 
nicht, wie der Kauf von "Waaren, die man immerund 
überall findet, auf eine andere Zeit verschoben wer- 
den mag, sondern die Gelegenheit dazu, die sich oft 
in langer Zeit, oft in einem Jahrhunderte nicht wie- 
der, oder wohl gar niemals mehr darböte, ohne Ver- 
zug ergriffen und benutzt werden muss.« 

Im November 1795 geruhten Se. Majestät eine 
eigene Hofcommission zur Revision der öffentlichen 
Unterrichtsanstalten anzuordnen, welche die sämmtli- 
chen, in allen Theilen des öffentlichen Unterrichtes 
bis dahin in Beobachtung gestandenen Vorschriften 
und Anordnungen zu prüfen , wie auch die nöthigen 
oder nützlichen Abänderungen und einen Entwurf 
zur künftigen verbesserten Einrichtung vorzuschlagen 
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hatte. Hbfrath Denis wurde zum Beisitzer dieser HoF-^ ' 
commission ernannt. 

Auf den Wunsch des Herzogs AI brecht von 
Sachsen*Teschen wurden im Juli 17Q0 die in der 
Holbibliothek sich befundenen Handzeichnnngen, wel- 
che die für eine ordentliche Sammlung nOthige Folge 
von berühmten Meistern nicht enthielten, und deren 
Vermehrung nicht in der Absicht der Verwaltung lag« 
gegen solche Kupferstiche aus der Sammlung Sr. kO- 
nigl. Hoheit ausgetauscht, welche die hierortigo zu 
vervollkommnen geeignet waren. 

Anfangs 1797 ernannte die k. k. Akademie der bil- 
denden Künste den Gustos Bartsch, rücksichtlich 
seiner Verdienste als Künstler und Kunstkenner, zu 
ihrem wirklichen Mitgliede. 

Im April desselben Jahres wurden, wegen der 
Ann*äherung des französischen Heeres , diejenigen Ge- 
genstände, welche einen ganz vorzüglichen Werth ha- 
ben, oder als einzig anzusehen sind, und deren Verlust 
' nicht zu ersetzen gewesen wäre, aus Vorsorge einge- 
packt, um sie nöthigen Falls in Sicherheit zu bringen; 
wozu es jedoch, durch den bald darauf eingetretenen 
Frieden , nicht gekommen ist. 

Auf die im Jahre 1787 gemachte Vorstellung von 
der Nothwendigkeit, für die Kupferstichsammlung ein 
abgesondertes Locale zu erhalten , war es im Werke , 
einen Theil des, neben dem Hofbibliothekgebäude be« 
findlichen Augustinerklosters zu räumen; allein, auf 
ein, am 9- März 1798 wiederholtes Gesuch wurde 
durch Decret vom 14. jenes Monats bekannt gemacht, 
dass man von diesem Plane wieder abgegangen sey; 
wobei jedoch der Hofbibliothek die Zusicherung er^ 
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theih wurde 9 dass ihr die gewflnachte Aushälfe hei 
irgend einer anderen Gelegenheit Verschafft wer- 
den solle* 

Da ans der früheren Zeit 9 in welcher sowohl die 
Gem'ildegalerie als die Antikensammlung', obschon je- 
de unter einem eigenen Aufseher, gleichwohl in Ver- 
bindung mit der Hofbibliothek standen , noch einige 
Antiken in letzterer aufbewahrt wurden « die beiden 
erstgedachten Anstalten aber nun schon lange völlig 
abgesondert und unter eigenen Directionen bestanden; 
befahlen Se. Majestät am 29- ^November 1799$ dass 
dem Bireotor des Antik encabinets, Abbe Neumann, 
die dahin gehörigen Gegenstände vollends übergeben 
werden sollen. 

Unter den, in dieser achtjährigen Periode gesche^ 
henen Ankäufen verdienen folgende eine besondere 
Erwähnung: 

(I793.) Codex: Hieremiae GundldChii Notfa Hispa^ 
niae Regnorum descripiio, — - Druck: HändeTs Wer- 
ke. (London Arnold*sche Ausgabe.) 

(1795.) Ptolomaei (CL) Geographia IcU, reddita a Jac, 
Angela, Romae, A, Buckinck, 1478. Fol. maj,' Cum fig. 
(Eben so selten und kostbar als gesucht.) — Dante, 
la iiitnna comedia» concommenil del Laudino, Firenze, 
Lorenzo della Magna. 1481. Fol. , mit 19 Kupfern des 
Sandro Boticelli und 3 anderen hach Gemälden 
des Audrea Orgagna, Dante*s Freund; wodurch 
dieses Exemplar der sphon an und für sich , selbst in 
Italien, höchst seltenen Ausgabe einzig wird.-^f^or- 
Udgt (T.) a select coUection qf dramngtfrom corious anU- 
que gems. London, 17Ö8. bjr Dryden Leach, 4. 3 FoL 
Prachtwerk auf Satin. 
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{1797.) Cicero de <^iciU. Paris , Renouard. 1796. 4. Trii- 
grand Veün. (Auf welchem Papiere nur 4 Exemplare 
exUtiren.) 

(i7Q9«) Tauo. La Gerusalemme liberaia. Parma, Bo- 
donL 1794. Fol II. T. Von welcher Ausgabe nur 130 
Exemplare abgedmckt wurden. •— Moliere, Oeuures. Pa* 
ris, DidoU 1792. 4. maj. 6 Vol, yan welcher Auflage 
nur 250 Exemplare bestehen. 

Übrigens wurden die, in diesem Zeiträume vorge- 
nommenen , zahlreichen Ankiufe von Prachtausgaben 
aus der D ido t'schen und B o d o n i sehen Officin auch 
in dem nächstfolgenden Zeiträume fortgesetzt. 


• » i m %• H Hl 
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VIERZEHNTEB ZEITBAUM. 

1800—1810. 

Jüas Jahr 1800 brachte der Hofbibliothek einen der 
empfindlichsten Yerlnste, die sie jemals gelitten , durch 
den Tod des Hofraths Denis, welcher am 29- Sep- 
tember erfolgte. Als wahrhaft grosser Literator allge- 
mein gepriesen , als kaiserl. Beamter von seinen Vor- 
gesetzten wie von seinen Mitbeamten hochgeachtet« 
als Mensch, seines reinen, wohlwollenden, edlen Cha- 
rakters wegen, von Jedermann geliebt, schied er nach 
so eben vollendetem ein und siebzigsten Lebensjahre. 
Ausser seinen, schon oben erwähnten Werken (aus 
welchen Johannes von Müller die Commenta- 
rien der theolog. Handschriften ein »Werk von fast 
übermenschlichem Fleisse« nennt) , einer Menge vor- 
trefflicher Gelegenheitsgedichte und vielen prosaischen 
und poetischen Aufsätzen im Österreich. Patrioten, in 
den Uterarischen Monaten, in den Wiener-- und Leipziger- 
MuMenaUnanachen , in der AtUhologie der Teutschen n. a. , 
mfissen noch folgende Arbeiten angefahrt werden: Die 
Gedickte Ossian*s, aus dem Englischen übersetzt. 3. Th. 
Wien, 17Ö8 — 176g. — Lieder Sined's (d. i. Denis's) des 
Barden. Wien, 1772. (Beide Werke wurden später ver- 
eint aufgelegt.) — Grundriss der Bibliographie. Wien, 
1774. 8. — Grundriss der LiUrargeschichte. Wien, 1776. 
8. BibUotheca typographica Vindohonensis. Find. 1782. 4.— 
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Armaliwn ijrpographieorum V. ei Michaetit Mahtaire Sup^ 
plemeniunu IL Pi ViruL 178.9* 4. — & AureUi Augusiini, 
Hipponensis Episcopi, Sermones in^diti, adtnixiU gu^usdam 
duhiis , 6 membranis See. XIL Bibh Pal» Findob» summa fide 
descripsit, iUustratnt etc. Vindob. 17^% FoUyWDiAi Carmina 
quaedüjm, Vindob. 1794. 8« 

Durch Decret vom 14. October desselben Jahres 
wurde der, bei der kaiserl« geh. Hol- und Staatskanz- 
lei angestellte Hofrath^ Johann r. Müller, hoch- 
berühmt als Geschichtschreiber I auf seine Bitte und 
durch die Verwendung des Ministers v. T h u g u t» zum 
ersten Gustos der fitofbibliothek ernannt. Zu S c haf f- 
hausen am 3. Jänner 1752 geboren, war er dort von 
1778 bis 1780 Professor der griechischen Sprache, ging 
1781 als öffentlicher Lehrer der Geschichte nach C aa- 
se I, trat 1783 in*s Privatleben zurück, Welches er 1786 
verliess , um* dem Rufe des Churfiirsten von Mainz 
zu folgen, der ihn als Hofrath und Universit'atsbiblio- 
thekar in Mainz anstellte, und 1788 zu seinem geh; 
Cabinetssecretär mit dem Charakter eines Geheimra- 
thes beförderte ; im Jahre 1791 ward er ohurmainzischer 
geh. Staatsrath und Senator der Republik Seh äff hau- 
sen, bis er 1793 in der oben angegebenen £igenschafk 
in kaiserliche Dienste übertrat. Wie sehr t. Müller 
über diese Anstellung erfreut war, und wie viel er für 
die Hofbibliothek zu arbeiten sich vorsetzte ^ zeigen 
die gedruckten Briefe an seinen Bruder* 

Im November 1800 langten mehrere, schon früher 
beiEdwardsin London für 670 Gulden bestellte Bü- 
cher ein, worunter Shakespeare^s, Walpole*s^ 
Macartney*s Werke und andere. 

14 
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la dem nämlichen Jahre wurde der, als Fond der 
HofbiblioUiek beatiinnite Pachtachilling der Wiener 
Zeitung yon jährl. 3100 auf 60OO Gulden erhöht 

Nachdem bei der Anwesenheit des französischen 
Heeres in Venedig die Commissäre jener Regierung 
500 der seltensten und merkwürdigsten Gegenstände 
aus den dortigen öffentlichen Bibliotheken hinwegnah- 
men und der grösste Verlust , wie natürlich , auch die 
grösste Bibliothek, nämlich die von San Marco traf, 
80 zwar, dass, waa z. B. im Fache der ersten Ausga- 
bst alter Classiker durch den Eifer des würdigen Vor- 
stehers genannter Bibliothek , des Abbate Morellif 
noch gerettet wurde, nur mehr als eine , aus vereinzel- 
ten I ohne Verbindung gebliebenen Edelsteinen beste- 
hende Zierde zu betrachten war, während es in der 
Wiener Holbibliothek zur Vervollständigung der herr- 
lichen Sammlung erster Ausgaben von alten Classikem 
hätte dienen können: trug vanSwietenim Februar 
1802 darauf an, einige in dieser Sammlung noch feh- 
lende Stücke hierher zu übersetzen. Bei dieser Gele- 
genheit wurde dargethan , dass die kaiserl. Bibliothek 
in der Zeit vom Jahre 1403 bis zum Jahre 1801 nicht 
weniger als 08 der seltensten ersten Ausgaben, wovon 
6 auf Pergament gedruckt sind , erhalten haUe. ^ 

Diesem Wunsche wurde auch durch Vermittelung 
des k. k. Oberstkämmerers und Cabinetsmiuisters, 
Grafen von Colloredo, entsprochen, und im Juli 
desselben Jahres die verlangten Bücher eingesendet , 
' nämlich :u^ttZiM GelUus. Romae, in domo Petri de Maximo. 
14Ö9* Fol. Editio princeps in membr. — Jpulejus. Romae ^ 
in domo P. de Maximo. U6Q. Fol. Editio princeps in membr. 
— S. Hierowymi episioiae. Romae, Swejitheim et Pannarts. 
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1408. Fol iL Voh Ed. princ. in membr. ') ; drei unioa .von 
unschätzbarem Wertbe. Femer: Jfyginus. Ferrariae, 
per Camenum. 1475. Editio pr. 4. -^ Cicero. Epistolaefa^ 
miliares. Romae, Swvjrnheim et Pannartz, 1467# Editio pr, 
4. maj, , and: Tibullus, Sine loco, anno et tjrpographo. Ahs^ 
que Signaturis. 4. Dem Prafecten Hessen Se. Majestät 
noch besonders bedeuten,- däss Sie »den £ifer, mit 
welchem er die Hoßiibliothek vollständiger zn machen 
und zu erheben suche , sehr zu beloben fänden«« 

Während das Incnnabeln-^Cabinet sich einer so 
wichtigen Erwerbung- erfreute 9 empfing die orientali-^ 
sehe Manuscriptensammbing eine Vermehrung durch 
einige, von dem berühmten Orientalisten, Herrn von 
Hammer, — damals noch bei der k. k. Intemuncia- 
für zu Constantinopel angestellt, -^ auf seiner li- 
terarischen Reise in Ägypten gesammelte alte Hand- 
schriften, unter denen sich auch Atitar» ein arabischer 
Ritterroman in 6 Folio- und einem Quartbande, aus 
dem zweiten Jahrhunderte der Megira, oder dem 
neunten christlicher Zeitrechnung befand. 

Am 8. Mai 1802 starb der Scriptor Bolla, welcher 
sich in YergleichungeU griechischer Codices — wie 
sie von auswärtigen Gelehrten oft verlangt und jedes 
Mal bewilligt wurden— besonders ausgezeichnet hatte, 
und wegen seiner gründlichen Kenntnisse in dieser 
Sprache zur Fortsetzung der Recensionen griechischer 
Manuscripte bestimmt war. 

Bei dieser] Gelegenheit wurde nach Yorrückung 
des Abbe Pöhm, zum Scriptor, die Zahl der Biblio- 


') Ein Buch von gleicher Kostbarleit besitst die Hofbibliotliek in : 
JuL Caesar, eäit. pr. in membr. 

14* 


212 

thekdiener (Amanuenses) , nachdem sie schon frfiher 
von vier auf drei znrQckgeiiihrt virorden, weitere auf 
' zwei beschränkt, nm dnrch Yertheilnng der Besoldung 
des dritten, den zwei letzten'Scriptoren und den beiden 
Bibliothekdienem angemessenere Gehalte zuzuwenden. 

Im Jahre 1803 , den 29. März verlor die Hofbiblio« 
thek ift dem Freiherm Gotffr. van Swieten einen 
Vorstand, dessen ausgezeichnete Verdienste um die-^ 
selbe im Laufe dieser Geschichte dargestellt worden, 
und welcher mit gleichem Eifer fSr den Ruhm und die 
Aufnahme des ihm anvertrauten Institutes , wie für das 
Wohl der dabei angestellten ^Beamten gesorgt hatte« 
Ausser diesen und den nicht minder rfihmliohen Ver* 
diensten , die er sich als Präses der Studien * Hofcom- 
mission gesammelt, ist ihm vorzüglich die musikali- 
sche Welt unvergänglichen Dank schuldig. Ein gründ- 
licher Kenner und enthusiastischer Freund der Ton- 
kunst, suchte er seinen edlen Geschmack in derselben 
dadurch zu verbreiten, dass er bei grossen, durch ihn 
veranstalteten Concerten die Meisterv^erke eines Hän- 
del, Bach, Hasse n. dergl. aufführen Hess. Er stand 
an der Spitze der Gesellschaft der adeligen Kunstfreun- 
de, welche sich in jener schOnen Zeit verbunden hatte, 
gediegene Musik emporzuhalten , um dadurch *— wie 
sie, leider, vergebens! hoffte— dem einreissenden Un- 
geschmack einen Damm entgegenzustellen, und die 
keine Kosten scheute, diesen erhabenen Zweck zu er- 
reichen. Van Swieten^s Einflüsse auf diese Gesell- 
Schaft verdankt man Haydn^s Schöpfung, seine 
Jahreszeiten und M o z a r t*s Bearbeitung von vier 
HändeTschen Oratorien« 

Seine Stelle bei der Holbibliothek erhielt am 22. 
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April des nlnUiohea Jahres. der geh. Staats - Offizial 
and Director der italienischen Hofkanzellei , Frei«- 
herr von Jenisoh, welcher nicht. nur vieler occi* 
dentalischer Sprachen« sondern auch der arabischen i 
tfirkischen und persischen kundig war. Im darauf ge- 
folgten Mai wnrde Propst Hofstätter, bis dahin 
Director der-Theresidnischen Ritter * Akademie, mit 
dem Titel eines k. k. Rathes und einem Gehalt von 
3000 Golden als »zweiter Gustos« zur Hofbibltothek 
übersetzt, oder er erhielt vielmehr — da Strattmann 
zweiter Gustos war — den Rang zwi^Dheki diesem und 
dem Hofrathe von Müller als überzähliger. Es ist 
derselbe, welcher die im ersten Zeiträume angeführte 
Ausgabe des JVtffzt Khunig unternommen hat. 

Der erste Band des ausgezeichneten' Werikes: Le 
Peintre graf^eur. Wodurch .der Gustos B a t* t s c h, als 
Künstler schon lange hochgeschätzt, sich auch als vor* 
züglicher Schriftsteller in seinem Knnstfache bewies; 
erschien in diesem Jahre bei Degen. ^ 

In der letzt verflossenen Zeit hatte sich hier die 
Typographie auf eine ungemein erfreuliche Weise ge- 
hoben : besonders waren aus der Officin des so eben 
erwähnten Buchdruckers Degen Auflagen hervor- 
gegangen» welche sich auch mit den vorzüglichsten 
derlei Erzeugnissen des Auslandes messen durften. ^ 

Von den, in dieser Buchdruckerei zu Stande ge- 
kommenen Prachtausgaben (welche — nach der bisher 
beobachteten Ordnung -^ am Schlüsse dieses Zeitrau« 
mes unter den merkwürdigen Käufen werden angeführt 
werden) hatte nun van Swieten theils, weil es vor- 
züglich jdieser Hofbiblioihak zukommt, vaterländische« 
in ihren Bereich einschlagende Industrie zu unterstü- 
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tzen, thetlfl, weil es Schande gewesen wäre, hier im 
Orte erschienene Prachtdnicke , welche nicht zu den 
Pflichtexemplaren gehören, nicht zn besitzen, mehr 
ankaufen lassen, als der Fond bestreiten Konntet und 
war eben im Begriffe, den Monarchen hierza um ei- 
nen ansserordentlichen Znschuss zu bitten, als der 
Tod ihn überraschte. Sein Amtsnachfolger sah sich 
demnach genöthigt, znr Tilgung des, f&r diese Ankäufe 
aufgelaufenen Rückstandes von 10,575 Gulden die al- 
lerhöchste Gnade anzusprechen, und Se. Majestät 
geruhten auch im August 1803 jenen Betrag zur Befrie- 
digung des Buchhändlers Degen bei dem Game- 
rale besonders anzuweisen, mit dem Beisatze jedoch, 
dass die Hofbibliothek künftig einer solchen Über- 
schreitung ihres Fonds sich enthalten solle. 

Am 5. März 1804 starb der Amanuensis C a r 1 R ö 1- 
lig, eben als er im Begriffe war, den zwei von ihm 
erfundenen musikalischen Instrumenten noch ein drit- 
tes, der Lyra der Alten durchaus ähnliches beizufü- 
gen. Während seiner Dienstleistung war er vorzüglich 
bemüht , die , in dem grossen Bibliotheksaale zerstreut 
gestandenen, theoretischen und practischen Werke 
der Tonkunst zu vereinigen und — so viel die damals 
noch mangelhafte Sammlung derselben es zuliess — 
systematisch zu ordnen. 

Einen weit wichtigeren Verlust erlitt die kaiserl. 
Bibliothek in dem nämlichen Jahre durch den Austritt 
des Hofrathes vonMüUer. Nachdem er früher ei- 
nen Urlaub zu einer Reise ins Ausland angesucht und 
erhalten hatte , sendete er seine Bitte um gnädige Ent- 
lassung von seiner Stelle ein, welche Se. Majestät 
am 20. März auch zu bewilligen fanden. 
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Von den scbOaen , bei dem Abtritte •einer. Stelle 
ia diesem Institate tUr das Wohl desselben gefassten 
Vorsätzen ist keiner ansgefubrt worden. Nicht nur die 
Recension aller hier befindlichen historischen Codi- 
ces (welche schon van Swieten« ihrer Anzahl we* 
gen, als fiir die unzureichende Dauer eines Menschen- 
lebens unmöglich erklärte) , und der Real -r Katalog 
fiber die gesammten , von ihm selbst auf 250)000 be* 
rechneten Bücher der Hofbibliothek, den »er selbst« 
machen wollte , während damit zehn bis zwölf sach- 
kundige Männer durch mehrere Jahre vollauf beschäf- 
tigt seyn würden ') ; sondern sogar der Prologus zu 
den letzten zwei Theiien der Commentarien von Denis 
unterblieb, worin er dessen »Recension der theolog. 
Manuscripte, im Verhältniss des daraus hervorgehen- 
den literarischen Gewinnes« auch ihn selbst und alle 
Werke seiner langen Laufbahn würdigen , und. seinem 
ehrwürdigen Charakter das verdiente Denkmähl stif- 
ten« wollte. Es scheint zwar« dass von einer oder der 
anderen dieser Arbeiten wirklich etwas angefangen, 
aber der Hofbibliothek vorenthalten worden; denn 
der ordnungsgemässe Antragt des Freiherrn von 
Jenisch, dass v. Müller vor seinem Austritte noch 


■) Einige behaupten zwar , dass v. Müller diesen Real - Catalog 
wirklich yerfasst und seinem Bnider Übergeben habe , ^dass er 
aber zu flüchtig und mit lvl vielen Abkürzungen geschrieben 
sey f um für irgend ei neu Andern , als den Verfasser selbst , 
lesbar zu seyn. Glaubwürdigeren Nachrichten zufolge ist dieser 
vermuthliche Real • Catalog , — - dessen Vollendung in den drei 
Jahren seines Wirkens an dieser Bibliothek unter die rein 
unmöglichen Diugo gehört —• nichts weiter gewesen , als eine 
Aufzeichnung solcher Werke , die er zu seinen vorgehabten Iii- 
storischcn Arbeiten zu benutzen dachte. 




216 

ein Mal in der Hofbibliothek fdrschetnen, die Foaca* 
r ini eohen Bfannscripte , welche er vor eeiner Abrehe 
durchsaht in ihre Ordnung zurückst dien, und die, 
nfShrend seiner Anwesenheit in der Hofbililiothek ge^ 
machten Arbeiten derselben fibergeben solle, blieb ph- 
ne Erfolg; allein, gewiss ist, dass die kaiserl. Biblio- 
thek nicht das geringste Andenken ans- der Zeit besitzt, 
in welcher sie den berfihmten Mann unter ihre Beam- 
ten zählen durfte. 

Seine Werke, unter welchen die Geschichu der 
9ckweizeri$chen Eidgenosten als ein Stern erster. Grösse 
glänzt, sind ^u allgemein bekannt, als dass es nöthig 
wäre, sie hier besonders anzufahren. 

Die Stelle eines Hofrathes wurde vor der Hand 
nicht wieder besetzt, und der überzählige Custos Hof- 
stätter, mit seinem bisherigen Gehalte, erster Gu- 
stos genannt. 

Im October 1805 gebot das Anrücken des feindli- 
cheU Heeres, die am meisten werthyoUen Gegenstände 
der Hofbibliothek einzupacken , und auf der Donau 
nach Ungarn zu verschiffen. Als ein merkwürdiger Be- 
weis von Eifer und Sorgfalt für die Vermehrung des 
hier aufbewahrten literarischen Schatzes darf bei die* 
BßT Gelegenheit wohl angeführt werden, dass — wie 
die vorhandenen Rechnungen zeigen, — « trotz der An- 
näherjing des Feindes, der am 13. November wirklich 
in die Mauern Wiens, einzog, noch am II. October 
nicht nur Bücher, sondern auch Kuj>ferstiche (wor- 
unter: OeuMrei compUte» de Claude Lorrain) gekauft, 
und kaum dass die Stadt von ihren unwillkommenen 
Gästen befreit war, am 22. Jänner 1800 mit derlei 
Käufen schon wieder fortgefahren worden. 
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Bei Gelegenheit I als im April 1806 der CastOB 
Abbe Hofstätter, welcber eine ansehnliche geist- 
liche Pfründe erhielt « den Dienst der Hofbibliothek 
Terliess, wurde Abbe Pöhm — obschon erst vierter 
Scriptor, — in Rfichsicht seiner ausgezeichneten Ken^t-r 
nisse , seines , ganz dem Studium der Literatur gewid- 
meten Eifers und seiner ausgebreiteten Bflcherkunde « 
in die durch YorrAckung erledigte vierte Cüstoden^ 
stelle befördert Die damit offen gewordene Scriptor- 
stelle erhielt der, von den ehemaligen vier Bibliothek- 
dienern (Amannensen) allein noch übrige Lorenz, 
und diese Gathegorie ging völlig ein. Der sonach er-^ 
sparte Gehalt ward zur Herstellung eines besseren Ver- 
hlltnisses der Gehalte übei^haupt verwendet, zu folge 
welchem nun der erste und zweite Custoa, jeder 2000 , 
der dritte 1400, der vierte 1000* Gulden erhielt, die 
Besoldungen der Scriptoren aber stufenweise auf 900 , 
800, 700 und 600 Gulden bestimmt wurden, wie sie 
noch gegenwärtig stehen* 

Ein kostbares Geschenk erhielt die Hofbibliothek 
im Laufe dieses Jahres von den drei Br&dern Lords 
Grenville: Homeri Utas et Odysiea. 4 VoL Oxomae , 
1803. 4. Ein auf ihre Kosten gedrucktes Prachtwerk, in 
Maroquin gebunden, inwendig mit folgender Zuschrift : 
BibUothecae Caesareae Findob. Domum GeorgU, GrentnlU , 
MarcfUonia de Buckingham, HonorcUUsimi Thomae GreiuHÜe 
et GuJielmi Baroids de Gremnüe. 

Im December starb der Scriptor Lenz, uod Jo- 
seph Schober erhielt im Janner 1807, sowohl we- 
gen seiner bibliographischen Kenntnisse, , als seiner 
Einsichten in das Fach der Kupferstiche, wodurch er 
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als GehiUfe des Castos Bartsch sich eignete, de» 
letzten Scriptorsplatz. 

Zu eben jener Zeit warde eine dringende Vor- 
stellang über die Nothwendigkeit eines . ausgedehnte- 
ren Raumes für das immer zunehmende Bedürfniss der 
Hofbibliothek erstattet , und um einige y in dem anstos- 
senden Augustinergebäude befindliche y dem kaiserl. 
Naturaliencabinete zwar zugedachte i damals aber yon 
demselben noch nicht benützte Zimmer angesucht Als 
Grund dieser Vorstellung ward, ausser dem Mangel 
an Raum zu ordentlicher Aufotellung der Handschrif- 
ten und Bücher y besonders die Unznkömmlichkeit an- 
geführt, dass tat keinen Gelehrten « von welchem Ran- 
ge er seyn mag, zu literarischen Ausarbeitungen auch 
nur der kleinste abgesonderte Platz vorhanden ist« und 
der grösste Theil der Beamten mitten unter deu Le- 
sern all^r Gattungen seine Greschäfte ToUzieben muss. 

Diese Vorstellung war der letzte Act von Sorgfalt 
für das Wohl der kaiserL Bibliothek, welchen der 
Freiherr von Jenisch ihip geben konnte. Er starb 
im November 1807. Zu seinem Nachfolgi^r wurde der 
k. k. geh. Rafh und K&mmerer, Freiherr von Car- 

* 

nea-Steffaneo, bis dahin Ajo Sr. kaisierl. Hoheit 
des Kronprinzen, ernannt; nachdem der Erzherzogli- 
che Lehrer, VinzenzStingel, als überzähliger Gu- 
stos hierher übersetzt worden war. 

Am 30. desselben Monats wurde auf höhere An- 
ordnung, über die Frage: »Welche sind die Bedürf- 
nisse der kaiserl. Hofbibliothek , und welche jahrliche 
Summe wird erfordert, um dieses berühmte Institut 
mit Würde zu erhalten?« eine eben so ausführliche, 
als durch den Gustos St rattmann.trefflich gearbeU 
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tele Darstellang überreicht. Von welch richtigen An- 
sichten der Verfasser dabei ausging, mag die Einlei- 
tung beweisen. 

»Die kaiserL Hofbibliothek« — heisst es darin — 

»stellt sich in einem dreifachen Gesichtspuncte dar.« 

»Sie ist die Bibliothek für die gebildete Classe der 

Hauptstadt. Diese fordert von ihr die merkwürdigsten 

Werke des Unterrichts.« 

»Sie ist die Nationalbiblioth^ek des Österreichi- 
schen Kaiserthnms. Der Einheimische wie der Fremde 
erwarten, bei ihr die gesuchtesten literarischen Sel- 
tenheiten anznt reffen.« 

»Sie ist endlich die Bibliothek des Kaiserhofes, 
von dem sie ihre Benennung hat. Damit ist typogra- 
phische Pracht wesentlich verbunden.« 

»Ausser dem Bncherfache schliesst die Hofbiblio- 
thek noch einen anderen kostbaren Theil in sich , der 
den Künstler und den Kunstliebhaber zum Augen- 
merk hat , und in einer grossen und reichen Kupfer- 
stichsammlung besteht, die fortgesetzt und erhalten 
werden muss.« 

»Der Einband, nach den verschiedenen Stufen des 
Werthes der Bücher, ist ein gemeinschaftliches, un- 
entbehrliches Bedürfniss aller Abtheilungen.« 

»Die sogenannten kleinen Handausgaben ') endi- 
gen die Reihe der Bedürfhisse der Hofbibliothek.« 

Nun werden alle diese sechs Rubriken mit voll- 
ständiger Sachkenntniss beleuchtet , und am Schlüsse 
daraus das Resultat gezogen, dass zur hinreichenden 
Bestreitung derselben eine jährliche Summe von 15,000 


') Für Sclircibmatciialiea, Briefporto u. dgl. 
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Golden, wovou 11,000 iu CotiventionsmCbize, zur Be- 
zahlung der ausländischen Ankäufe, und 4000 in Pa- 
piergeld^ erforderlich sey. 

Hierüber ist den 2. Februar 1808 die jährliche Bo* 
tation der HofbibliotheK mit 15,000 Gulden in Papier- 
geld festgesetzt worden. 

Am 9. Juni des nämlichen Jahres gemhten Se. 
Majestät die Einleitung zu treffen, dass, nadi dein 
Beispiele anderer Staaten , von jedem in der österrei- 
chischen Monarchie zum Druck beförderten Werke f 
so wie Ton jedem in derselben herauskommenden 
Kupferstiche und den Landkarten ein Exemplar mi- 
entgeldlich durch die Bücher - Revisionsämter an die 
Hofbibliothek abgegeben werde. Der Verlauf gegen* 
wärtiger Geschichte hat gezeigt, dass diese Einrich-» 
tung schon in ältester Zeit, als die österreichischen 
Regenten zugleich dem heil. röm. Reiche vorstanden , 
rücksichtlich aller dort mit kaiserL Privileginm ge- 
druckten Bücher getroffen war. 

;lm Juli 1808 wurde der erste Gustos Strattmanu« 
in den Ruhestand , und an seine Stelle der überzählige 
Gustos St in gel mit dem Gharahter eines> k. k« Hof- 
rathes uud 4000 Gulden Gehalt gesetzt 

Über eine, von dem neuen Präfecten am 15. Octo- 
ber erstattete Anzeige , dass die kaiserl. Bfichersamm- 
lung, besonders aber die der Mannscripte, durch Sorg- 
losigkeit während der letztverflossenen Jahre in einem 
sehr verwahrlosten Znstande sich befänden, ward ihm 
der Auftrag ertheilt, Von den vier Gnstoden scbrifdi- 
che Äusserungen über die Beschaffenheit des, jedem 
anvertrauten Faches abzufordern. Da er diesen Auf- 
trag längere Zeit uiibefolgt Hess, ordnete der kaiseri. 
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erste Obenthoftnelsterf Fflrst za Traattmans«^ 
dorf, za dessen Verwaltnngszweigen die Hofbiblio- 
thek gehört^ einet in seiner Gegenwart yorznnehmen- 
de Untersnchnng derselben auf den 1. November an ; 
und alsFreiherr von Steffaneo auch diese, unter 
mancherlei Vorwänden, zu vereiteln wusste, wurden 
jene Äussemngen von den Custoden unmittelbar 
abverlangt, ans welchen hervorging, dass, ausser dem 
unabwendbaren Yerderl^en einiger Manuscripte und 
Incunabeln, welches die Agentien der Atmosphäre im 
Laufe von Jahrhunderten verursacht, und grossen 
Theils schon früher, als sie ein Eigenthum der Hof-^ 
bibliothek wurden, begonnen hatten, nirgend Sorg- 
losigkeit verrathende Beschädigung zu finden , die ge- 
druckten B&oher aus neuerer Zeit , und die Kupfersti- 
che aber vollkommen gut erhalten waren. 

Das Angebot eines Bandes , welcher vier xylogra- 
phi^che Werke aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
mit illnminirten Holzschnitten enthielt, nämlich: Xi- 
ber Regum} Historiae ifeieris et notd Testamenti (Biblia Pau- 
perwn) j Hisioria seu proi^idensüa Mariae Firgims ex caniieo 
canUcorum^ und: Ars memorandi notabiUs per figurae 
Effongelistarum (kl. Fol.) , gab neuen Anlass zu abwei-» 
chenden Meinungen zwischen dem Präfecten und den 
Custoden, indem eristerer gegen den Ankauf, diese 
hingegen für denselben stimmten; welcher denn auch 
höheren Orts beschlossen wurde, da die Custoden be- 
wiesen hatten, dass diese hOchst seltenen Ausgaben 
nicht nur alle aus dem Rlnfzehnten Jahrhunderte , son«^ 
dem drei davon ganz unzweifelhaft aus der Zeit vor 
Erfindung der Buchdruckerkunst mit beweglichen Lei- 
tera , also vor dem Jahre 1450 herstamme^. 
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Durch Decret vom 16. Februar 1809 fanden S e. 
Majestät den Freiherrn von Steffaneo von 
dem Dienste eines Präfecten der Hofbibliothek zu ent- 
heben, und diesen Ihrem geheimen Rathei dem G raf- 
fen in Tenczin Ossolinshi, eyiem Manne von 
ausgebreiteten Kenntnissen und Besitzer einer eben 
so zahlreichen als auserlesenen Büchersammlungi zu 
verleihen. 

4 

Leider musste sein erstes Augenmerk auf die Ret- 
tung der kostbarsten Gegenstände des , seiner Leitung 
zugewiesenen Institutes gerichtet seyn, da das wan- 
delbare Kriegsgifick die feindlichen Heere zum zwei- 
ten Male dieser Hauptstadt nahen liess. 

Obschon die wichtigsten und seltensten Manu- 
Scripte, Bücher und Kupferstiche in 14 Kisten eing^ 
packt und nach Ungarn versendet wurden; konnte es 
bei einer, an werthvoUem Inhalte so reichen Biblio- 
thek doch nicht fehlen , dass immer noch sehr Vieles 
zurückbleiben musste, dessen Gewinn die Beutelast 
der Feinde zu reizen, und dessen Verlust das Be- 
dauern der Einheimischen zu erwecken geeignet war. 

Schon am 10. Juni erhielt der Präfect ein Schrei- 
ben des General-Gouverneurs, Grafen Andreos- 
si, mit der Aufforderung , dem General -Direotor der ' 
französischen Museen, Denon, ein vollständiges 

m 

Verzeichniss jener , in der Hofbibliothek befindlichen 
Gegenstände der Kunst und Literatur zu übersenden , 
»welche werth sind, ausgewählt und abgesondert zu ^ 

werden.« 

Eine ähnliehe Aufforderung erhielt am folgenden 
Tage der Gustos Bartsch, worin namentlich alles in 
Anspruch genommen wurde, was an Kupferstichen 
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nur immer, entweder in Rflckslcht anf die Maler, 
nach deren Werken sie gestochen sind, oder auf die 
Enpferstiche selbst, berühmt und kostbar ist 

Vergebens hatte Graf Ossolinsky sich an den 
französischen Minister, Grafen von Ghampagny, 
um Schutz fär die kaiserl. Bibliothek gewendet; um- 
sonst darum bei Napoleon selbst in einem trefflich ver- 
fassten Memoire gebeten, und sowohl den* General 
Andreossi als den Director Denon ersucht; bis 
zum Erfolg der, ihm hierübei' TersprocheHenEntschlies- 
3ung des französischen Kaisers < die Requisitionen ein- 
zustellen, die nicht nur für die Bibliotheken undMuseen 
von f'rankreich, sondern auch noch für jene seiner 
« Alliirten fortwährend Statt fanden. Diese wurden, aller 
Protestationen ungeachtet, schonungslos fortgesetzt; 
66 griechische und lateinische Codices, 141 Manu- 
scripte aus den Eugenschen und Höh endo rf sehen 
Sammlungen; worunter sehr viele auf Pergament und 
mit Miniaturen; 23 deutsche, französische und italie- 
nische, unter Letzteren die Hälfte der Foscarini- 
sehen Handschriften; alle orientalischen Manuscripte, 
mit Ausnahme von etwa hundert, welche zu retten dem 
Eifer des Herrn vonHammer gelungen war ; I69 Bän- 
de, theils Auflagen aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
theils Werke mit schwarzen oder colorirten Kupfern; 
und 20 Foliobände mit Kupferstichen nebst zwei Por- 
tefeuilles mit 369 einzelnen Blättern, waren die Ge- 
genstände, deren Terlust, trotz aller Anstrengungen 
de? Präfecten und des Personales zur Verhütung des- 
selben, die Hofbibliothek zu beklagen hatte. 

Eine,^ von dem Grafen Ossolinsky in franzö- 
sischer Sprache verfasste, an den Obersten Hofmei- 
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ster, Fürsten zu Tranttniansdorff gerichtete 
Darstellung aller , in der kaiserl. Bibliothek wahrend 
der feindlichen Invasion vorgefallenen Ereignisse ge- 
währt ein vollständiges Bild des harten , rficksichts- 
losen Verfahrens von der einen, der Trene nnd des 
Diensteifers von der andern Seite. JNachdem der Graf 
die Hassregeln f welche genommen wurden, die Foi^ 
demngen. der feindlichen CommissSre mdglichst za 
mSssigeUf nnd den Erfolg angezeigt, hatte, welcher 
durch diese Bemühungen zum Besten der Hofbiblio- 
thek erreicht wurde, sagte er: »Ich würde höchst un- 
gerecht seyn, wollte ich den Erfolg bloss meinem ei- 
genen Eifer zuschreiben; er war das Resultat des- 
jenigen, welcher alle meine achtnngswürdigen Ge« 
rihrten belebte , und die Wirkung gemeinschaftlicher 
Berathungen. Auch verpflichtet mich die Dankbarkeit, 
zu erkllren, dass es in jenen Tagen des Kummers ein 
grosser Trost fttr mich war, zu sehen, wie sie meine 
schmerzlichen Gefühle theiltc^ , a 1 1 e von demselben 
Geiste durchdrungen waren, und mich durch fortwäh- 
rende Beweise ihres Vertrauens und ihrer Frenndschafit 
unterstützten.« «^ 

Den 2. December 1809 ertheilten Se. Majest&f 
dem Präfecten eine , von AUerhöchstdenselben 
eigenhändig unterzeichnete Instmetion; auch erhiel- 
ten die Beamten von dem ersten Oberstfaofmeister eine 
besondere Dienstesvorschrift: »um bei der k. k. Holbi- 
bliothek jene Ordnung, welche zum Lobe des Perso- 
nales bisher bei selber geherrscht hat, zu befestigen, 
nnd auch für die Zuknnfl zu sidiem.« 

Um diese Zeit wurden von dem Kunst- und Buch- 
händler in Manheimf Dominio- Artaria^ 146 
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kostbare WerKe znm Kauf angeboten ; allein die Do- 
tation der Hofbibliothek, deren wirklicher Betrag 
dnrch den ungünstigen Curs des Papiergeldes weit un- 
ter ihrem Nominalwerthe stand , war nicht im Standet 
diese aussergewöhnliohe Erwerbung zu bestreiten, nnd 
auf besonderen Znsehnss, nach einem kaum beendig-» 
ten, kostspieligen Knege, nicht zn hoiTen ; man musste 
sich demnach darauf beschränken, nur die Fortse* 
tzungen von Wei;ken, deren erstere Bände bereits frü- 
her angeschafft wurden, und solche. Bücher zu kaufen, 
die in Zukunft selten zu werden drohten, welche zu* 
sammen schon die Summe von 4110 Gulden in Con- 
venzionsmünze erforderten. Aus den iibrigen, im Laufe 
dieses Zeitraumes gemachten Ankäufen dürften folgen- 
de Werke genannt werden : 

(1800.) Horaüus Flaccus. Opera, Parmae, Bodord. 
17Q1. §r, Fol. Velin» ein Meisterstück der Bnehdru* 
ckerkunst, wovon nur 200 Exemplare, und darunter 
nur 50 auf Velinpapier bestehen. — Catullus. Parmae^ 
Bodoni 1794. gr. Fol. Velin» wovon nur 1$ Exemplare 
existiren. — • Thomas a Kempis. De imitaiione Christi. Par^ 
mae, Bodoni. 17 Q3. gr. Fol. Velin, von welchem eben- 
falls nur 15 Exemplare auf Velin gedruckt wurden. 

(1801.) Tasso (T.) Aminta. Parmae, Bodoni. 1793. 
Fol. Velin, dessgleichen nur 15 Exemplare — - Gua- 
rini. II Pastor fido. Parmae, Bodoni. 1793^ ^r. 4. Velin: 
wovon nur 25 Exemplare bestehen. — Rabelais. Oeu- 
f^res. Paris, Bcuiien. 1798- Pol. at^ec est. Von diesem For- 
mate gibt es nur 3 Exemplare. 

(1803.) Audehert (J. B.) histoire not. des Colibris. Pa- 
ris, 1800. gr. Fol. ßgures peirUes, texte en or. Es gibt 
nur 12 Exemplare mit Goldschrift — Racine (J.) Oeu-^ 

15 
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t^res. Paris, DidoU 1801. Fol Velin. 3 Vol fg. a. l L^ 
einer der ausgezeichnetsten Prachtdracke. ^— Denan. 
Voya^e dans VEgypte. Paris, Didot. 1802. gr. Pol. Velin. 
2 VoLß prächtig ) und schon jetzt sehr sehen. — La 
Borde j Description d^un. pat^e en mosaigue^ Paris, DidoU 
1802. Fol. all. Velin, ßg. color.; wovon nur 160 Exem- 
plare bestehen. — • La Fontaine, Fahles. Paris, Didot. 
1802. Fol Velin. 2 Vol pigneUes a. l l Es gibt nnr 100 
Exemplare dieser Art. 

(1804.) DajUe. La dinna commedid. Parmas, Bodoni. 
1795. Fol gr. 3 Vol Velin ß auf welchem Papiere es nut* 
130 Exemplare gibt — üz (J. Pr.) Poetische fVerke, nach 
seinen eigerüu Verbesserungen, herausgegeben ifon Chr. F. 
Weisse. Wien, bejr Degen. 1804. 4. 12 Bände, auf Per- 
gament; von welcher Prachtansgabe nm*. noch Graf 
Fries ein Exemplar besass. In diesem Jahre wurde 
auch das Portrait des Malers Daniel Grau, von ihm 
selbst gemalt, angekauft, welches keinen angemesse- 
neren Platz als hier finden konnte , wo er sich durch 
die herrlichen Plafondgemälde des grossen Bücher« 
saales verewigt hat. 

(1805.) Oeuores completes de Claude " Lorrain. 

(I8O9.) Vier xylographische Werke. (Von welchen 
im Verlauf dieses Zeitraumes gesprochen vrnrde.) 
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FUNFZBHNTBB ZEITRAUM. 

1810—1820. 

XJer Marquis Rangone machte im November 
1810 den Antrags der Hofbibliothek seine Samnilnng 
von Handschriften (meistens Abschriften italienischer 
Gesandtschaftsberichte) darbringen zu wollen. Auf die 
Änssemng des Grafen Ossolinshy, dass diesem be- 
sonders in Hinsicht auf die Geschichte des fünfzehn- 
ten und sechzehnten Jahrhnndertes werthvollen Mann- 
scripte eine erwünschte Erwerbung seyn würden , ge« 
ruhten Se. Majestät, diess Geschenk nicht nur gnä- 
digst aufzunehmen, sondern auch Ihrem ersten Oberst- 
hofmeister aufzutragen, dem Marquis hierüber das al^ 
lerhöchste Wohlgefallen zu erkennen zu geben, und 
dessen gemeinnützige Handlung durch die Wiener 
Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 

Im December desselben Jahres, nach erfolgtem 
Tode des Scriptors Schober, erhielt die kaiserL 
Hofbibliothek eines ihrer jetzigen ausgezeichnetsten 
Mitglieder in der Person des Bartholomäus Kopi- 
t a r , eines Mannes y on vielseitiger Erudition » und 
nicht nur der, einem deutschen Gelehrten gewöhnlich 
eigenen, alten und neueren Sprachen kundig, sondern 
auch in der neugriechischen und in den slavischen 
Dialecten gründlich bewandert; wovon er einen glän- 
zenden Beweis durch die Herausgabe der ersten und 
einzigen »Grammatik der BlapUchen Sprache in Krain, 

15 » 
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Karnihen und Steiermark. Laibach, 18Ö8. Bei IV. H. JCom.« 

8.f geliefert hatte. 

Durch allerhöchste Entschliessiing Tom 11. Fe- 
bruar 1811 ist die Einlieferung der Pflichtexemplare 
von allen 9 in dto k. k. Staaten erscheinenden neuen 
Bfi^hern , Kuprerstichen und Landoharten genauer re- 
gulirt und — um sowohl die Holbibliothek vor Porto- 
kosten tu bewahren, welche zuweilen den Werth der 
eingesendeten Gegenst*ände übersteigen könnten f als 
auch, um den Verlegern keine Einsendttngs^u^lagen 
zu verursachen, «— befohlen worden, dass letztere die, 
der kaiserl. Bibliothek gebflhrenden Exemplare an das 
nächste Bücher- Revisioi^amt abgeben sollen, welches 
deren Weiterbeförderung hierher im officieUen Wegp 
zu besorgen hat. 

: Eine ihrer grössten Seltenheiten,*die von dem ver- 
storbenen Gustos vonSchwandner ') beschriebene^ 
eine Erbschaftsstreitigkeit des Klosters der Benedicti- 
nerinnen *zu G o e s s in Steyermark betreffende Urkun- 
de Kaisers fbisbucb II. vom Jahre 1243, welche unter 
allen , auf Linnenpapier geschriebenen, bekannten Ur- 
kunden die älteste ist *), und nach der Aufhebung 
dieses Klosters mit anderen Manuscripten hierher, ge^ 
langt war , musste die Hofbibliothek , zufolge Decrets 


') Chartam Ungarn antifuiisünam pmuia haetenUM ptüdueia sp^i* 

mind attale »um, Muperantem ex cUneliU Bihliothecae augtuiae 

uindobonentiM omnium Europae erudiiorum fudicio exponit 

' Joannes Georgiiu Sehwandnerus ete, F'indoh. apud Rud, Grne/^ 

Jer. 1788. 4. 

*) Die t ausser dieser Urkunde bekannten , auf Linnenpapier gc* 
schriebenen, ältesten sind ans dem vienehuten Jahrbimderte» 
So ist die idtesie in Frankreich Ton 1316» in England von 1340» 
in Itahen Ton ld60> »ad in Spanien von 1367« 
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vom .6. Mai 1811 f aa das k. k. geU« Staats-, Hof- und 
Honsarehiv abgebon. 

Zu Ende AogmllSll wurde die jShrliche Dotation 
der Hofbibliothek, über eine grflndlich motivirte Yor- 
stellting ihres PrSfectep^init 12,006 G^den in Einlö- 
sungsscheinen festgesetzt,, welcher Betrag nach dem 
Nominalwerthe das Vierfache des bisherigen darstell- 
te. Anoh wnrde dem BochhSttdler D. Arta.ria vo^ 
Man he im (Qr ansgewihlte .kostbare Weriie, deren 
vorzüglichste am Schlüsse dieses Zeitraumes werden 
genannt werden, die Summe von 7500 Gulden Conven- 
tionsmfinze besonders angewiesen« 

Am 30. November dieses Jahres stellte Graf Os- 
solinaky das immer wachsende Bedfirhiiss einer Er- 
weiterung der Localitatesi wiederholt vor, und be- 
wies die Nothwendigkeii einer, von dem Lesezimmer 
abgesonderten Stube für bibliothekarische Arbeiten, 
als Kataloge, Abschriften von Codices, Briefwechsel 
mit fremden Gelehrten, welche Anskünlke . verlangen 
u. dergl. ; eines Zimmers für die Yerwaltnngsgeschäfte 
der Hofbibliothek: als Bureau^ Arbeiten, Rechnungen, 
ämtliche Correspondenz u. s. w. ; eines geräumigen , 
und tnit besserem Lichte , als das ziemlich dunkle Le- 
sezimmer versdienen Locales, zur Ansicht und zum 
Studium der, meistens in Bänden oder Cartons der 
grttuten Gattung befindlichen Kupferstiche; und ei» 
nes Zimmers für den Präfecten , worin er das ihm ob- 
liegende Geschäft der Oberleitung ungestört betrei- 
ben könne« 

Das Jahr 1812 begann mit einem vortheilhaflen 
Tausche. Der erste Theil der : HiHoria di Ferdinande IIL 
Imperaiore , descritta dal ConU GaUazzo Guatdo PrwratOf 
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Fienna, apprt$to MaUeo Cotmerario. US72; mit den drei 
Bfichem des , noch wahrend des Druckes emgestelllea 
und nie ans Licht getretenen, zweiten Theiles, wurde 
gegen eines der zwei Exemplare des Theuerdank Ton 
1519 erworben« welche die Hofbibliotfaek besass. Das, 
dem ersten Theile der genannten Geschichte beigege- 
bene, durch einen gldcklichen ZuMl gerettete Frag- 
ment des zweiten, welches einem Mannscnpte gleich 
zu achten war , gab dieser Erwerbung einen besonde- 
ren Werth. 

DieVerf&gungen wegen Einlieferungen der Pflicht- 
exemplare wurden von den Oberbehörden noch ver- 
vollständigt, namentlich auch der k. k. Hof- und Staats- 
bnchdruckerei aufgetragen : der Hofbibliothek von al- 
len bei ihr gedruckt werdenden Schrififcen , die zur öf- 
fentlichen Bekanntmachung geeignef sind; sie mögen 
die Gesetzgebung, Staatsverfassung, die öffentlichen 
Anstalten oder was immer fär Gegenstände betreffen , 
einen mangellosen Abdruck auf besserem Papiere un- 
entgeldlich zu übersenden. 

Am 20. Jinner 1612 erstattete Graf Ossolins- 
k y einen besonderen Vortrag Aber die Verdienste des 
Custos Bartsch imd die Billigkeit , dieselben dtirch 
eine ehrenvolle Auszeichnung anzuerkennen. Das Be- 
streben eines Vorgesetzten,. den Vorzügen seiner Un- 
tergebenen Gerechtigkeit und Belohnung zu verschaf- 
fen , ist immer so ehrend für ihn selbst , als für denje- 
nigen, für welchen er sich verwendet. Der Verfasser 
dieser Geschichte kann es sich nicht versagen, eine 
Stelle aus dem , bei diesem Anlasse erstatteten Vortra- 
ge des würdigen Prafecfen anzuführen, da sie zugleich 
als das schönste EhrendenXmihl fSr den, als Beamten 
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und Künstler gleich äasgezeichneten GuBtos Bartsch 
betrachtet werden iniiss. »Mit jener Unparteilichkeit 
und Treue« -^ heisat es dort — i^welche 'meine Stelle 
und mein £i4 mir zur heiligen Pflicht machen , muss 
ich versichern, dass ich ausser Stande bin, seinem mo- 
ralischen Charakter t seiner Redlichkeit , seiner guten 
Art, sich mit Jedermann zu benehmen, seiner beson- 
deren Fähigkeit als Bewahrer der Kuprerstichsamm- 
lung, der trefflichen Ordnung, in die er sie gebracht, 
und worin er sie fortwährend erhllt, seinem Fleisse 
im Arbeiten, seiner Pünctlichkeit im Dienste, seiner 
Bereitwilligkeit, alles zu leisten, was man in dieser Be- 
ziehung von ihm fordert , seinem unermüdlichen Ei- 
fer, Künstler und Kunstliebhaber, die ihn zu Rathe 
ziehen « mit seinen Kenntnisseil zu unterstütze];! , und 
seiner vollkommenen Hingebung an den Yortheil und 
Ruhm des Institutes, dem er angehört, hinreichendes 
Lob zu ertheilen.« — > Dieser Versicfaeirnng folgt eine 
Darstellung, was Bartsch ausserdem auch als Schrift- 
steller und Künstler geleistet , und wie rühmlich diese 
Leistungen vom In- und Auslände anerkannt worden. 
-« Zugleich mit dieser Darstellung hatte G*r a f O s s o- 
linsky auch die vieljShrigen nützlichen Dienste des 
Gustos S e n s e 1 in Erinnerung gebracht. 

So nachdrückliche Verwendung blieb nicht ohne 
Wirkung. Laut Decret vom 15. M&rz 1812 geruhten 
Se. Majestät dem Gustos Bartsch »in gnidigster 
Bücksicht seiner, als Literator und Künstler über- 
haupt, und um die Hof bibliothek insbesondere .sich ep- 
worbenen , ausgezeichneten Verdienste« den kaiserlich 
österreichischen Leopoldorden, dem A*bb6 Sensel 
aber den k. k. Rathatitel zu verleihen. 
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Bald darauf wurde Bartsch anohy den Statutea 
des ihm verliehenen Ordens gemäss ^ sammt seinen 
niännlicheuNachKonimen in den Ritterstand des Osterr. 
Kaiserstaates erhob^L 

In) September erhiek die kaiserL Bibliothek von 
der britischen nnd ausländischen Bibelgesellschaft zu 
London den Pentateuch in bengalischer Sprache zum 
beschenk ; zu Anfang des folgenden Jahres 1813 aber 
wnrde gegen ein Duplicat von Kepplen epistolae, 1718 > 
die erste griechische . Aufgabe der Fsalmen von der hie* 
eigen Universitäts- Bibliothek eingetauscht. 

Am 10, April 1813 wnrde D. Jos. v. Eichenfeld 
als Practikant angestellt; wodurch die Holbibliothek 
einen , mit der lateinischen nnd griechischen Literatur 
vertrauten 9 in alten Handschriften wohlbewanderteUf 
und durch seinen persünliphen Charakter sehr schä- 
tzenswerthen Beamten erhielt Bald darauf machte, Aih 
Sorgfalt für die Abwendung eines, dem im Jahre 1809 
erlittenen Verluste ähnlichen das abermalige Einpa- 
cken der wichtigeren Bestandtheile der kaiserL Bu- 
cbersammlung nothwendig. Diese Massregel erhiek 
dtessmal eine grössere Ausdehnung , und erstreckte 
eich auf die iustmctiven Werke aus sämmtUchen. Fä- 
chern der Literatur. Da sonach die Wünsche der Le- 
ser entweder gar nicht , oder doch nur in sehr be- 
schränktem Masse hätten befriedigt werden Kennen; 
i^ard befohlen, die Hofbibliothek so lange gesperrt 
zu halten, bis alle Bücher wieder ausgepackt nnd in 
die vorige Ordnung gebracht seyn würden. Glücklicher 
Weise hatten die gepackten Kisten keine weitere Reise 
als an das Ufer der Donau zu machen; wurden in Fol«* 
ge der ruhmvollen Schlacht bei Leipzig im Kovem- 
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her wieder an das HofbibliolfaLekgebSliide znriickge- 
' bracht , und ihr .Inhalt von dem Personale mit noch 
weit grösserer Frende in die gehörigen Räume geord- 
net, aU 9r mit ..W^mntb ans* denselben genommen 
worden war. 

Den 12. Jknner 1814 kam Friedrich Ritter 
von Bartsch, Sohn des schon ölkei*« rühmlich er-^ 
wähnten Cnstoa, znr kaiserl. Biblioth^^ da sQine Er- 
nehang nnd seine glücklichen Anlagen achon damala 
versprachen f was sie nachher gehalten haben , in ihm 

dereinst einen würdigen Bewahrer der Kupferstich- 

« 

Sammlung zu gewinnen. 

Im April wurden in der Bflcheryersteigemng des 
▼erstorbenen k. k. geheim. Rathes und Staats - Refe- 

rendars, Freiherrn von Spielmann, um denBe^ 

« 

trag. von 1943 Gulden mehrere schätzenswerüie An* 
kaufe gemacht t welche dasu dienten, theils Lücken 
in wichtigen Fächern ausznfiUlen, theils sich einige 
Donbletten höchst selten gewordener Werke zu ver- 
schaffen. 

In der zweiten Hälfte des Juni ward befohlen , ein 
Individuum der Hofbibliothek zu einer Sendung nach 
Paris in Vorschlag zu bringen, um die, im Jahre 1800 
dahin entführten Mannscripte , Druckwerke und Ku- 
pferstiche zu reclamiren. Der hierzu, «wegen seiner 
ausgebreiteten Kenntnisse« angetragene Scriptor K o* 
pitar trat diese wichtige Reise am IL Juli an. Da 
der Gustos, Ritter von Bartsch, an derselben, 
wegen seiner wankenden Gesundheit, nicht theilneh- 
men konnte; musste der erwählte Commissär auch die^ 
Sorge für die Kupferwerke auf eich nehmen, deren 
Zurückstellung zu verlangen war. Es befanden sioh 
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nige Artikol , über welche — eohwieriger VerbÜtnisae 
wegen •— weitere Yerhaltuitgsbefehle von hier aus erw 
forderlich waren) bereits zo Stande gebracht ; nur 230 
Bände italienischer Handschriften , worunter 220 F o s- 
carinischet waren noch rückstindig , aUer Wah-r- 
acheinlichkeit nach aber in MaiLand oder Venedig 
zu suchen t da der CommissUr des Königreichs Italien, 
Anton Re, sie im Jahre 1809 reqnirirt hatte. Kopi<- 
H«r hatte desshalb den Antrag gemacht , ihn yon Pa- 
ria über Italien zurückkehren zu lassen , damit er 
auch diesen Theil der entführten Gegenstände wieder 
erlangen t zugleich aber auch die berühmtesten Biblio-- 
theken Italiens besichtigen könne , um^ fiir seinen Be- 
ruf sich durch diese Erweiterung seiner Kenntnisse 
noch fähiger zu machen. Se. Majetät hatten diesen 
Antrag zu genehmigen und zu erlauben geruhet, dass 
der genannte Scriplor, nachdem er das gesammte lite- 
rarische Staatsgut zu Paris in Empfang genommen , 
und dessen Transport bis Ulm besorgt haben wird, 
nach Mailand. zur Aufsuchung und Übemahii}e jener 
Codices reise, sich dann nach Rom und Florenz 
zur Besichtigung der dortigen Bibliotheken begebe, 
und über Venedig durch Innerösterreich hierher zu^ 
rückkehre ; als er ganz unerwartet mit wichtigen De- 
peschen als Courier nach Wien gesendet wurde, und 
am 14. Februar 1815 hier ankam. 

Er benützte diese zufällige Anwesenheit, um dem 
Gräfe nOssoIinsky über den bisherigen Erfolg und 
den damaligen Stand seiner Mission einen ausführlichen 
Bericht zu erstatten. In Kurzem erhielt er Befehl, zur 
gäiizlichen Vollendung seiner Ausgabe nach Paris zu*- 
rückzukehren, vorhisr aber^ ia Rfloksiobt der ebener- 
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wShuten, notcr bMoadereu Umständen noch rficlutän- 
digeh Artikel, die Inatraction des kaiserl. geh. Hof- 
und Staatskanzlers, Fürsten von Metternich, ab* 
zawarten. Allein , ehe diese noch erfolgen konntet 
ward sowohl die Rückreise Kopitars, als die Ab- 
sendnng des von ihm, yor iLainem Abgange von Pa* 
ri« schon- gepackt zurückgelassenen, und dem Gra* 
fen yon Bombelles zur weiteren Befbrdernng 
•übergebei^n letzten Transports , welcher ans wieder» 
erhaltenen Kupferstichen bestand, durch den unver* 
•mutheten Eintritt der hundert Tage, vor der Hand 
unmöglich. 

In GemSssheit einer früheren allerhöchsten An- 
ordnung, dass die Bücher jener Klöster, welche auf-^ 
gehoben sind, oder noch aufgehoben werden, als ein 
Eigenthnm des Religionsfonds ' betrachtet, und zum 
Besten dieses Fonds öffentlich versteigert werden sol- 
len, wurden am 20. Mai 1815 die von dem anfgeho^ 
benen Augustinerkloster in der Vorstadt Landstrasse 
im Jahre 1813 erhaltenen Bücher an die Universitäts- 
Btbliothek abgegeben , um dort, mit anderem ehemali- 
gen Eigenthnme von Klosterbibliotheken, in einer öf* 
fentlichen Auction verkauft zu werden. 

' Dagegen wurden im Laufe dieses Jahres noch meh- 
rere VerfBgungen eriassen, um die genaue und voll- 
ständige Ablieferung der Pflichtexemplare aus allen 
Provinzen der Monarchie an die kaiserl. Bibliothek, und 
eine zweckmässige ControUe hierüber sicher zustellen. 

Im August 1815 starb der erste Gustos, Hofi^th 
Stingel, dessen Stelle bis zum Anfange des folgen- 
den Jahres einstweilen unbesetzt blieb. . 

Am 26. October langte der obenerwähnte dritte 
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Transport der aus Paris zurückgestellten Gegenstän- 
de, nämlich die Kupferstiche 9 hier ein, nachdem in 
Folge der Schlacht bei Wat er loo die Ordnung in 
jener Hauptstadt wieder hergestellt , und es dem kai« 
serl. Legations -SecretSr, Freiherrn von Otten* 
f e 1 s f gelungen war , diese drei , von K o p i t a r schon 
zu Anfang des Jahres dort gepackten Kisten unver- 
sehrt wieder zu finden, und mit mehreren kostbaren 
Werken, welche Se. Majestät durch Ihren Privat- 
Bibliothekar, Hofrath Young, zu Paris ffir die Hof- 
bibliothek ankaufen Hessen, hierher zu senden. Von 
diesem grossmüthigen Geschenke wird am Schlüsse 
des hier besprochenen Zeitraumes nähere Nachricht 
gegeben werden. 

Durch allerhöchste EntSchliessung vom 2. JInner 
1816 ward der zweite Custos, Ritter von Bartsch, 
zum ersten, mit dem Rang und Gehalt eines kaiserl. 
Hofrathes bef&rdert,.und zugleich die stufenweise Vor- 
rücknng des gesammten Personales dergestalt bewil- 
liget, dass der Practikant von Bartsch als vierter 
Scriptor einzutreten hatte; wodurch die Verdienste 
dieser, grOssten Theils lange dienenden MSnner , die 
sie durch ihre so vielfältig, besonders auch in den 
schwierigen Yerhültnissen , welche die zweimalige 
feindliche Invasion herbeigef&hrt, erprobte Anhing- 
lichkeit an dieses Institut sich erworben hatten, eine 
eben so gerechte als billige Belohnung erhielten« 

Indessen hatte sich, theils durch die LSnge der 
Zeit und die tSgliche Bedienung einer grossen Anzahl 
von Lesern , theils durch das , seit zwölf Jahren durch 
die Kriegsereignisse mehrmals veranlasste Ein- und 
Auspacken der Bächer eine Unordnung in der Auf** 
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stallimg dendlben kand gageben , welcher ohne Yer- 
Edgenmg gesteuert werden mnsate. Bei dem Umstan* 
de, dass zur Untersuchnng der zahlreichen i mehrere 
Klafter hohen Schränke des' grossen Saales yon den 
acht Beamten nur Tier yerwendet werden konnten, 
weil die übrigen yier durch die Aufmerksamkeit auf 
die reichhaltigen Sammlungen der Manuscripte, In- 
cunabeln und Kupferstiche, so wie durch die Über- 
nahme und Beschreibung der, aus allen Läudem.dea 
grossen Kaiserreiches von Monat zu Monat einlangen- 
den Pflichtexemplare vollauf beschäftigt waren: Hess 
sich die Zeit in voraus nicht bestimmen , in welcher 
eine so mühsame Arbeit vollendet werden konnte, zu- 
mal diese, wegen der, während des Herbstes imd 
Winters in diesem ungeheuren Marmorsaale herr- 
schenden Kälte, nur in den Sommermonaten vorge- 
nommen werden konnte. Es wurde daher der Antrag 
gemacht, den Jnni^ Juli und August 1816 hierzu zu 
widmen, und während dieser Zeit die Holbibliotfiek 
zu sperren, da es durchaus unthunlioh gewesen wäre, 
diese Untersuchung alle Augenblicke durch die Befrie- 
digung des lesenden Publikums zu unterbrechen. Die- 
ser Antrag wurde unterm 19. Februar genehmigt, u|id 
in Folge dessen alle Vorbereitungen zur Ausf&hrung 
desselben getroffen. 

Es sollte aber auch damit die Verfassung eines 
neuen alphabetischen Kataloges verbunden werden. 
Der Gustos AbbePOhm wfinschte, dass dieser nicht 
geschrieben, sondern nach vorhergegangener genauer 
Vergleichung der vorhandenen jSettel mit den Bü- 
chern, und nach sorgfältiger Berichtigung der er- 
steren, gedruckt würde; nicht nur, weil er auf die« 
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80 Welse in kfinerer Zeit va Suo&de Kommen , ttu we* 
nigem Binden bestehen) folglich nm so leichter nnd 
bequemer gehandhabt werden konnte; sondern weil 
anch noch der grosse Yortheil daraus erwüchse, den- 
selben in mehrfachen Exemplaren zu verschiedenen 
bibliothekarischen Arbeiten gleichzeitig brauchen zu 
können. Dieser treffliche Beamte sah im Geiste schon 
mit, ans seinem hierüber erstatteten Vorschlage her- 
Torlenchtendem Vergnügen einen Materien- , einen sy- 
stematisch -wissenschaftlichen Katalog; Verzeichnisse 
der ersten Drucke; der vorzüglichsten Ausgaben von 
den griechischen und römischen Crassihem, der zu 
den Kostbarkeiten der Hofbibliothek gehörenden , und 
im höheren 8ini|e, ihren Stolz bildenden Werke, und 
mehr andere derlei Arbeiten daraus hervorgehen, wel- 
che der kaiserl. Bibliothek nützlich , und den Bücher- 
freunden willkommen wären. -^ Die Gründe sind nicht 
aufzufinden, warum es von diesem vielversprechenden 
Antrage abgekommen ist; die schriftliche Verferti- 
gung eines neuen alphabetischen Kataloges aber wur- 
de beschlossen, und der Zeitpunct seines Beginnens 
auf jenen der vollendeten Revision bestimmt. 

Im Juni 1816 erhielt die Hofbibliothek durch Ver- 
m&chtniss des verstorbenen Direptors am k. k. .Mün- 
zen- und Antiken -Gabinete, AbbeNeumann, zwei 
noch unedirte Blanuscripte, nämlich: eines auf Papier 
OciainaniSiradae conünuata series et hutoria omnium Ronu 
et Graec. Jmperaiorum , mit 384 von Strada in Umris- 
sen gezeichneten Bildern; und eines auf Pergament 
<19 Blätter in 8«) , aus dem siebenten , oder dem An* 
fange des achten Jahrhundertes : Hieroiyrrni ad JuUanum 
ducem Aquüejae de epistolie freguerUandis» 
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Am 21. October zeigte der Präfect an, daas die 
vorgenommene Bfloherreviiion vollendet ^ und die ge- 
störte Ordnung wieder hergestellt sey. Da es der Wille 
Sr. Majestät war, dass diese Arbeit -^ in so fern es 
irgend möglich wäre — im Laufe dieses Jahres gänz- 
lich zu Stande gebracht werden möge, nm dem Pn- 
blicnm die Benutzung der kaiserl. Bftohersammlnng 
nicht auch noch im nächsten Jahre vorenthalten zu 
müssen, verwendeten nicht nnt die Beamten, ausser 
den gewöhnlichen Amtsstunden, den grössten Theil 
dei^ übrigen Tageszeit zu diesem Geschäfte , sondern 
es wurden auch noch zehn Individuen, unter Aufsicht 
und Leitung der Beamten , zur Beihülfe angenommen, 
um die Aufgabe nach dem Sinne der allerhöchsten 
Willensmeinung lösen zu können. 

Durch Handschreiben vom 29* November geruh- 
ten Se. Majestät, die jährliche Dotation der Hofbi- 
bliodiek — mit Ausnahme der besonders angewiesenen 
Gehalte — auf 15,000 Gulden in^ Einlösungsscheinen 
festzusetzen. 

Im darauf folgenden Monate hatte der k. k. privi- 
legirte und niederösterreichische Landschafksbuchdru- 
cher, Anton Schmidt in Wien, 200 von ihm ver- 
legte, in hebräischer Sprache gedruckte Bücher an 
den Stufen des Thrones als ein ehrfiirchtsvolles Ge- 
schenk niedergelegt, welche auf höchsten Befehl der 
Hofbibliothek einverleibt wurden. Der patriotische "Ge* 
her erhielt die grosse goldene Medaille. 

Der Katalog der Manuseripte war in der letztem, 
vielbewegten Zeit unvollständig geblieben. Der Scrip- 
tor Kopitar erhielt desshalb am 8. Jänner 1817 den 
Auftrag, die noch ungeordneten und unbeschriebenen 

16 
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Godioes zu beschreiben, »ohne sich jedoch (är den 
Augenblick in eine kritische Gommentirung derselben 
einzulassen«« Allein, trotz diesem Beisatze war es dem 
eifrigen Gelehrten nicht gegeben, sich bloss anf die 
Yerzeichnung der Mannscripte zu beschränken; und 
so wurde die Hofbibliothek während der folgenden 
Jahre durch ihn mit trefflichMi Recensionen der Fos- 
carinischen, der Rangen sehen und des grössten 
TheiU der Salzbnrger Handschriften ') bereichert. 

Nachdem die Dotation dieses Institutes, so an- 
sehnlich auch die Ziffer derselben war, durch den 
nachtheiligen Curs der Währung, in welcher sie er- 
folgt wurde, sich als durchaus unzureichend erwies, 
bewilligten Se« Majestät, über hierwegen gemachte 
ehrfurchtsvolle Vorstellung, im Juni 1817 einen aus- 
serordentlichen Zuschuss von 07CÖ Gulden G o n v. 
Münze, für schon bestellte Kupferstiche, für einge- 
langte Fortsetzungen grösserer Werke, und für be- 
reits auf dem Wege hierher begriffene, englische und 
französische Bücher, dessgleichen einen abgesonder- 
ten Betrag von 8Q24 Gulden Papiergeld zur Bestrei- 
tung der rückständigen Büchereinbände. 

Einen noch grösseren Beweis dtr grossmüthigen 
Sorgfalt des Monarchen erhielt die Hofbibliothek im 
November desselben Jahres , indem ihr — um der Ge- 
fahr zu steuern , durch die ungünstigen Münzverhält- 
nisse zurückgesetzt zu werden — nebst der currenten 
Dotation jährlicher 15,t)00 Gulden iii Wiener Wäh- 
rung (Einlösungsscheinen), noch besonders «ine Sum- 


') über Zeit und Art, wie diese letzten zur HofT>ibIiot1iek Itznen, 
findet sich kein Document. 


243 

me von IO9OOO Gulden in Conventions - Mänze verlie- 
hen wurde. 

Im December theilte der k. k. Hof- nnd Staats^ 
kanzler« Fürst von Bletternich, ein von dem 
königl. portagiesischen Gesandten am französischen 
Hofe, Baron de Sonza-Botelho, .der haiserl, Bi- 
bliothek dargebrachtes kostbares Werk mit, dessen 
Werth noch dadurch erhöht wurde, dass es nie in den 
Buchhandel kam , folglich nur von der Hand des Her- 
ausgebers erhalten werden konnte. Es ist dieses : Os Lu- 
siaddSß poema epico de Luis \de Camöes, noi^a edigäo cor" 
recta e dada d luz por Dom Joze Maria de Souza - Botelho. 
Paris, Firm, DidoU 1817. Klein- Fol. Ein Pracht^xem- 
plar auf Velinpapier mit breitem Rande, und eilf vor^ 
trefflichen Kupferstichen nach F. Gerard. 

Anfangs Juni 1818 wurde Franz Xaver Lech- 
ner bei der Hofbibüothek angestellt, wodurch diesel- 
be einen, ihr in vielfacher Beziehung nützlichen und 
durch Eifer ausgezeichneten Beamten erhielt. 

Am 5w de^ nämlichen Monats starb der erste Scrip« 
tor, Michael Petrossi, der sich während seiner 
'langen Dienstzeit durch- seinen Fleiss, seine Anhäng- 
* lichkeit an das Institut, dem er diente, vorzüglich 
aber bei dem ihm übertragenen Amte, den Fremden 
die Hofbibliothek und ihre Schätze zu zeigen -^ wozu 
ihn Sprachkenntnisae und feine Lebensart besonders 
eigneten — - allgemein beliebt gemacht hatte. Die durch 
seinen Tod veranlasste Vorrückung des Personales 
brachte den kaum eingetretenen Lechner in die vier- 
te Scriptorstelle ; auch wurde ihm der Empfang der 
Fremden übertragen, da er die hierzu erforderlichen, 
so eben erwähnten Eigenscharten besasst An seinen 
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Platz aber wurde Anton Scfamid gesetzt , welcher 
unter den Sprachen, deren er mächtig, auch die Kun- 
de der griechischen und böhmischen durch gelungene 
Übersetzungen bewährt hatte , und damit grundliche , 
sowohl theoretische als practische Kenntnisse der Ton- 
kunst verband , von welchen man sich Nützliches für 
die musikalische Sammlung versprechen durfte. 

Im October wurde abermals die Unzulänglichkrit 
der Localitäten dargestellt, und zur Abhülfe derselben 
ein', neben dem unteren Mannscripten - Cabinete be- 
findlicher Tract des Augustinergebäudes in Anspruch 
genommen. 

Am 0. November gelangte Peter Budick, in 
Rücksicht seiner mannigfaltigen literarischen Kennt- 
nisse, als Practikant zur Uofbibliothek. 

In demselben Monate kam — wahrscheinlich in 
der Meinung, der Hofbibliothek dadurch eine Vermeh- 
rung an Raum zu verschaffen — - die Frage zur Erörte- 
rung : Ob nicht die Kupferstichsammlung in die Ge- 
mäldegallerie zu. übersetzen und mit dieser zu vereini- 
gen wäre? Sie wurde von dem Hofrathe von Bartsch 
auf eben so gründliche als überztagende Weise ver- 
neinend beantwortet. In seiner hierüber verfassten 
Äusserung geht er von drei Gesichtspuncten aus : von 
dem des Werthes der Sammlung; ihrer Verwaltung 
und ihrer Benützung. Den Werth derselben berechnete 
er nach einer massigen Schätzung auf 3,000,000 Gulden 
Conventions - Münze '); und gibt zu bedenken, wie 


') Diese Beredmang wird nicht überspannt, sondern tiehnehr noch 
xn gering erscheinen , wenn man erwägt, dass die Sammlung 
des Prinzen Engen — welche die Hauptgnindlage der kai- 
serlichen bildet — ihrem Besitzer 500^000 französische Thaltrr 
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sehr es za bedauern wäre » wenn die Hofbibliothek ei- 
nen so bedeutenden Theil ihre; Reichthumes uud zu- 
gleich ihre schönste Zierde verlieren sollte. — Bei dem 
Capitel der Verwaltung zeigte er , dass zur Katalogisi- 
mng uud richtigen Beschreibung von anonymen Ku- 
pferstichen und von Blättern vor der Schrift , die Bei- 
hülfe und das Studium von historischen, biographischen, 
botanischen i zoologischen , bei Pbrtraiten auch heral- 
dischen Hfilfswerken nothwendig sey « und^ es weder 
thunlich seyn dfirfte , alle diese , zum Theil kostspieli- 
gen Bftcher f&r die Kupferstichsammlung eigens beizu- 
schaffen, noch weniger diese der Holbibliothek zu ent- 
ziehei^und jener Sammlung mitzugeben. Auch setzte er 
die Schwierigkeit aus einander« auf die man stossen 
würde, einen Galleriedirector zu finden, welcher mit 
der Gemäldekenntniss auch die Kupferstichkunde ver- 
bindet; eine Wissenschaft, dieaiur durch mfthsame und 
vieljährige Verwendung erlangt, und deren Studium, 
da es zu keinem Broterwerbe fuhrt, nur von sehr We- 
nigen betrieben wird. — Endlich stellte er vor, dass die 
Maler, Kupferstecher, Kunstforscher und Kunstsamm- 
ler, welche taglich die Kupferstichsammlung besuchen, 


kostete ; dass diese beiläufig fiinf Sechstheile der Sauunlung , 
wie sie im Jahre 1818 bestand , ausmacht ; dass Kupferstiche , 
die vor hundert Jahren einen Ducaten kosteten , mit sechs 
und mehreren jetzt bezahlt werden müssen, folglich derWertli 
des Ganzen sich um das Sechsfache erhöht hat ; und dass nicht 
nur mehrere Tausende, zu 50 bis 150 Gulden darunter begrif- 
fen, sondern auch, dass viele der seltenen, z. B. Ar^ttno^s 
Portrait nach T i t i a n, der Bctlilehemitische kindennord nach 
Kaphacl, beide von Ma rc> A utoui o gestochen u. a. dgl. , 
in guten Abdrucken nur um 4 — 500 Guldcu Mi'inze zu ha- 
ben sind. 
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um, jeder fär seinen Zweck, bei ihr Aufkrirung und 
Unterricht zu finden, sich wohl nur im äusserstenKoth- 
falle entschliessen würden, in dieser Absicht den wei- 
ten, mit grossem Zeitverluste verbundenen Weg in 
das entlegene Belvedere (wo die Gemäldegallerie sich 
befindet) zu unternehmen, und der herrliche Kunst- 
schätz der KupFerstichsammlung 'daher unbenutzt, 
gleichsam todt liegen bleiben würde. 

Stets für den Aufschwung der Hofbibliothek be- 
sorgt, hatten Se. Majestät ihre Mittel abermals zu 
verbessern, und ihr durch allerhöchstes Handschrei- 
ben vom 15. November 1818 für das Yerwaltungsjahr 
1819 ein jährliches Yerlagsgeld von 15,000 Gulden ixt 
Conv. Münze, und 5000 Gulden in Wiener Wahrung 
zu bemessen geruhet. 

Im Mai 18 IQ wurde der zweite Gustos Seusel, 
wegen Alter und Gebrechen, pensionirt; bei welcher 
Gelegenheit eine allgemeine Yorrückung des Persona- 
les Statt fand. 

Am 18. October ward Ferdinand Wolf, meh- 
rerer europäischen, namentlich .auch der spanischen 
Sprache und Literatur kundig, als Pr^ctikant aufge- 
nommen. 

Für das Yerwaltungsjahr 1820 hatte sich die kai- 
serl. Bibliothek einer neuerlichen Yermehrung ihrer 
Einkünfte zu erfreuen, indem diese ^durch die Gross- 
muth des Monarchen mit 15,000 Gulden in Conv. Mün- 
ze und 10,000 Gulden in Einlösungsscheinen festge- 
setzt wurden« 

Da der hier beschriebene Zeitraum nicht nur an 
wichtigen Käufen, sondern auch an werthvoUen Ge- 
schenken besonders reich war, werden, nebst den 
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tnerkwiirdigsteii der Ersteren, auch die vorzuglichen 
der Letzteren angeführt werden dürfen. 

Der Prachtwerke, welche anf Veranlassung des 
Präfecten, anfangs als Geschenke der französischen 
'Regierong hierher kamen,' nachher aber aof Befehl 
Sr. Majestät bezahlt und von Allerhöchstden- 
selben der Hofbibliothek gnädigst überlassen wur- 
den, ist bereits im Jahre 1814 gedacht. Nähere Nach- 
richt aber ist den Lesern von jenen französischen Wer- 
ken versprochen worden, wejche der Monarch im 
Jahre 1815 durch den Hofrath Young in Paris für 
die kaiserl. Bibliothek ankaufen liess. Die vorzuglich- 
sten darunter waren folgende : 

Sol^iyns (B.) Les HindoUs. FarU. 1808— 1812. gr, Fol. 
4 LiVr. fig. coL — VieiüoU Histoire naturelle des plus beauX' 
oiseaux chatUeurs de la Zone ionide. Paris, 180Ö. gr, FoL 
fig» coL 1 Fol. — . Temmink^ Bistoire nat des figeons. fig. 
'peiiUes par MUe. de CourceUes. Paris. 1808. FoL — PaUs- 
sot de Beauf^ais, Insectes recueiUis en u^frique et en Amjß'ri^. 
tfue, Paris, gr, FoL fig, coL 8 Litfr. — Tussac, Flore des 
AatiUes. Paris, gr. FoL fig, coL 7 LiVr. — Jaume St Hi- 
laire, Plantes de la France. Paris. 1805—1809. gr. 8. fig. 
col. 4 Fol, — Buffon, HisL naU 1"^ edition. Paris. 174Q — 
1804. 4. 44 FoL -«- Peron, Fojrage de decom^erUs aux ier- 
res australes. Paris, 1815« gr, i» ^^ Dubais Maisonneupe , 
PeuUures des t^ases antiques, accompagnees d'expücaiions , 
parMUUn. Paris. 1808—1810. gr. FoL 2 FoL fig. coL — 
Le couronnement et le sacre de Napoleon, ai^ec 6 Portr. 
Paris. 8. -— Foyage piltor. dans la i^Ulee de Chamouny. 
Paris. 1815. Didot l'aine. FoUfig. color. 

In dem nämlichen Jahre erhielt die Hofbibliothek 
von Sr. k, k. Hoheit dem Erzherzoge johanh: 
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The Edinburgh medical and surgical Journal, 2^ EdiU Ediii" 
hurgh, 1805^1815. 11 FoU. 8. »f/it^/>2. — Von der Bi- 
belgesellschaft in London, meistens in blauem 
Maroquin gebunden) Bibeln in deutscher, französischer, 
englischer , wallis*scher , gaelischer, holländischer, ita- 
lienischer, spanischer, portugiesischer ,^ alt- und neu- 
griechischer und arabischer Sprache; Marcus, Lucas 
und Johannes in der Sprache der Esquimos; das Ei^an-- 
gelium Johannis in der Mohak*s Sprache mit englischer 
Übersetzung; Psalter in. äthiopischer und Marcus in chi- 
nesischer Sprache; nebst einer sanscritischen , einer 
marattischen und einer bengalischen Grammatik. 

(1816.) Vom brittischen Museum: Numi Pete- 
rum populorum et regum, in Museo brittojiico adsen^aii. 
London, tip. Ricardi et Arth» Taylor. 1814. 4. — - Von dem 
köhigl. spanischen Generalen und Gesandten zu St. 
Petersburg, Don Pardo de Figueroa, die von 
ihm ins Griechische übersetzten HoratU Odae quxLedam , 
iaüne et graece (wovon nur wenige Abdrücke, zu Ge- 
schenken,. gemacht worden). 

(1817.) Von D. Jos. Mar. de Souza die, schon 
erwähnte Pi^achtausgabe der Lusiade , deren Aufläge 
80,000 Franken kostete. 

(1819.) Von Sr. Majestät dem Kaiser: GaU- 
leo GaUleL Memorie inedite e disperse. Modena, G. Vicen-- 
zi 1818. Paru /. — Von dem Grafen d*£lci: Angelo 
d'Elci, Saure, Firenze della Stomp.. PiattL 1817. 4« Vel« 
Pap. mit des Verfassers Portrait von RaphaelMor- 
ghen. — Von SirThom. Grenville: The trapels qf 
Marco Polo, a Fenetian, im theXIH*'* Century, transla^ 
ted front the JtaUan with notes bjr IV. Marsden, London 
printe(ifor the Auihor. 1818. 4. Vel Papier, in grünem 
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Af aroqain ^ mit Gold prächtig gebanden, als Erkennt- 
lichkeil fär die Mittheilung einer« Abschrift der alten 
Ausgabe des IL P o 1 o , von 1477. 

Aus den K'anfeil aieser Periode sind zn nennen : 
(1811.) Shaw, the Naluralist's Miscellany» .London 
1789 n. f. 4. die ersten 8 Bacher. 

(1814.) Stuart (M.J AnUquitie» qf Athen. LomL gr. FoL 
die ersten 3 Bände. Das beste Knpferwerk über diesen 
Gegenstand. — > Harnes (D.) History qf England, London, 
Bentlej. 180Ö. FoL 10 Bände mit Knpf. Prachtansgabe.—. 
(1815.) Asiaiic Researches. Calcutta. 1788 u. f. 4. mit 
Kapfern. Originalaasgabe; sehr selten. Die ersten 7 
Bände. — Marschall a Biberstein (F. BaroJ Centuria plan- 
tar. tfar. Bomae merid, T. /. Petrop, 1812. gr. Foh mit 50 
Kpf. ; wovon nnr 70 Exemplare zum VerkanF gedrackt 
worden. 

(1816.) Jacquin (Nie» Jos.) Selectarum Stirpium ame- 
ric. historia. Vindob. 17Ö3. Fol: fig. pict. anF Holländer- 
Papier; wovon nur 3 Exemplare existiren. 

(1817.) Newton (J,) Opera, illustr, commeniarüs S. 
Honsle)'. Lond. 1779 — 1785. gr^ 4. S Bände; selten. 1- 
Dibdin (Th.) BibUotheca Spenceriana. Lond, 1814. 4 Bände 
4. von welcher Aasgabe nnr 55 Exemplare bestehen; 
selten and prächtig. — - Forbes (J.) Oriental memöirs, 
Lond. 1813. 4. 4 Bände ; prächtiger Dmck. — Sibthorp 
(J,J Flora graeccL Lond. Taylor. 180Ö n* f. Fol. die er- 
sten Bände dieses Prachtwerkes. — Murphy (J. C.) The 
arabian antiqidties of Spain. Lond. 1816. gr. FoL, ein ans- 
gezeichnetes Prachtwerk. 

(1818.) Redoute (P. J.) Les ro^es. Paris, DidoL 1817 
u. r. gr. FoL Velin -Papier die ersten 5 Lieferangen die- 
ses Prachtwerkes. 
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se Wetse in kfirzeror Zdt m Suo&de Kommeii, tiu we* 
nigem Binden bestehen, folglich nm so leichter nnd 
bequemer gehandhabt werden könnte; sondern weil 
anch noch der grosse Yortheil daraus erwüchse, den- 
selben in mehrfachen Exemplaren zu verschiedenen 
bibliothekarischen Arbeiten gleichzeitig brauchen zu 
können. Dieser treffliche Beamte sah im Geiste schon 
mit, ans seinem hierüber erstatteten Vorschlage her- 
Torleuchtendem Vergnügen einen Materien-, einen sy- 
stematisch-wissenschaftlichen Katalog; Verzeichnisse 
.der ersten Drucke; der vorzüglichsten Ausgaben von 
den griechischen und römischen Crassikern, der zu 
den Kostbarkeiten der Hofbibliothek gehörenden , und 
im höheren 8ini|e, ihren Stolz bildenden Werke, und 
mehr andere derlei Arbeiten daraus hervorgehen, welr 
che der kaiserl. Bibliothek nützlich , und den Bücher- 
freunden willkommen wären« -— Die Gründe sind nicht 
aufzufinden, warum es von diesem vielversprechenden 
Antrage abgekommen ist; die schrirtliche Verferti- 
gung eines neuen alphabetischen Kataloges aber wur- 
de beschlossen, und der Zeitpunct seines Beginnens 
auf jenen der vollendeten Revision bestimmt 

Im Jnni 1816 erhielt die Hofbibliothek durch Ver- 
m&chtniss des verstorbenen Directors am k. k. .Mün- 
zen- nnd Antiken -Gabinete, Abbe Neumann, zwei 
noch unedirte Manuscripte, nämlich: eines auf Papier 
OctatdaniSiraäae coniinuata series et hUioria omnium üam. 
et Graec. Jmperaiorum , mit 384 von S trade in Umris- 
sen gezeichneten Bildern; und eines auf Pergament 
<19 Blätter in 8.), aus dem siebenten, oder dem An- 
fange des achten Jahrhundertes : HieroiymU ad JuUanum 
ducem Aquilejae de epUtoUs freguentandis» 
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Am 21. October zeigte der Präfect an, dass die 
vorgenommene Bflcherrevifion vollendet , und diege- 
atOrte. Ordnung wieder hergestellt aey. Da es der Wille 
Sr. Majestät war, dass diese Arbeit -*- in so fem es 
irgend mOglich wäre — im Laufe dieses Jahres gänz- 
lich zu Stande gebracht werden möge, um dem Pu- 
blicum die Benutzung der kaiserl. Bfiohersammlung 
nicht auch noch im nächsten Jahre vorenthalten zu 
müssen, verwendeten nicht nur die Beamten, ausser 
den gewöhnlichen Amtsstunden, den grOssten Theil 
der übrigen Tageszeit zu diesem Geschäfte , sondern 
es wurden auch noch zehn Individuen , unter Aufsicht 
und Leitung der Beamten , zur Beihülfe angenommen, 
um die Aufgabe nach dem Sinne der allerhöchsten 
Willensmeinung lösen zu können. 

Durch Handschreiben vom 29* November geruh- 
ten Se. Majestät, die jährliche Dotation der Hofbi- 
bliodiek — mit Ausnahme der besonders angewiesenen 
Gehalte — auf 15,000 Gulden in^ Einlösungsscheinen 
festzusetzen. 

Im darauf folgenden Monate hatte der k. k. privi- 
legirte und niederösterreichische Landschafksbuchdru- 
cher, Anton Schmidt in Wien, 200 von ihm ver- 
legte, in hebräischer Sprache gedruckte Bücher an 
den Stufen des Thrones als ein ehrfurchtsvolles Ge- 
schenk niedergelegt, welche auf höchsten Befehl der 
Hofbibliothek einverleibt wurden. Der patriotischere* 
her erhielt die grosse goldene Medaille. 

Der Katalog der Manuseripte war in der letztem, 
vielbewegten Zeit unvollständig geblieben. Der Scrip- 
tor Kopitar erhielt desshalb am 8. Jänner 1817 den 
Auftrag, die noch ungeordneten und unbeschriebenen 
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Nebeulocalitäten noch immer Hindernisse im Wego 
standen ^ wurden im Juni 1820 in den Erkern der, anf 
der Gallerie des Saales befindlichen Fenster offene 
Stellen angebracht, um die jährlich zuwachsenden Bu- 
cher, welche in den schon überfüllten Schränken nicht 
mehr Platz fanden, dort unterzubringen. So sehr auch 
diese Massregel durch die dringende Noth gerechtfer- 
tigt werden kann ; so bedauernswerth sind gleichwohl 
ihre Folgen, indem die , in jenen Stellen aufbewahr- 
ten Bücher durch den wechselnden Einfluss der feuch- 
ten Luft und der Sonnenstrahlen ungemein leiden. 

Durch allerhöchstes Handschreiben vom 18. No- 
vember desselben Jahres wurde nicht nur die jährliche 
Dotation der Hofbibliothek auf den noch jetzt beste- 
henden Betrag von 1Q,000 Gulden in Conv. Münze 
(worunter die Gehalte des Personales nicht begriffen 
sind) erhöhet, sondern noch besonders eine Summe 
von 4500 Gulden Gonv. Münze zur Bestreitung d^r 
Kosten des neuen alphabetischen Kataloges bewilligt ^ 
welcher, nach beendigten Vorarbeiten, nunmehr be- 
gonnen wurde 9 und bei dem Umstände, dass der be- 
standene Katalog, welcher seit einem halben Jahrhun- 
derte täglich gebraucht wurde, ganz abgenützt und 
verdorben war, auf die schnellste Weise zu Stande 
gebracht werden musste. Die hierzu , mit eben so viel 
practischer Sachkenntniss als Kürze und Klarheit ver- 
fasste Instruction vom 15.December 1820 war von dem 
Gustos Abbe Pöhm. Ein Jahr später musste auch 
der, in sechs Foliobänden bestehende Supplement-Ka- 
talog vorgenommen werden. 

Während jener unermüdete Beamte die Grundli- 
nien zur Abhülfe eines so dringenden Bedürfnisses ent- 
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worfen hatten vermehrte HoFrath von Bartsch die 
Zahl seiner Verdienste durch eine erschöpfende Ab- 
handlang: »Über die Fernhält ung der Kupferaiichsammlung 
der k. k. Hojhiblioihek^ ^ Mannscript , gr. 4. 56 Seiten; 
welcher noch eine Anweisung: »Über die Kataloge der 
Kupferstichsammlimg und ihre Fuhrung, • als Anhang bei- 
gegeben ist. Die Bündigkeit dieser vortrefflichen Auf- 
sätze macht die Mittheilung eines Auszuges aus den- 
selben lüimöglich , so sehr auch der kunstliebende Le-; 
ser'ihn wünschen, und so nützlich er auch Männern 
vom Fache seyn mSichte. 

Tief zu betrauern ist es, dass diese Arbeit die letzte 
des so vielfach ausgezeichneten Mannes war! — Den 
21. August 1821 Morgens 4 Uhr machte ein Schlagflnss 
seinem thätigen Leben ein eben so plötzliches als un- 
vermuthetes Ende, nachdem er vier Tage früher das 
vier und sechzigste Lebensjahr zurückgelegt, und der 
Hofbibliothek durch fünf und vierzig Jahre die er- 
spriesslichsten Dienste geleistet hatte. »Der Schmerz 
über seinen Verlust,« schrieb Graf Ossolinskyan 
den kaiserl. ersten Obersthofmeister; y^ist bei dem ge- 
sammten Hofbibliothekpersonale so innig, als die 
Hochachtung fär seinen edlen und wohlwollenden Cha- 
rakter aufrichtig war.« 

Adam von Bartsch, der k. k. Erblande und 
des österreichisch kaiserlichen Leopoldordens Ritter , 
k.k.Hofrath und erster Gustos der Hofbibliothek, wirk- 
liches Mitglied der k. k. Akademie der bildenden Kün- 
8te in Wien, war am 17. August 1757 in Wien geboren. 
Sein Vater, ein herrschaftlicher Oberbeamter, hatte 
sein seltenes Talent für Zeichenkunst früh genug wahr- 
genommen , um demselben die möglichste Ausbildung 
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zu verschafTen , und so halte er sich ak KÜBStler schon 
bemerkbar gemacht , als er in dem jugendlichen Alter 
Toh neunzehn Jahren bei der Hofbibliothek in Dienste 
trat. Was er hier als Beamter geleistet, ist im Laufe 
dieser Geschichte erwähnt worden^ und ausserdem noch 
dadurch erwiesen , dass die kaisefl. Kupferstichsamm- 
lung sich während seiner Obsorge über dieselbe umSOf 
von ihm selbst geordnete und beschriebene Bände ver- 
mehrt hatte 9 worunter fünf, im atlantischen Foliofor- 
mate, mit 720 von ihm selbst verfertigten Kupfersti- 
chen angef&llt sind , welche in Rücksicht ihrer Voll- 
ständigkeit und der Schönheit der Abdrücke einzige 
Sammlung seiner Werke er bei der feindlichen Inva- 
sion im Jahre 1809 nur dadurch retten konnte , dass 
er dem Gommissär D en on Doubletten dieser Kupfer- 
stiche auf seine eigenen Kosten anbot , wodurch er der 
Hofbibliothek ein Opfer von einigen tausend Gulden 
darbrachte. 

Wie als Künstler hat er auch als Schriftsteller in 
seinem Kunstfache sich unvergänglichen Ruhm erwor- 
ben. Die von ihm hinterlassenen literarischen Arbeiten 
sind: Catalogue raisorme des dessms originaux des plus 
grands maitres anciens et modernes , qui faisaient parlie du 
Cabinet dt Jeu. U Prince Charles de Lipie, d Fienne, 17Q4> 
chez Blumauer, 8. — Anton Waterloo's Kupfersti- 
chCf ausführlich beschrieben von A. Bartsch. Wien 
1705 9 beiA. Blumauer. 8. — Catalogue raisorme des 
estampes grat^ees d l'eau /orte par Guido Rem, et de Celles cie 
ses disciples, Simon Cantarini, dit Pesarese, Jean Andre» Eli- 
sabeth Sirani , et Laurent Loli, d Vienne, 17909 chez j4, 
Blumauer, 8. — Catalogue raisonne de toules les estampes 
quiformeni Voeuvre de Rembrandt et de ses principaux im«- 
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tateurs, d Vierme, 1797» chez A. Blamauer. 8. 2 Foh — 
Caiätogue raisonne de toufes les eHampes qui Jbrment Voeu- 
%>re de Lucas de Le^de, d Vieime, 1798 9 chez J, V, De- 
gen, 8. — Zu der, im Jahre 1796 bei A^ Schmidt 
erschienenen Ausgabe der Hans Burgmaie r'schen 
Holzschnitte , den Triumph Kaisers Maximilian L vorstel- 
lend « hatte er die Erklärung derselben mit äusserstem 
Fleisse aus drei Manuscripten zusammengestellt und 
ins Französische übersetzt. — "VVas aber allein hinge* 
reicht hätte, ihm ein immerwährendes Denkmabl zu 
stiften, war sein im Jahre 1803 begonnenes, und bis 
auf 21 Bände in 8» angewachsenes Werk: Le Feinire 
Graveur, welches recensirende Kataloge von, den Wer- 
ken ^er berühmtesten Maler, die zugleich Kupferste-^' 
eher waren, so wie Biographien dieser Künstler, zur 
Aufklärung über die Kunstgeschichte und zur Berichti- 
gung der zahlreichen Irrthümer, enthält, welche sich 
in dieselbe eingeschlichen haben. 

Diese seine literarischen Werke wurden sowohl 
von den Kunstfreunden, al^ auch von den Gelehrten 
günstig aufgenommen, und nicht nur die Zeitschriften, 
sondern auch berühmte Schriftsteller, wie Rost, Be- 
nard, Fuesslyu. a. haben derselben ehrenvoll ei:- 
wähnt. In Frankreich ging man so weit, sie unter die 
Zahl der classischen Lehrbücher aufzunehmen. Auch 
auf andere Weise erhielt der würdige ManA Beweise 
von Achtung und Zutrauen. Ausgezeichnete Gelehrte , 
wie Murr von Nürnberg, Huber, Professor in 
Leipzig, Graf Leppel, ehemals königl. preussi-* 
scher Minister in Schweden, und Verfasser eines re- 
censirenden Kataloges der Werke von Albrecht 
Dürer, Don Pietro Zani von Parma^ und viele 
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Andere setzten sich mit ihm in Briefwechsel 9 am sich 
über ihre Arbeiten zu berathen. Ans den Persofien von 
hohem Range, welche ihn mit ihrem Vertrauen beehr- 
ten, soll hier nur Se. königl. Hoheit, weiland der 
HerzogAlbrechtvon S ach sen*T eschen, die- 
ser grosse Kenner der schönen Künste, genannt wer- 
den, welcher ihn bei jeder Gelegenheit, vorzüglich 
aber beim Ankanfe von Originalhandzeichnungen za 
Rathe zog. So war denn sein Verdienst nicht nnr von 
seinem gütigen Monarchen , der ihn mit einem Seiner 
Orden schmückte; von seinem Vorgesetzten^ den ihn 
herzlich liebte und achtete; von seinen Mitbeamten, 
die ihm neidlos zngethan waren, sondern auch allge- 
mein vom In- nnd Auslände anerkannt, und verbreite« 
te Glanz über ihn und die literarische Anstalt , welcher 
er so lange Zeit Leben nnd Kräfte gewidmet hatte. 

Im September desselben Jahres übersendete Gra f 
Wackerbarth ans Hamburg fünf von ihm ver- 
fasste, theils grössere, theUs kleinere, auf Velin- Pa- 
pier gedruckte, historische Werke. 

Die aus Brasilien angekommenen n^turhistori- 
sehen Gegenstände, wegen deren Unterbringung man, 
ans Mangel an Raum, in Verlegenheit gerieth, gaben 
Anlass zu einer Commission , welche über eine Ver- 
grösserung des Naturalien-, so wie des Münz- und 
Antikencabinetes zu berathschlagen hatte, und wobei 
auch die so oft angeregten Localbedürfnisse der Hof- 
bibliothek zur Sprache kommen sollten. Diese Com* 
mission fand am 15. April 1822 Statt. Die schöne Hoff- 
nung, auf genügende Abhülfe eines schon so lange 
und peinlich empfundenen Übels, welche sich diessmal 
mehr als je verwirklichen zu wollen schien, scheiterte 
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aber an der UomA^ohkelt, den, ant eine JSlirlich atei* 
gende Bereieherong gegründeten Xocalbedürfnisaen 
der ^s^i genannten Institute, durch den, zur Dispoai* 
tion vorhandenen Raum Genfige zu leisten , und es er* 
gab sich das Resultat , dass der Hofbibliothek nnr dann 
vollständig geholfen werden könne, wenn dem zoo- 
logischen und Mineraliencabinete ein anderes, ausser- 
halb der Hofburg liegendes Gebäude angewiesen , und 
der Bibliothek sodann die, von diesem Gabinete der- 
mal besetzten SUe zugetheilt werden. 

Am 5. März 1824 wurde der k. k. Hofrath, Job. 
Vesque von Pfittlingen, bis dahin Kanzleidireo- 
tor des Oberstkämmereramtes 9 als erster Gustos zur 
Hofbibliothek libenetzt; dem zweiten Gustos, Abb^ 
Pöhm aber, in Rücksicht seiner Verdienste, der Ti- 
tel eines k. k. Rathes taxfrei verliehen. 

Im Juli, kam der neue alphabetische Katalog zu 
Stande , und wurde in 28 Foliobänden , in Pergament 
gebunden, zum Gebrauche aufgestellt Die gesammten 
Kosten an Papier, Scfareibgebühren , Einband u. s. w. 
beliefen sich auf 6204 Gulden C. M. 

Im November 1825 brachte der k. k. Hofrath, 
Ritter von Hammer, der Hofbibliothek ein werth- 
volles Opfer, indem er den k. k. Hofdolmetscher in Gon- 
stantinopel, Ritter von Raab, beredete, derselben 
ein, ihm von diesem als Geschenk zugedachte*s uigu* 
risches Diplom KuiUigh Timurt vom Jahre 800 (1397) 
— 'die Verleihung^ eines Lehens in, der Krim betref- 
fend — darzubietend; eine Erwerbung, die bei der 
grosseil Seltenheit uigurischer und alt tatarischer Ur* 
künden , als eine wahre literarische und diplomatische 
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Ko9tbarKeit betrachtet werden rnnss '). Der darauf fol- 
gende Monat verschaffte der MannscripteBsaniniliuig 
einen Zuwachs von 55 Handschriften ans dem vier- 
zehnten « fünfzehnten und sechzehnten J[ahrhnndertet 
geistlichen, historischen, poetischen , medizinischen 
nnd chymrgischen Inhaltes, welche anf höheren Be- 
fehl von dem Archive der vereinten Hofkanzlei anher 
abgetreten wurden. Zwei Ihlissalen in FoL anf Perga- 
ment, wovon das Eine mit Miniatnrgemilden und 
goldreichen Anfangsbuchstaben geziert ist 9 verdienen 
darunter einer besonderen Erwähnung. 

Am 17* März 1826 starb der, um die Kaiserl. Bü- 
chersammlung , welcher er durch siebzehn Jahre n^it 
Ruhm vorgestanden, vielfach verdiente GrafinTen- 
czin-Össolinsky, nach langwieriger Krankheit Von 
allen, die ihn kannten, vorzfigjlioh aber von seinen Un- 
tergebenen aufrichtig betrauert, welchen er während 
seiner Amtsrührung mehrfache Beweise vpn Wohlwol- 
len und Anerkennung ihrer Dienste gegeben, hatte er 
sich in seinem Vaterlande Galizien ein immerwäh- 
rendes edles Denkmahl gestiftet, da er demselben sei* 
ne Bibliothek, eine der reichsten, für ewige Zeiten 
zur öfTentlichen Benützung gewidmet, zu diesem Ende 
ein Kloster nahe Jbei Lemberg zur Aufstellung der- 
selben gekauft, sie unter die Obsorge eines adeligen 
Cnrators gestellt, und aus seinem Vermögen eine jähr- 
liche Rente von 8000 Gulden besimmt hatte, von wel* 
eher ein eigener Bibliothekar besoldet, eine literarische 


■) Eine Übersetzung dieses 'merkwürdigen Diploms bat Hr. von 
Hammer, in dem VI. Bande der Fundgruben des Orients, 
S. 360» geliefert. 
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Zeitschrift gegrfindet, der Rest aber zur Vermelinutg 
der Sammlnng verwendet werden soll. 

Die durch seinen Tod erledigte wichtige Stelle 
konnte wohl nicht würdiger besetzt werden , als durch 
aHerhöchste EntSchliessung vom 30. Mai geschah, durch 
welche der k. k. geheime Rath und Kämmerer ^ Graf 
Moriz von Dietrichst ein-Proskan-Leslief 
zum PräFecten der Hofbibliothek ernannt wurde. 

Im Jahre 1775 aus einer berühmten Familie ge- 
boren , widmete er sich schon 1791 dem kaiserl Mili- 
tärdienste bei der Infanterie , begab sich 1792 zum 
Heere f wo er sich bei der Artillerie im Generalstabe, 
und als Flügel- und General - Adjutant in Belgien, 
Deutschland und Italien auszeichnete. Im Jahre 1800 
verliess er den Militärdienst; 1815 vertrauten ihm Se. 
Majestät der Kaiser die Leitung der Erziehung Ihres 
durchlauchtigsten Enkels, des Herzogs von Reich- 
stadt; 1819 die Intendanz der Hofmusik capelle, und 
1821 jene der Hoftheater, won welch beiden letzteren 
Stellen er bei seinem Übertritte zur Hofbibliothek in 
Gnaden enthoben wurde. Die Bescheidenheit dieses 
ausgezeichneten Freundes der Wissenschaften und 
Künste, welche den Werth seiner zahlreichen übri- 
gen, durch die einnehmendste Humanität verschöner- 
ten Eigenschaften noch erhöhet, verbietet dem Verfas»" 
ser gegenwärtiger Geschichte die seltenen Verdienste 
aufzuzählen, welche derselbe in sich vereinigt, und er 
muss seinen Gefählen die Gewalt anthun, nur obenhin 
zu berühren , dass der Eifer des edlen Grafen fiir die 
Aufnahme und Verbreitung literarischer und artisti«- 
scher Bildung keine Grenzen kenne; dass die Sorg^ 
falt , diä Kenntniss und die Umsicht, welche derselbe 

17» 
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al8 Leiter der Erzlehimg Jenes, der Well Im Blfllhen-. 
alter entrissenen, hoffiinngsToUen Prinzen bewiesen ^ 
von aller Welt ehrend anerkannt sind ; dass das Per-^ 
sonale der kaiserl* Hofinnsikeapelle, welches, auf sei- 
nen Vorschlag, durch Künstler ersten Ranges Tervoll- 
ständigt wurde , seinen geliebten Vorstand mit tiefem 
Leide verlor; und dass das Hofschauspieltheater durch 
ihn zur ersten Bfihne Deutschlands , und zwar mit un- 
gleich geringeren Kosten als vor seiner Verwaltung ^ 
erhoben wnrde. 

Die erste Sorge des neuen Präfecten war, sich mit 
den vorzüglichsten literarischen Instituten und Buch- 
handlungen des Auslandes in Correspondenz zu setzen, 
theils um von der Erscheinung wichtiger Werke un- 
verzügliche Nachricht zu erlangen, theils um diesel- 
ben in Zukunft auf dem kürzesten Wege f&r die Hofbi- 
bliolhek beziehen zu können. 

Eine wesentliche Verbesserung in dem administra- 
tiven Theile der Geschäftsleitnng bewirkte derselbe 
durch «die unverweilte Einfuhrung eines ProtokoUes 
sammt Index fßr die Verwaltungsacten, das, unbe- 
greiflicher Weise, früher niemals bestanden hatte; wor- 
aus sich der beklagenswerthe Zustand erklären lässt, 
in welchem die ämtlichen Schriften sich befanden. 

Schon im Juni erhielt die musikalische Samm* 
Inng durch die Verwendung des Grafen Dietrich- 
stein einen kostbaren Zuwachs , indem 44 gebunde- 
ne und 3 ungebundene Folianten alter Kirchenmusik 
von den heriihmtesten Meistern des sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhundertes aus dem Holhiusikarchivef 
wo sie bloss als eine Seltenheit,, und weder f&r den 
Kirchendienst noch (Ur die Hofconcerte brauchbar. 
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nicht an ihrem Platze waren nnd ^abenfltzt lagen i in 
die Hofbibliothek übertragen wurden , in welcher sie 
fAr das Stndiam der Tonknnat eine reichhaltige Quel- 
le bilden. 

Zu Ende Octobers wurde, zufolge der von dem 
Grafen oogleich gemachten Vorstellung , auf höheren 
Befehl eine Gommission veranstaltet 9 um einen neuen , 
von dem k. k. Hofarchitecten Aman zur Yergrösse- 
rung der Hofbibliothek, des zoologischen und desAnti- 
kencabinetes entworfenen Plan an Ort und Stelle zu 
prüfen, wobei der PrSfect eine treffliche Schilderung 
von den Nachtheilen der obwaltenden Beschränktheit 
an Raum übergab, welche nicht nur eine bessere, sy- 
stematische Aufstellung derBüdher, im grossen Saale 
unmöglich macht, sondern auch andere wichtige Ar- 
beiten verhindert, deren Nothwendigkeit zur Ordnung 
»und Erhaltung der vorhandenen literarischen Schätze 
schon seit so langer Zeit gefühlt worden ist. 

Im December wendete sich Graf Dietrich« 
stein an den kaiserL ersten Obersthofmeister, damit 
die Marmorbüste Gerard*s van Swieten aus der 
Gapölle bei den Augustinern ') in die Hofbibliothek 
überbracht werde. Diess geschah; Se. Excellenz Hessen 
dieses, schon beschädigte Kunstwerk durch den Hof- 
bildhauev Schaller restauriren, und es in Ihrem Bu- 
reau so lange aufbewahren, bis ihm ein würdiger Platz 
in dem grossen Saale der Büchersammlung angewiesen 
werden konnte, welche demjenigen so Vieles verdankt, 
dessen Bild es mit voller Ähnlichkeit darstellt *). , 


■) Man sehe den zehnten Zeitreum. 

') Dieser Fiats hat sich nunmehr gefunden. Die Büste Keht in der 
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Die Emenniiiig des Grafen zam Präfecten fiel mit 
dem hundertsten Jahre seit Erbanong der kaiserlichen 
Bibliothek zusammen. Diess veranlasste denselben ^ 
nachzuforschen, ob Kaiser casZi VI., welcher mehre* 
ren durch Ihn erdichteten Anstalten Medaillen gewid- 
met hatte 9 auch dieses ^ durch seine erhabene Bestim* 
mung und architektonische .Pracht ausgezeichnete Ge- 
bäude mit einer solchen bedacht habe. Da sich jedoch 
keine vorfand, fasste Graf Dietrichstein den schö- 
nen Gedanken, nach seiner Angabe und auf seine Ko- 
sten zur hundertjährigen Jubelfeier des ihm anvertran* 
ten Institutes eine Medaille prägen zu lassen. Die Aus- 
führung derselben wurde dem Münzgraveur Joseph 
Lang übertragen; ihre Erscheinung sollte zugleich 
den 12. Februar, das Geburtsfest des allgeliebten Mo- 
narchen 9 feiern. Unabwendbare Hindemisse verspäte- 
ten jedoch ihre Vollendung, und sie erschien erst im 
darauf folgenden März 1827. Der Graf hatte das Glfick, 
am 16. dieses Monats Ihren Majestäten goldene 
und silberne. Exemplare davon zu überreichen; auch 
vertheilte er einige Zeit hindurch hier und im Auslan- 
de eine ansehnliche Zahl silberner Medaillen, und legte 
zwei Exemplare in der Hofbibliothek zum ewigen Ge- 
dächtnisse der ersten Säcularfeier dieser ruhmwürdi- 
gen, wahrhaft kaiserlichen Anstalt nieder; wobei anF 
einem Pergamentblättchen folgende Worte sich be- 
finden : 


Rotunde des Saales, «uf einem Postamente von rothem Marmor» 
welches in BacLstaben von vergoldetem Bronze die einfadie 
Insdirift trügt: GEAAHDVS VAN SWIETEN. 
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Bibliothec« Augusta Palatlna 

Caroli VI. jus$u exstnicUy 1726 poblico commodo aperU, 

nulla buc usque ex aere memoria cooflecrata, 

Mauritius Comes a Dietridistein « 

summa FBANCISa AVGVSTI gra|ia 

Bibliotiiccae Praefectus, 1826 Honoris sui et loci diguum ceittuit 

hoc numo proprio motu et sumto ex,cuso 

primum celebrare saeculum. 

Eine Abbildung dieser Münze liefert die Beilage 
IX. Die Vorderseite zeigt die Fa^ade des Bibliothek- 
gebäudes ; im Segmente die Schrift : 

MENTEM . AUT '. ET . EXCOLIT. 

Aui der Rückseite liest man : 

BIBUOTHECA . AVG . PALAT. 

CAROLI . VI . I VSS V . EXSTRVCTA. 

FäANCISCO . I . AVST . IMP. 

MVSAGETA .MVNIFICO. 

PRIMVM . CELEBRAT . SAECYLVM. 

' MDCCCXXVI. 

Der Durchmesser der Medaille liieträgt zwei Wie- 
ner Zolle. 

Durch Testament des , in diesem Jahre verstorbe- 
nen pensionirten Cnstos, Abbe Sense 1^ hatte der- 
selbe der Hofbibliothek »als ein Zeichen dankbarer £r« 
innerong und zum Andenken seiner vier und vierzig- 
jährigen Dienstleistung,« die zwei Bächer: Paladiua de 
gentibus Jndiae ß und Longi PastortUia, beide Werke auf 
grossem Papier , dann ein, mit Pastellfarben trefflich' 
gemaltes Brustbild des k. k* Hofrathes und Directors 
der Hofbibliothek, Adam von Kollar,zum Eigen- 
thume bestimmt. 
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Der Lesesaal der HofbiblioAek ist fllr den zahl- 
reichen Bestioh weder ^ross genug t noch tör seine Ba- 
Stimmung licht genug. Er ist ein langes Viereck , daa 
an den beiden schmalen Enden auf einer Seite mit 
zwei 9 anf der andern nnr mit einem Fenster versehen 
ist In der Mitte befindet sich eine lange 9 mit Schreib- 
geräthe besetzte Tafel 9 an welcher migefShr 40 Perso- 
nen Platz finden. Znni Theil in den Fenstererkem, zum 
Theil an den WSnden rings hemm sind die Schreibtir 
sehe f&r zwei Custoden und vier Scriptoren angebracht, 
welche 9 von den Lesern hinfig gestört 9 ihren biblio- 
thekarischen Arbeiten obliegen müssen. Der Andrang 
des lesenden Publicnms war so gross 9 dass der Ranm 
an der l'afel nicht mehr hinreichte 9 nnd viele Perso- 
nen an den WSnden oder vor den Schreibtischen der 
Beamten stehend zu lesen genOthigt waren; durchwei- 
che Überfallung von einer Seite die. Hitze im Saale oft 
unerträglich , von der anderen Seite die Anfiricht über 
die Lesenden ungemein erschwert wurde. Diesem 
Übelstande abzuhelfen, Hess der Präfect am Fusse der 
Treppe eine Nachricht anheften 9 laut welcher nur so 
vible Personen zugelassen wurden 9 als an der Tafel 
Platz finden. Man suchte überdiess die Studierenden all* 
m'ilig an die Universitäts- Bibliothek zu weisen und 
die müssigen Leser zu entfernen; einzelnen 9 ansge* 
zeichneten 9 einheimischen oder fremden Gelehrten bot 
der Präfect einen Platz in seinem , zwar äusserst be- 
schränkten Bureau 9 nnd so braehte man endlich die 
Zahl der Besuchenden in ein besseres Yerhältniss zu 
dem vorhandenen Räume 9 der jedoch immer noch als 
sehr unzureichend erkannt werden mnss9 wenn man 
bedenkt, dass manche Gelehrten bei ihren Forachnn- 


2Ö5 

gen melirere Werke auf Etninal zur Vergleichnng i)e- 
dfirfen « dass mitunter anch Landcharten oder Werke 
in Folio zum Studium verlangt werden, nnd da98 telbsl 
Knnstfrennde oder Künstler, die meistens in BSnden 
oder Portefenilles vom grOssten FoIioFormate befindli- 
chen EnpFerstiche da betrachten sollen; welch alles,' 
bei der so gedrängten Aneinanderreihung "Sder Leser, 
kaum möglich , oft durchaus unmöglich ist. 

Da Se. Majestät den, zur Erweiterung der HoF- 
bibliothek angetragenen Umbau einer Abtheilnng des 
Augustinerklosters nicht zu bewilligen fanden, weil 
er bei beträchtlichen Kosten .keine zulängliche und 
dauernde Abhülfb zu verschaffen geeignet war; forder- 
ten Allerhöchstdieselben einen neuen Vor- 
acblag» wie ohne einen neuen Bau, durch Miethung 
einiger Localitäten, welche der Augustiner -Convent 
freiwillig zu überlassen erbötig war, dem dringendsten 
Bedürfnisse abzuhelfen wäre.- Der Präfect erklärte bei 
dieser Gelegenheit im Nothfalle nur den Bibliothek- 
saal des Klosters und — zur nöthigen Verbindung mit 
demselben — einen, nächst dem Lesezimmer befindli- 
chen, kleinen Saal des zoologischen Cabinetes anspre- 
chen zu wollen; in welchem Sinne dann die Verhand- 
lungen eingeleitet wurden. 

Im Monate August 1827 erhielt der Scripior B u- 
d i c k * den Ruf als Bibliothekar am Lyceum zu K 1 a g e n- 
fürt; und am 14. desselben Monats ward der verdienst-* 
voU^ Gustos, Abb^Pöhm, in Rücksicht seiner, im- ' 
mer mehr zunehmenden Kränklichkeit und Schwäche, 
mit ganzem Gehalte pensionirt Die Achtung und Liebe 
nicht nur seiner Hitbeamten, sondern auch des gross- 
ten Theiles der Leser, welchen er dttroh seine nner- 
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miklliche Gefälligkeit theuer geworden war, folgten 
iinn in seine wohlverdiente Ruhe, welche der würdige 
Mann jedoch nicht lange genoas, und in weniger als 
zwei Jahren einer schon seit lange heranziehenden 
Brustkrankheit unterlag.. Sein Eifer fär die Erfüllung 
der Pflichten seines Dienstes, und die gebieterische 
Nothwendigkeit, seine Mussestunden ausschliessend 
der Pflege einer, stets wankenden Gesundheit zu wid- 
men, liess ihm keine Zeit für literarische Arbeiten 
übrig; aber sein Andenken wird desshalb bei einem 
Institute nicht verlöschen, dem er alle seine Kräfte 
geopfert hatte. 

Eine Reise nach Karlsbad, welche der Präfect 
seiner Gesundheit wegen unternahm, verband derselbe 
mit einem Ausflöge nach Dresden. So kurz sein Auf- 
enthalt dort war, wusste er doch für seine Stelle man- 
che Yortheile daraus zu ziehen, unter welchen die Be* 
kanntscbaft mit einem der ersten Männer unserer Zeit 
im Fache der Bibliographie, mit dem königl. Hofrathe 
und Oberbibliothekar Ebert, als der vorzüglichste 
zu betrachten ist. 

. Der Pensionirung Pöhm's folgte, und zwar aus 
gleichen Gründen , am 2. December auch die des Gu- 
stos Leon. Der redliche Fleiss und der gutmüthige 
Charakter dieses wackeren Mannes machten auch sein 
Ausscheiden aus dem Kreise seiner^ Mitarbeiter densel^ 
ben schmerzlich. Als einen, wenn auch nicht genia- 
len , doch lieblichen Dichter beurkunden ihn mehrere 
hinterlassene poetische Schriften, und seine, auf weni- 
gen Blättern kurzgefasste Beschreibung der k. k HqfbibKo- 
ihek hat schon vielen Fremden als willkommener Füh- 
rer beim Besuche dieser literarischen Anstalt gedient. 
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Der fast gleichzeitige Austritt zweier Cttstoden 
gab Gelegenheit, nach dem Antrage des Grafen 
von Dietrichstein, würdigen Beamten, welche 
ausser dem Bereiche dieses Geschäftes keine Aussicht 
auf Verbesserung ihrer Lage hatten, eine wohlerwor- 
bene Beförderung zu gewähren, vieljährige treue Ver- 
wendung zu belohnen, und zugleich den Dienst der 
Hofbibliothek neu zu beleben. Alle Beamten rfickten 
mit Einem Male um zwei Grade vor, so, das« der vierte 
Gustos Kopitar zweiter wurde, und alle folgenden 
Individuen in gleichem VerhlUtnissejan Rang und Ge- 
halt gewannen. 

Gegen das Ende dieses Jahres erstattete der Pr&- 
«fect seinen ersten Compie rendu, dek* in einer eben so' 
umfassenden als lichtvollen Darstellung den Znstand, 
in welchem er die Hofbibliothek angetroffen , die Ver- 
fügungen , die er entweder schon ausgeführt oder vor- 
bereitet, die Pline zu deren weiterer Vervollkomm- 
nung, und die Bedürfnisse dieses Institutes schilderte. 
Das Meiste hievon ist in chronologischer Ordnung 
bereits angeführt werdet. Die Bereicherung der Samm- 
lung während dieser Zeit an Manuscripten ,' Büchern 
und Kupferstichen wird, Kler angenommenen Ord- 
uui&g gemäss , am Schlüsse dieses Zeitraumes in ihrem 
Vorzüglichsten zur Sprache kommen. Ein dahin gehö- 
riger, von dem Scriptor Le ebner allein verfasster 
Bibel' Katalog in zwei Foliobänden, und ein von dem 
Präfecten angeordnetes , zierlich ausgestattetes »Albuai 
Bibliotkecae Palaiinae* muss jedoch gleich hielr ange- 
fahrt werden ; welch Letzteres nicht — ^ wie wohl sonst 
gewöhnlich — zur Aufnahme einer bunten Menge von 
Namen ohne Auswahl, sondern bloss zur Einschrei- 
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bang aiugozeloliiieter Personen und berflhmter Ge- 
lehrten beetinimt isty wetehe die Hofbibliöthek been* 
eben oder in derselben, arbeiten. 

Am 10. Deeember fand , ,in Fol^e Abr frfiher er- 
wähnten Yorrflcknng des Persondes , die AnsteUnng 
des Anton Ton Geyiy Statte eines dnrch vielseiti- 
ge BUdong , besonders anch durch ausgebreitete Spra* 
chenkenntniss 9 worunter jene der arabischen, persi- 
schen und türkischen 9 ausgezeichneten Mannes. 

Im Jahre 1828 ward es endlich. zur dringenden 
Nothwendigkeit , fftr die fernere Unterbringung des 
sich imnier mehr hSufenden Zuwachses an Büchern zu 
sorgen. £s wurden 64 Kästen yon Eichenholz ange- 
schafft und in dem grossen Saale — seiner Lange nach 
— in zwei Reihen also aufgestellt, dass zwischen ih- 
nen und den an den Wanden befestigten ursprüngli- 
chen Schränken ein hinreichender Raum blieb , um zu 
letzteren auf den breiten , unten mit Rädern versehe- 
nen Leitern bequem gelangen zu können. Es wird zwar 
allgemein, und nicht mit Unrecht, bemerkt, dass die- 
se, obschon an und für sich nicht unangenehm in*8 
Auge fallenden Kästen deü herrlichen Saal entstet* 
leuy und mit seinem ioiponirenden Ansehen isine verle- 
tzende Disharmonie bilden; allein, der wahre Spruch: 
»Noth kennt kein Gesetz ,« entschuldigt diesen Übel- 
stand vollkommen ; und da man sonst die neu ankom- 
mendeii fiüoher auf das Marmorpflaster hätte legen 
müssen, blieb wohl kein anderes Mittelf diesem zu- 
vorzukommen » übrig. *r 

Diese Kästen wurden vor der Hand bestimmt, bei 
3000 Codices, die musikalische Sammlung (welche 1(^ 
derselben füllt), mehrere Pergament - Ausgaben , die 

• • 
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AUtiner Auflagen , die Auiographa und Curiosa ->- letztere 
mitAnsnahme der eigentlichen Seltenheiten (Cimelien) 
— • mehrere der vorzfiglichaten Werke ans der Kupfer- 
«tichsammlung und den Miniaturen 9 die seltenen chi- 
nesischen und ostindischen Werke 9 die Sammlung der 
Schematismen u. s. m« , aufzunehmen ; wodurch fiir an- 
dere ) neu einlangende Bände für einige Zeit Raum ge- 
wonnen wurde. 

Der 25. August vermehrte das Personde der Hof- 
bibliothek durch einen ausgezeichneten Beamten, Ste- 
phanEndlicher. Hit schatzbaren bibliographischen 
Kenntnissen, mit jener mehrerer Sprachen ausgera- 
stet , ist er auch in der Botanik und in mehreren an- 
deren Fächern des Wissens grfindlich bewandert Da 
er in der BlQthe des Alters steht und sein Eifer mit 
seinen Fähigkeiten gleichen Schritt hält, darf die kai- 
serliche Bibliothek sich lange und wichtige Dienste von 
ihm versprechen, wovon er ^ wie man bald sehen 
wird — bereits ehrenvolle Beweise gegeben hatr 

Alle grossen Bibliotheken des Auslandes verwah- 
ren unter ihren Seltenheiten zahlreiche Autographa ih- 
re^ eigenen und fremden Regenten, Staatsmänner, Feld- 
herren, Gelehrten, Künstler, und überhaupt in irgend 
einer Beziehung merkwürdigen Personen. Der Hofbi- 
bliothek, welche durch den welthistorischen Wiener 
Congress in den Jahren 1814 und 1815 eine Gelegen- 
heit zur Gründung solch einer Sammlung gehabt hätte, 
wie sie wohl nirgends und niemals sich ergeben hat,' 
noch ergeben wird, hatte, ausser einigen Cimelien, 
wie T as s o's Gerusalemme jconquistata, einem Bande von 
Handschriften der PhilippineWelser, einem Ge- 
bethbuche mit Kaiser cab&'I Y, Unterschrift und dem 
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Namaüznge des heiL Ca^rl BorromSiis^ wehig der- 
gleichen aufznireisen; 

Graf Ton DietrichS'teiiit Bchon seit längerer 
Zeit beschäftigt , nnd mit eigenen Opfern bemfihty die- 
se empfindUohe Lficke zu ergänzen« wendete sich da- 
her im December 1828 wegen Erlangung von Beiträ- 
gen zuerst an den k. k. geh. Hof- und Staatskanzler , 
Fürsten von Metternichi dann an alle Länder* 
stellen nnd an das Ausland Diese Correspondenz hatte 
einen Erfolg, der alle Erwartung übertraf» In weniger 
als zwei Jahren waren bereits mehrere Tausend, dar* 
unter eine grosse Zahl der allermerkwürdigsten und 
seltensten Autographe '), theils von den Behörden 9 
theils von Privaten — und zwar von diesen als Ge- 
schenke — eingegangen, wobei die Hofbibliothek be- 
sonders Sr. k. k. Hoheit dem Herrn Erzher* 
*zoge SAiMEB, Yicekönige -des lombardisch -veneziani- 
schen Staates, Höchstweicher zu dem schnellen Ge- 
deihen dieser Sammlung mit vorzügltcber Theilnahme 
beizutragen' geruhte, dem verstorbenen k. k. oberstenr 
Kanzler, Grafen von Säur au, dem k. k. geh. 
Staats- nnd dem Hofkriegsacchive sich zu besonderem 
Danke .verpflichtet fühlt 

Am 1. März 1829 sUrb plötzlich, an den Folgen 
eines Schlagflnsses , der Hofrath unterste Cnstos von 
Tesq^ue. Se. Majestät fanden diese Stelle zu be- 
setzen , indem S i e am 15. April den Verfasser der vor- 
liegenden Geschichte , damals k. k. wirkl. Hofrath und 
Vicedirector des kaiserl. Hofliurgtheaters, aus aUer- 


•) Mui sebe die Beikge YU. 
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böcfasteigener Bewegung dazu emannten; der sid Je- 
doch , einer schweren Krankheit wegen , erst im Sep* 
tember desselben Jahres antreten konnte. 

Anf Veranlassung des PrSfecten wurden im M*arz 
auch noch alle jene Musikalien des HofmusikarchiveSf 
welche mit der Kirchenmusik in keiner Verbindung 
stehen , folglich fSr die Horcapelle yon keinem Gebrau- 
che waren, und in deren « dem Publicum unzugängli- 
chem Archive unbenutzt lagen, in die Hofbibliothek 
zur Vervollständigung ihrer musikalischen Sammlung 
und zum Studium f&r Kunstfreunde und angehende 
Künstler übertragen. Diese Tonwerke bestanden in 
älterer Kammermusik, als: Feste, Cantate u. dgl.; in 
älteren und neueren, deutschen , französischen und ita- 
lienischen Opern; in älteren und neueren Oratorien ; 
in alter Kirchen- und. dramatischer Musik, meistens 
Partituren in der Originalhandschrift der Tonsetzer , 
und in der Privatmusiksammlung weil. S. M. Kaisers 

ZAOFOU» L 

Im Juli wurden auf höheren Befehl, von den, in 
dem grossen Bibliotheksaale befindlichen Marmorsta- 
tuen, sieben für die Franzensbnrg in dem k. k. Par- 
ke von Laxenbnrg bestimmt, und sieben andere 
von gleichem Materiale und derselben Grösse, dafür an 
die Hofbibliothek abgegeben. Die sieben aus derselben 
entfernten waren die Standbilder folgender Kaiser aus 
dem Hause Habsburg : AZtUnscHTS I. , nusDBicB'a HL , 
RunoLvars IL , gabziS V. , vebd» akd^s I. , fbrbikaiib*s II. 
und UBOFOiJ>'8 1. ; die statt derselben empfangenen Sta- 
tuen stellen vor: den Herzog Alba, den Herzog Franz 
von Modena, den Kaiser FERniKAirD III. , den Erz- 
herzog iiBOPou> wiiABU«, FsitPiirAK]» IV. , als rOmi- 
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sehen KOnig, Carl IL von Spanien, und OMfr VL^ 
als KOnig von Spanien* Alle diese Standbilder waren 
mehr oder weniger beschidigt, und bedurften einer 
Restanration , welche unverzüglich angeordnet wurde. 

Mehrere Auctionen in Paris gaben dem, auf jede 
Gelegenheit zur Vervollkommnung des ihm anvertrau- 
ten Institutes stets aufmerksamen Grafen von Die- 
tr ichstein Veranlassung zu werthvoUen Ankäufen« 

Die schon im Juni begonnenen Verhandlungen, 
wegen Überlassung des Angnstiner- Büchersaales an 
die Hotbibliothek gegen Entrichtung eines jährlichen 
Miethzinses von Seite der letzteren, kamen im Herb- 
ste zum Abschluss; doch war noch nötbig, die Ver- 
steigerung der , dem genannten Kloster gehörigen Bü-^ 
eher, Mineralien, und was sonst noch in diesem Saale 
aufbewahrt gewesen, abzuwarten, bevor mdjn von dem- 
selben Besitz nehmen konnte. Die Absicht bei derMie- 
thung dieses Locales war, es zu einer Niederlage von, 
der Aufbewahrung unwerthen Büchern und Kupfersti- 
chen , dann von Donbletten , sowohl an diesen als an 
jenen , zu verwenden , dadurch einigen Raum in dem 
grossen Saale der HoCbibliothek und in dem Magazine 
ihres Halbstockes zu gewinnen, das in diesem Jahre 
durch Reinigen und Erhellen ') , vorzüglich zur Auf- 
stellung von Incunabeln-Duplicaten, geeignet wurde ; 


') Bei dieser GelegenKeit fanden sich 2588 Codices , welclie seit 
undeniliclier Zeit dort im StaoLe lagen, und dadurch alle, 
manche in hohem Grade , beschädigt , und dem gilnzlichen Yer- 
derhen nahe waren. £s wurde sogleich ihre Restauriruug ange^ 
ordnet, und, nachdem sie yoUendet war, diesen geretteten Ma-. 
nuscripten ein PUts in den oben erwähnten neuen Kästen an 
gewiesen* 
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endlich aber diey in dem Angnttinertaale einstweilen 
niedergelegten, der Hofbiblibthek entbehrlichen Ge» 
geuttSnde von Zeit zn Zeit mittelst ttfTentlicher Yer- 
steigemng hintanzugeben ^ nnd so sich von einer nn- 
nfttzen Last befreit zn erhalten. 

Die sonst auf den Monat September gefallenen Fe- 
rien der Hofbibliotheki welche nicht nur zur Erho- 
lung der Beamten, sondern auch zur S&ubemng sämmt» 
lieber LocaUtaten / seit undenklicher Zeit bestehen, 
wurden , von diesem Jahre angefangen , auf den A u- 
gnst als einen, zli jenen Zwecken mehr geeigneten 
Monat verlegt, die Amtsstunden aber, welche bis da- 
hin in den Sommermonaten Vormittag von 9 bis 12, 
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, im Winter hinge- 
gen — da im Bereiche der Bibliothek zur Vermeidung 
der Feuersgefahr kein Licht gebrannt werden darf, — 
nur Vormittag von Q bis 12, Uhr bestanden, wurden 
für das ganze Jahr, Vormittag von Q bis Machmittag 
2 Uhr 'festgesetzt ; wodurch sowohl die bibliothekari- 
schen Geschäfte , als das lesende Publicum , einen be- 
trXchtlichen Gewinn an Zeit erlangten. 

Mit dem I.Jänner 1830 ertheilte Graf von Diet- 
richstein dem Personale eine neue, den ganzen 
Geschäftskreis umfassende Instruction in S3 Paragra- 
phen. Auch die Diener (Hausknechte), welche bis da- 
hin gar keine schrifttichen Verhaltungsregeln hatten , 
sondern nach bloss mfindlicher Anweisung ihren Dienst 
verrichteten , erhielten eine vollständige Vorschrift. 

Es ist bereits im Vorbeigeben gesagt worden , dass 
den Verwaltnngsacten, seit die Hofbibliothek bestand , 
niemals die nöthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt ge- 
widmet worden war. Nicht nur lagen sie an mehreren 

18 
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Orten zerstreut, ohne dat4 darüber ein Protokoll ^ In« 
dex oder sonst ein Anffindongsmittel bestanden hätte , 
sondern sie waren anch sehr nnvoUstindig, empfind- 
liche Lücken zeigten sich in Menge 9 und über manche 
der wichtigsten Verhandlungen waren keine Docn- 
mente TOrhanden. Seit dem Jahre 1836 t dem Eintritte 
des gegenwärtigen Prafecteui wurde zwar —- wie schon 
erwähnt ist — über die neu einlaufenden Acten ein 
Protokoll aufgenommen 9 und über dieses ein Index ge^ 
führt ; allein Tom Jahre 1825 aufwärts erwarteten alle 
ämtlichen Schriften noch ihre Ordnung und Ergän- 
zung. Schreiber dieses, Geschäftsmann von Jugend auf, 
erbot sich gleich bei seinem Eintritte, diesem Übel, so 
weit es nach einer fast dreihundertjährigen Verwahr- 
losung noch möglich war, abzuhelfen. In dieser Ab- 
sicht wurden 25 , seit K o 1 1 a r's Zeiten unberührt ge- 
bliebene, mit vermischte^ Schriften angefüllte Porte- 
feuilles in Folio, Blatt für Blatt durchsucht, wobei 
sich nebst mehreren kostbaren Autographen, als: von 
Tycho Brahe, Leibnitz, L'uther u.v.a., einige 
sehr wichtige Acten aus dem sechzehiften und sieb- 
zehnten Jahrhunderte fanden; so,dassdie dermalige 
Aotensammlung mit dem Jahre 1575, und zwar mit 
der merkwürdigen, vom Kaiser mjkxaauAX II. eigen- 
händig vollzogenen Bestellung des ersten kaiserl. Bi- 
bliothekars, HugoBlotius, beginnt. Um jedoch die 
noch immer gebliebenen, bedeutenden Defecte mög- 
lichst zu ergänzen, wurden noch aus den Protokollen 
des, der Hofbibliothek vorgesetzten kaiserl. Oberst- 
hofmeisteramtes, von den Jahren 1637 angefangen, von 
mehreren dieselbe betreffenden Anordnungen nnd Ver- 
handlungen, und aus dem Hofkammerarehive von sich 
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dahin beziehenden Docnmenten Abschriften genom- 
men ; über die solchergestalt znsammengebrachtef mög« 
liehst vollständige, 250 Jahre (von 1575 bis einschlies- 
aig 1825) umfassende Sammlang ein Index verfasst; die 
Acten selbst aber in fortlanfender Nnmmer in abgeson- 
derte Fascikel gebunden« nnd zum Amtsgiebranche 
anlbewahret Eine Arbeit, welche Z^it nnd Mflhe ei* 
nes vollen Jahres erforderte. 

« Im November wurde mit der Bibliothek des Ly-^ 
cenms zn Linz ein , fBr die musikalische Sammlung der 
Hofbibliothek erwünschter Tausch getroffen. Man er*^ 
hielt nämlich gegen : Venceslai * Philomaiis de noifa domo 
Miuieorum Libri quatuor i 1523, wovon zwei Exemplare 
vorhanden waren t das höchst selten gewordene mnsi- 
kaiisch -theoretische Lautenwerk des Hans Juden- 
künig, ebenfalls von 1523. 

Um von den hier in Wien erscheinenden Kupfer- 
stichen und Lithographien die Pflichtexemplare in vor* 
züglich guten Abdrücken zu erhalten, traf der Präfect 
die Einrichtung, solche von den Künstlern oder Ver- 
legern unmittelbar abzunehmen, und. denselben dafiir 
Empfangscheine auszufertigen, mit welchen sie sich 
bei dem Bücherrevisionsamte über die bereits gesche- 
hene Ablieferung des , der kaiserL Bibliothek gebüh- 
renden Exemplares ausweisen können. 

Schliesslich wurden im Laufe dieses Jahres durch 
den Beamten Endlicher die chinesischen und ostin- 
dischen Seltenheiten vereinigt, und in bessere Ord- 
nung gebracht 

Im Jahre 1831 wurde die Holbibliothek in den Be- 
sitz des Augustiner-Büchersaales gesetzt. Sehr beschwer- 
lich war anfangs der Umstand, dass man die Treppe 

18* 
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des BibliothekgebSndes htiiib> bei jeder Wittemng 
dnrch einen Theil des unbedeckten Horranmes^ nnd 
eine andere schmale Treppe hinaufgehen rnnsste^ um 
zn jenem Saale zu gelangen. Diese UnzukÖnunlichKeit 
^inirde durch die Gefälligkeit des Birectors Ritter 
yon Schreibers gehoben, mit dessen Zustimmung 
Ton einem , neben dem Lesesaale befindlichen dunklen 
Zimmer eine Thür in einen der Säle des zoologischen 
Cabinetes gebrochen wurde, durchweichen man un- 
mittelbar in den gemietheten fiüchersaal kommen 
kann , ohne weder Treppen noch Hofraum durchzie- 
hen zu müssen. 

Mit der Benützung des erwähnten Saales hatte man 
sogleich begonnen und eifrig fortgefahren. Bei 1800 
Binde Incunabeln, welche Donbletten sind, wurden 
unter der Leitung des Scriptors Lechner bereits da- 
hin gebracht, um nach Massgabe, als die currenten 
Geschäfte es erlauben, mit jenen Exemplaren, welche 
man zu behalten denkt, genau verglichen zu werden, 
damit nicht etwa mangelhafte Exemplare zur Aufbe* 
Wahrung, und bessere zur Anction gelangen. Wie yiele 
Mühe und Zeit diese nur neben den ordentlichen Ari>ei- 
ten , imd nur in der warmen Jahreszeit vorzunehmende 
Yergleichung erfordert, fällt von selbst in die Augen, 
folglich auch , dass die beabsichtigten allmäligen Ver- 
steigerungen, und mit diesen der vorzüglichste Nutzen 
des gemietheten Saales, erst von der Zukunft zu er- 
warten stehen. — So wie die erwähnten Incnnabeln, 
sind auch schon eine Menge werthloser Pflichtexem- 
plare von Büchern und Musikalien , und gegen 60 Por- 
tefeuilles in Folio mit, entweder in mehrfachen Exem- 
plaren vorhandenen , oder der Aufbewahrung unwür- 
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digeii , mit ganzen Sapamlnngen anher gelangten Ku- 
pferaticl^en dahin übertragen worden ^ welche jedoch 
vor ihrer Beatinimnng znm ÖfFenilichen Verkanfe einer 
nochmaligen Revision unterzogen werden. 

Eine grosse Anzahl noch nngebnndener« oder be- 
sch&digter Incnnabeln wurde im Lanfe dieses Jahres 
mit dauerhaften Einbänden versehen y nachdem von 
den grösseren die ihnen beigebundenen kleineren Wer* 
ke getrennt, und letztere abgejsondert eingebunden 
worden. Eben so wurden alle, in einzelnen Blättern 
bestehenden Blanuscripte , bei Gelegenheit einer ver- 
besserten AaTstellnng derselben -^ von welcher weiter 
unten die Rede seyn.wird,-* mit Decken geschfttzt 

Das Bild des, um den prächtigen Saal der Hofbi- 
bliothek durch die herrlichen PlaFondfresken so hoch 
verdienten Kfinstlers, Daniel Gran (ein von ihm 
selbst verfertigtes, vortreffliches OhlgemiUde), und ei- 
ne kleine, aus Carraramarmor verfertigte Büste des be«- 
rühmten italienischen Dichters PietroMetastasio, 
von sprechender Ähnlichkeit, erhielten einen, ihrer 
würdigen Platz in dem Bureau des Präfecten , wo auch 
das oben erwähnte Bild Kollar*s und eine Büste des 
vaterländischen Dichters, Heinrich von Gollin— - 
ein Geschenk des Grafen von Dielrichstein — 
aulbewahret ist. 

Wie für die innere Vervollkommnung der kaiserl. 
Bibliothek, war man auch Tiir ihre äussere Erhaltung 
besorgt, indem die Eindeckung der Kuppel des gros* 
sen Saales mit Kupfer, angeordnet, und unverzüglich 
begonnen wurde. 

Eine wahrscheinlich nie mehr wiederkehrende, 
auf den Rath und unter Slitwirkung des k. k. Hofra- 
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theSf Rit^ter von Hammer, benutzte Grelegenlieit 
zum Ankaufe sehr . seltener nnd kostbarer orientali- 
scher Handschriften machte in den ersteren Monaten 
des Jahres 1832 die BeischafFnng Yon zwei neuen Kä> 
sten nothwendig, welche in die Mitte des unteren Ma- 
nuscriptenzimmers gestellt , und mit dem wichtigsten 
Theile der morgenländisohen Codices angeftUlt wur- 
den. Hierzu kam noch , wie später angezeigt wird, ein 
ausgezeichneter Theil der, von Herrn Hofrath von 
Hammer mit so vieler Mühe gesammelten, morgen- 
ländischen , literarischen Schätze. 

Es ist hier der Ort zu erwähnen , dass die Hofbir 
bliothek in dem letzten Decenhium die Erwerbung vie- 
ler kostbarer orientalischer Werke, besonders der 
ausgezeichneten Verwendung des ehemaligen k. k. In- 
ternuntius bei der Pforte, Freiherrn von Otten- 
fels, und des dort angestellten k. k Dolmetschers, 
Ritters vonRaab, zu verdanken hat. 

Zwei Arbeiten, deren eine vollendet, die andere 
bereits so weit vorgerückt ist, als die unverschiebli- 
chen cnrrenten Geschäfte es zuliessen, bezeichnen die- 
ses Jahr alt ein, der Hofbibliothek vorzüglich nützli- 
ches. Die erste ist eine völlig umgestaltete Einrichtung 
der beiden Manuscriptenzimmer nach einem , von dem 
Gustos Dr.von Eichenfeld und dem Beamten End* 
lieber gemeinschaftlich entworfenen , und nach von 
dem Präfecten erhaltener Beistimmung, von dem letzt- 
erwähnten Beamten mit eben so viel Sachkenntniss als 
Eifer ausgeführten Plan. Es war die Aufgabe , alle von 
der ältesteu bis zur neuesten Zeit erworbenen Samm- 
lungen von Handschriften , deren jede bisher abgeson- 
dert, nnd in dem Zustande, in welchem sie übemom* 
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men worden, anfgesteUt war, nach einem, sowohl 
den Forderungen der Wisaenschaft entsprechenden, 
als die YerhSltnisse des gegebenen Raumes berüch- 
sichtigenden Principe zu einem Ganzen zu vereinigen , 
ohne dabei die Übersicht des Bestandes jeder einzel- 
nen Sammlung aus dem Auge zu verlieren. — - Der 
den Werth eines Codex bestimmende Umstand, ob 
er V o r oder nach Erfindung der Buohdmckerkunst 
geschrieben worden, mussle als Grundlage der er- 
sten Abtheilung angenommen werden. Eine zwei- 
t e wurde nach dem Materiale gemacht, worauf sie ge- 
schrieben sitid, nSmlich: ob auf Pergament oder 
Papier. Einen dritten Abtheilungsgmnd endlich 
gaben der Inhalt des Codex 'und die Sprache, in wel- 
cher derselbe verfasst ist. Nach diesen Directiven wur- 
de die Sammlung also geordnet: Die Handschriften aus 
der Zeit i^or Erfindung der Bachdruckerkunst, und zwar 
auf Pergament; 323 Codices römisch - classischer 
Literatur ; 320 die Profan- und Kirehen'geschichte des 
Mittelalters in lateinischer Spräche enthaltend; 523 
mit den Schriften der Kirchenväter; 207 Bibeln und 
Coii(lmentarien ; 388 scholastischer Theologie ; 278 li- 
turgische und ascetisohe Werke; 209 das römische 
und canonische Recht behandelnd ; 284 medizinische , 
alchymisohe und philosophische Schriften; 136 Codices 
vermischten Inhaltes in französischer, italienischer, 
spanischer und portugiesischer; endlich 121 derglei- 
chen in deutscher Sprache. — Auf Papier: 176 deut« 
sehe Handschriften ; 205 der römisch - classisdien und 
der lateinischen schönen Literatur des Mitteldters an- 
gehörende; 248 geschichtliche; 1429 theologische, 180 
das Civil- und das canonische Recht umfassende ; end- 
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lieh 39Ö madiiiiiische wid philosophische Codices. «— 
Handschriften seit Erfindung der Bnchdrn- 
ckerknnst: 1364 die italienische ^ spanische nnd por- 
tngiesisdie Geschichte, 1364 die französische, 1350 die 
Osterreichische; 365 die ungarische nnd tfirkische, nnd 
460 die deutsche Reiqhsgeschichte behandelnde; fer- 
ner: 804 über Alterthflmer , Numismatik und neuere 
schöne Literatur; 99 über Jurisprudenz; 113 über Phi- 
losophie; 261 über Maihematik und Astronomie; 209 
über Kriegs- und Baukunst; 266 über Arzneiknnde; 
263 über Alchemie ; 405 über Theologie ; und 1200 Je- 
9uitica. Es sind demnach von denllanuscripten vor Er- 
findung der Typographie 5423, und zwar : 2789 auf Per* 
gament und 2634 auf l^api er; von jenen nach Er* 
findnng der Tjrpographie aber 8523, zusammen: 13,946 
neu aufgestellt Die von 1 bis einschlüssig 3540 befin- 
den sich in dem unteren Manuscriptenzimmer, worin 
ausser den, von dem Scriptor von Gevay in zweck- 
massige Ordnung gebrachten, bei 1000 orientalischen , 
auch die griechischen Handschriften — i 985 an der 
Zahl — aufgestellt sindt welche eine für sich beste- 
hende und abgeschlossene Sammlung bilden. Die Ma- 
nuscripte von Nr. 3541 bis einschlüssig 8948 befinden 
sich in dem oberen Handschriftenzimmer, in welchem 
neben diesen noch die hebräischen , syrischen , ithio-* 
pischen und slavischen Codices, ebenfalls eine für 
sich bestehende Sammlung geordnet sind. — Die Ma- 
nnscripte, welche in keinem der beiden erwühnten 
Zimmer Platz fanden , sind in einigen neuen Schriin- 
ken des grossen Bibliotheksaales aufbewahret. 

Um jedes einzelne Stück der alten Sammlungen oh- 
ne Zeitverlust auffinden zu können , sind in einem Ver- 
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zeichiuMe nach deb Nummerii des ehemaligen Besun^ 
des sogleich die neuen Nammeni beigesetzt worden; 
wodurch I selbst während dieser UmgestaUnngt die 
Forderung eines jeden Lesers uuTerzäglich befriediget 
werden Konnte. 

Mehr als 1000 Handschriften sind im Lanfe dieses 
Jahres gebunden , und damit dem drohenden Verderr 
ben entrissen worden. • 

Über die in 10 Kisten verwahrte t reiche Samm- 
lung theoretischer und practischer musikalischer Wer- 
ke 9 welche im vorausgegangenen Jahre . durch ein 
unschätzbares Autograph , nämlich die von Mozart 
eigenhändig geschriebene Partitur des ganzen Dies irae 
aus seinem unvergänglichen Regtäem, eine neue Zierde 
erhielt, wurde durch den Fleiss des Soriptors Sohmid 
ein Standorts -Repertorium verfertigt, und ein äussAst 
genau beschreibender Zettelkatalog von mehr als 8000 
Nummern verfasst, welchem so bald als möglich ein 
alphabetischer folgen wird. 

Die zweite ausserordentliche Arbeit ist die Um- 
Schreibung des, zu beschrankt angelegt gewesenen, 
und durch Überfüllung sowohl , als durch Correoturen 
kaum mehr brauchbaren Supplem*eutkataloges der 
grossen Büchersammlnng. Er wurde nach einem , dem 
Zwedie vollkommen entsprechenden Plane cles Scrip- 
tors Lechner angefangen, und wird unter dessen 
Leitung eifrig fortgesetzt. 

Gleichen Schrittes mit letzterwähnter Revision 
geht die Berichtigung der Zettelkataloge fOr slavische 
und orientalische Druckwerke. Dabei wecden Dupli- 
cate und der Aufstellung unwfirdige Werke in den Au- 
gustinersaal übertragen. 
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8chen König, Carl IL von Spanien, und oaUi VL, 
als König von Spanien. AUa di«se Standbilder waren 
mehr oder weniger beschldigt, und bedurften einer 
Restauration , welche unTerzüglich angeordnet wurde. 

Mehrere Auctionen in Paris gaben dem» auf jede 
Gelegenheit znr Vervollkommnung des ihm anvertrau- 
ten Institutes stets aufmerksamen Grafen von Die- 
trieb rt ein Veranlassung zu werthvoUen Ankäufen. 

Bie schon im Juni begonnenen Verhandlungen i 
wegen Überlassung des Augustiner -Büchersaales an 
die Hofbibliothek gegen Entrichtung eines jährlichen 
Miethzinses von Seite der letzteren, kamen im tlerb- 
ftte zum Abschluss; doch war noch nOtbig, die Ver- 
steigerung der , dem genannten Kloster gehörigen Bü* 
chert Mineralien, und was sonst noch in diesem Saale 
aufbewahrt gewesen, abzuwarten, bevor man von dem- 
selben Besitz nehmen konnte. Die Absicht bei derMie- 
thung dieses Locales war^ es zu einer Niederlage von, 
der Aufbewahrung nnwerthen Büchern und Kupfersti- 
chen, dann von Doubletten , sowohl an diesen als an 
jenen, zu verwenden, dadurch einigen Raum in dem 
grossen Saale der HoCbibliothek und in dem Magazine 
ihres Halbstockes zu gewinnen, das in diesem Jahre 
durch Reinigen und Erhellen ') , vorzüglich zur Auf- 
stellung von Incunabeln - Duplicaten , geeignet wurde ; 


') Bei dieser Gelegenheit fanden sich 2588 Codices , welche seit 
uttdeoklicher Zeit dort im Stanhe lagen, und dadurch alle, 
manche in hohem Grade, beschädigt, und dem gilnzÜchen Ver- 
derben nahe waren. Es wurde sogleich ihre Restauriruug ange-- 
ordnet, und, nachdem sie yollendet war, diesen geretteten Ma*« 
nuscripten ein Platz in den oben erwiümten neuen Kästen an 
gewiesen* 
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endlich aber die t in dem Angoatinersaale «instweilen 
niedergdegten 9 der Hofbiblidthek entbehrlichen Ge- 
genstände Von Zeil zn Zeit mittelst öffentlicher Yer- 
steigenmg hintanzngeben^ nnd so sich von einer nn- 
nfttzen Last befreit zn erhalten. 

Die sonst anf den Monat September gefallenen Fe* 
rien der Hofbibliotheki welche nicht nnr zur Erho- 
lung derBeamten^ sondern anch znr Sinbemng sammt^ 
lieber Localitaten / seit undenklicher Zeit besteben i 
wnrden t von diesem Jahre angefangen » auf den A u- 
gust als einen, zu jenen Zwecken mehr geeigneten 
Monat verlegt I die Amtsstunden aber, welche bis da* 
bin in den Sommermonaten Vormittag von 9 his 12, 
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, im Winter hinge- 
gen — da im Bereiche der Bibliothek zur Vermeidung 
der Feuersgefahr kein Licht gebrannt werden darf — » 
nur Vormittag von Q bis 12« Uhr bestanden, wurden 

• 

für das ganze Jahr, Vormittag von 9 bis Machmittag 
2 Uhr ^festgesetzt ; wodurch sowohl die bibliothekari- 
schen Geschäfte , als das lesende Publicum , einen be- 
trächtlichen Gewinn an Zeit erlangten« 

Mit dem I.Jänner 1830 ertheilte Graf von Diet- 
richstein dem Personale eine neue, den ganzen 
Geschäftskreis umfassende Instruction in S3 Paragra- 
phen. Auch die Diener (Hansknechte), welche bis da- 
hin gar keine schriftlichen Verhaltnngsregeln hatten , 
sondern nach bloss mündlicher Anweisung ihren Dienst 
verrichteten , erhielten eine vollständige Vorschrift. 

Es ist bereits im Vorbeigeben gesagt worden, dass 
den Verwaltungsacten, seit die Hofbibliothek bestand , 
niemals die nöthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt ge- 
widmet worden war. Nicht nur lagen sie an mehreren 

18 


274 

Orten zerstreatf ohne dasi darfiber ein Protokoll, In« 
dex oder sonst ein Anffindnngsmittel bestanden hätte , 
sondern sie waren anch sehr unvollständig t empfind- 
liche Lücken zeigten sich in Menge , und über manche 
der wichtigsten Verhandlungen waren keine Docn- 
mente yorhanden. Seit dem Jahre 1826 9 dem Eintritte 
des gegenwärtigen Präfecten, wurde zwar ~ wie schon 

erwähnt ist über die nen einlaufenden Acten ein 

Protokoll aufgenommen t und über dieses ein Index ge^ 
führt; allein yom Jahre 1825 aufwärts erwarteten alle 
ämtlichen Schriften noch ihre Ordnung und Ergän-^ 
zung Schreiber dieses, Geschäftsmann von Jugend auf, 
erbot sich gleich bei seinem Eintritte, diesem Übel, so 
weit es nach einer fast dreihnndertjährigen Verwahr- 
losung noch möglich war, abzuhelfen« In dieser Ab- 
sicht wurden 25, seit Kollar's Zeiten unberührt ge- 
bliebene, mit vermischte^ Schriften angefüllte Porte- 
feuilles in Folio, Blatt für Blatt durchsucht, wobei 
sich nebst mehreren kostbaren Antographen , als : tou 
Tycho Brahe, Leibnitz, L'uther n.v.a., einige 
sehr wichtige Acten ans dem sechzebi^ten und sieb- 
zehnten Jahrhunderte fanden; so,dassdie dermalige 
Aotensammlnng mit dem Jahre 1575, und zwar mit 
der merkwürdigen, vom Kaiser MAXxmnjjkX II. eigen- 
händig vollzogenen Bestellung des ersten kaiserl. Bi- 
bliothekars, HngoBlotius, beginnt. Um jedoch die 
noch immer gebliebenen, bedeutenden Defecte mög- 
lichst zu ergänzen, wurden noch aus den Protokollen 
des, der Hofbibliothek vorgesetzten kaiserl. Oberst- 
hofmeisteramtes, von den Jahren 1037 angefangen, von 
mehreren dieselbe betreffenden Anordnungen and Ver- 
*Iundlnngen,und ans dem Hofkammerarehive von sich 
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dahin beziehenden Docnmenten Äbscfarifken genom- 
men; ober die solchergestalt znsammengebrachte, mOg^ 
liehst YolUtändige I 250 Jahre (von 1575 bis einschliet- 
aigl825) nrnfassende Sammlung ein Index verfasst; die 
Acten selbst aber in fortlanfander Nummer in abgeson- 
derte Fascikel gebunden « nnd zum Amtsgebranohe 
aufbewahret. Eine Arbeit, welche Z^it ui^d Mühe ei* 
nes ToUen Jahres erforderte. 

« Im November wurde mit der Bibliothek des Ly-^ 
cenms zu Linz ein, für die musikalische Sammlung der 
Hofbibliothek erwünschter Tausch getroffen. Man er-^ 
hielt nämlich gegen : Fenceslai 'PhilonuUis de not^a donjto 
Musicorum Libri guatuor, 1523, wovon zwei Exemplare 
vorhanden waren , das höchst selten gewordene musi- 
kalisch - theoretische Lautenwerk des Hans Juden- 
künig, ebenfalls von 1523. 

ITm von den hier in Wien erscheinenden Kupfer- 
stichen und Lithographien die Pflichtexemplak*e in vor- 
züglich guten Abdrücken zu erhalten, traf der Präfect 
die Einrichtung, solche Ton den Künstlern oder Ver- 
legern unmittelbar abzunehmen, und. denselben dafür 
Empfangscheine auszufertigen, mit welchen sie sich 
bei dem Bücherrevisionsamte über die bereits gesche- 
hene Ablieferung des , der kaiserK Bibliothek gebüh- 
renden Exemplares ausweisen können. 

Schliesslich wurden im Laufe dieses Jahres durch 
den Beamten Endlicher die chinesischen und ostin- 
dischen Seltenheiten vereinigt, und in bessere Ord- 
nung gebracht. 

Im Jahre 1831 wurde die Hofbibliothek in den Be- 

■•«■•■ KfW 

sitz des Augustiner-Büchersaales gesetzt. Sehr beschwer- 
lich war anfangs der Umstand, dass man die Treppe 
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ccß fy the laie Ricltard Barre Lord Ashbwrton» London, 
1825. FoU «-. Von William Marsden in Lon- 
don: dessen Ntunismaia orieniaUa iUustrata. LomL 1823. 
4. 2 Parts in 1 Fol. » in prichtigem engL Jnchtenband. 
Von dem kaiserL rassischen Etatsrath von Morgen- 
. atern: dessen CommenUUio de numismate Basiiü Tscher^ 
nigonine ^o$so. Dorpati» 1826— »1827. FoL — * Von dem 
k. k. Hofrathe Ritter Y. Hammer: dessen WerkiSur 
Um origines Bxutes. Feiersh. 1827. 4. -* Von dem Casios 
Kbpitar: TojüUib, de situ, moribue et popuUs Germa^ 
niae. Cur, DUtmari, Francqf. a. F, 1749« 8. — Von dem 
Beamten Endlicher: Anonymi Belae Regis Noiariide 
gesiis Hungarorum liber, TexUun adfid. Cod. membr, Caes, 
Bibliothecae Findohonensis recens. SL L. Endlicher, Fien^ 
nae, 1827. 8. — Einige PalmenbUtter mit daraofl^e- 
grabener Damnlischer Schrift * x 

(1829.) Von .(weiland) Sr« Maj. dem Könige 
GeprglY. von Grossbritannien: Bibliothecae Re- 
giae Catalogue. Londini, 1820—1829. F. Fol, mit 2 Ku- 
pfern. — Catalogue qf Mops, priiUs, drawings etc. ofihe 
übrarj of George IF. Lond. 1829. Fol — Von Ihr- Maj. 
der Fran Herzogin von Parma: Jl nuopo teairo 
d* Parma, rappreientato con tat^ole iniagliate netto studio 
di P. Toschi. Parma, Bodond. 1829* Fol — « Von dem roa* 
sisoh kaiserl. Admiralen^ GrafenSchisckkow: des- 
sen Untersuchungen über die Sprache, aus den russischen 
Nachrichten der kaiserl Akademie, ins Deutsche übersetzt 
Petersburg, 1827* 8. 1. u. 2. Bd. -*- Von dem Prä Fe o 
ten: Deaih IVarrant qf Charles L Lond. 1827. Fol — 
Von dem Grafen Friedrich Albrecht von der 
Schcilenbnrg: dessen StammUtfeln des Schulenhur^ 
gischen Geschlechtes. IVien, 1821. Fol — Von der ras- 
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8i8ch kaiaerl. ünivertitSt zaDorpat: Diekai- 
serL Vnii^enitäi zu Dorpai, ffi^f und zwanzig Jahre nach 
ihrer Gründung. Dorpai, 1827. Fol maj. ^* Von dem Ic; 
schwedischen firesandten in Wien^ Grafen von 
Löwenhielm: Notiees sur la lUteraiure et leg beaux 
artt en Suede, par Marianne d'Ehrensiröm. Stockholm^ 
1826* 4. — » B-ecueil de Letires, Proclamations et Discours 
de Charles'- Jean, Prinoe Royal ef ensuiie Roi de Suede et 
de Nortfige, Stockholm > 1825. 8. -^ Yon dem k. k. HoP^ 
rathCf Rittervon Hammer: Fila Stephani Borgiae, 
curante P. Paulino a iS. Bartholomaeo. Romae, 1805. 4. «-^ 
Yon Sir Sheffield Graee in London: Memoirsqf 
ihe Familjr qf Grace, by Sheffield Grace. London, 1823. 4. ; 
anf gelbes steifes Papier in nur 29 Exemplaren ge-* 
druckt Kostbar. — Sketch of ihe Grace Mausoleum, by 
TVai Shaw Mason. Dublin, 1829- 8« — Vom Abbate 
P. Bettio: dessen Werk: Sopra la Zoopedia appresso 
gU antichi Gre^i e Romdni, — Commentarf deüa guerra di 
Ferrara nel 1482 di Marino Sanuto* Venezia, 1829* 4. *— 
Yon dem Bibliothekarin Parma, A. Pezzana: Del^ 
la inienzione di Danie neUa ditnna commedia» Lettera 2* dt 
Gius, Tat^ema ad Angelo Pßzzana. Parma. 8. — Memoria 
nelVAnatomia delle foglie delle piarUe, di T. L. Berta di 
Parma. 1829- 4. — Yen I.C.G. Attgnsti: Eusebii Eme^ 
seni quae supersunt opuscula graeca, edit. J. C. G. Au- 
gusii. Elberfeld, 1829« 8. -^ Eusebii Emeseni Oratio in 
S. Par<isce(fes diem ^ edit. Augusii. -^ Yon Constantin 
Öconomides: dessen Versuch über die nächste Ver^ 
wandtschaft der sUwisch^ russischen Sprache mit der grie^ 
chischen. Petersburg, 1828* 3 Thle. 8. -— Yon dem Scrip-. 
tor Schmidt Fab. Frankh, Ortographia, haimliche 
und (verborgene CancdleL Strassburg, 1640. 4. — Mehre- 
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re alte, classUche Masikalien. — Von deA Beamten 
Endlieher: Bandini (A.U.) lUutiraxiane didwEponr- 
gtUarj gred del See. XI. Feneua, 1787. 4. 

(1830.) Due ediztoni del See. XV. desaüU da Ang. 
Pezsutna. Parma, 1830., Ton dem Autor. ^- Toa dem 
k« k. Consal in Alexandria, Gubernialratha 
TOn Acerbi, IBnf kostbare orientalische Hand- 
schriften: SciiUig Geschickte Kairo'a ; Ibn Senhol, Erobc^ 
rung AgypUm durch die Osnumen; El-^ Chamis , Leberu^ 
beechreibung de$ Propheten^ Makrizi, Geschichte JigypUns^ 
vnd Jkdol Ferid , Anthologie. (2 BSnde.) Se. Majestät 
liessen hierfiber dem Geber das allerhöchste Wohlge- 
fallen bezeigen, nnd diese patriotische Gabe in der 
Wiener Zeitung öffentlich bekannt machen. *— Von 
Lord Mahon, in London: dessen Werk: TheL\fe 
qf Belisarius. London j, 1829. 8., mit einer Charte. Ein 
Prachtwerk« — Von dem k. k. Consnl in New-York, 
Freiherrn von Lederer: Descripiion ^ the tree anr- 
cie^ Jatfan Deities qf the New^ York^ Museum. 1830. 8. — - 
Index to the Cibrarjr qf the Lyceum qf isoluraZ historjr qf 
fiew^York. 1830. «^ Pickering, Ees&y on a uniform orto^ 
grüphjr for the Indian languages qf North* America. New^ 
York, 1820. 4. , nebst noch 22 kleineren Dmckwerken 
aus New-York. ^- Von Herrn Ton Haokenan, 
k. k. Agenten in der Wallachej: Quaiuor Eponge-' 
Ua, bulgarice. Bukarest, 1828. 4. — ^ Von dem Scriptor 
Schmid: JoK Hohhusii Compemtium Cantionum ecclesia^ 
sticarum. 15ÖS. 8. -^ Von dem Beamten Endlicher: 
dessen Flora Posoniensis. Posonii, 1830. 8. 

(1831.) Von Ihrer Majestit der Kaiserin: 
La .Calcognufia da Gi LonghL Milano, 1S30. 8. auf grfl- 
nem Velinpapier, in grflnem Maroquin mit Gold. «— 
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Von der königl. Druckerei zu Paris: Albumty* 
pographique de Vimprimerte rojraU, execute poür L. L, M.M* 
SiciUennes. Paris, 1830. FoU Pap, FeL Ein ansgezeich« 
netes Pracbtwerh« — Von detn Marqnis Caselli: 
Joannon de S, Laurents Description du Cabinet de Baiüou* 
Lucgues, 1746. 4.; sehr selten. — Von der Pensionsge* 
Seilschaft der Tonhünstier in Wie n, durch deren Vice- 
Präses« den k. k. Horcapellmeister Eybier: 41 Ori^ 
ginaUPartiiuren des verstorbenen Hofcapellmeisters An- 
tonio Sali er i, w\A zwar 34 Opern und 7 Caniaten, 
welchen musikalischen Schatz derselbe der genann-» 
ten Gesellschaft in seinem Testamente vermacht hatte* 
(1832.) Von Lord Kingsborough in Lon- 
don: Anäguities of Mexico. VJI VoL Fol. maj. , auf Ve- 
linpapier mit vielen f zum Theil colorirten Kupfern « 
aufs Zierlichste in Maroquin mit Gold gebunden. Ein 
Prachtwerk vom ersten Range. — Von Herrn Nie« 
Carlisle, Secretär der Society of Antiquaries in Lon^ 
dottf eine grosse Anzahl kostbarer Werke. — Von Lord 
Mahon inLondon: dessen Hisiojy qfthe JVar qfthe 
succession in Spain, London, 1832. 8. mit einer Charte« 
— Von dem k. baierischen Generalen der Infan- 
terie von Raglowich: Appiane Charte vonBayem, 
24 Blätter und 1 Conspecius i^om JaJire 156Ö ; nebst 7 an- 
deren Instructions werken. — Von dem GrafenLeo- 
pold Cicognara: dessen Memorie speitanU alla Sto- 
ria deUa Cälcogr^fia. Prato, 1831* Fol, Velin« mit 18 
Kupfern. — Von dem Freiherrn Leopold von 
Buch in Berlin, eine ausgezeichnet schöne Charte 
ifon Teneriffa (nicht im Buchhandel); zu dessen Beschrei- 
bung der canarischen Inseln gehörig.— Von dem k*baie-> 
riscben Professor Nenmann in Mfinchen: Et^an* 
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geliam Matthäi und die zehn Gebote; zwei tnalaischc 
Druckwerke, Singapor. 8. , nebst 4 anderen Werken. — 
Von dem k. k. Hofcapellmeister, Jos. Eybler, Mo- 
zartes eigenhändige Parftfur des Domine, Hostias, und 
Quam olim aus dessen "Requiem; ein überaus kostbares 
Autograph. — Von dem k. k. Hofrathe Herrn R. K i e- 
sewetter: Banso persuonars nelV Organo deUi cento Con- 
tenti di Ludooico Viadana, Fenezia, appresso Giac, Vin- 
cenii. (Eine Abschrift auf der Bibliothek zu Bologna 
gemacht; zur Ergänzung des hier befindlichen genann- 
ten Werkes des Y i a d a n a.) 

Einen ganz neuen Zuwachs erhielt die Hofbiblio* 
thek durch folgende Werke ihres Mitgliedes Endli- 
eher: Meletemäta botanica, Vindob, 1832. Fol,$ und: 
AiaJcia botaruka, not^a genera et species plantarwn descripta 
et ieonibus iUuslrata. Vindob. MDCCCXXXIII. Fol, mit 
trefflichen Pflanzenbildem und einem, in clässischem 
Latein geschriebenen Texte ; nur in 50 Exemplaren ge- 
druckt , und nicht im Buchhandel. Werden fortgesetzt. 

Eine Abhandlung: IJber die neuesten Leistungen der 
Franzosen ßir die Herausgabe ihrer Heldengedickte, Wien» in 
der Beck' sehen Unit^ersitäis - Buchhandlung, 1833« 8.9 eben- 
falls von einem ihrer Beamten, dem Scriptor Wolf, 
ist so eben erschienen, und ein anderes Werk von 
demselben in kurzem zu erwarten. Es wird den Titel 
führen: Floresta de rimas castellanas, und eine Blnmen- 
lese aus den neueren spanischen Lyrikern, von Lu- 
zan bis apf unsere Tage, mit einer historischen Ein- 
leitung enthalten. Der Prospectüs davon ist bereits in 
der oben genannten Buchhandlung einzusehen. 

So verwendet das Personale die wenigen Stunden, 
welche ihm die amtlichen ^Arbeiten iibrig lassen, nm 
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daa JEnstitnty dem es diente auch mit literarischen zu 
schmücken '). 


') Dem Verfasser dieser Greschiclite , welcher in den* drei Jahren 
seit seinem Eintritte zur Hoibihliothek , aus Mangel an Müsse, 
bloss einige beurtheilende Anzeigen neu erschienener Werke 
den Jahrhüchern der Literatur widmen konnte, möge es er- 
laubt sejn, hier einiger seiner früheren Arbeiten zu erwXhnen: 
F'ertueh einer Aetihelik des dramatischen Tansatzes. (Wien> 
Anton Strauss. 1813.) — Samson, Oratorium, aus dem Eng- 
lischen zu H ü n d e Fs Musik metrisch übersetzt. (Wien, P. Me- 
chetti. 1814.) — > Geschichte der Tonkunst, aus dem Engli- 
schen des Jones übersetzt, und mit Anmerkungen begleitet 
(Wien , Steiner und Comp. 1821.) — Der Paria , Trauerspiel 
mit Chören (Leipzig , Brockhaus. 1823) > und : Die Schule der 
AUen, Lustspiel (Wien, A. Strauss. 1824)» beide aus dem' 
Französischen des Casimir Delayigne metrisch übersetzt. 

— Jephta (Wien, Wallishuusser. 1824) » und : Salomon (eben 
dort, 1825); zwei Oratorien aus dem EngÜschen zu Hän- 
d e Ts Musik übersetzt. < — • üeber das Leben und die Werke des 
A, Salieru (Wien, Wallishausser. 1827.) 

Aus den zerstreuten Schriften sind von grösserem Umfange ! 
üeber die Chöre zu Herrn $». Collin^s Trauerspiel: aPoljr* 
xena,^ in Musik gesetzt uom Abt Stadler, (Vaterländische 
Bliltter, 1812.) — üeber die Musik des Oratoriums: ^Die Be- 
J*rejrung pon Jerusalem,' vom. Abt Stadler. (Eben 
dort , 1813*) — Gedanken über einige gewagte Aeusserungen 
der Frau v. StaSl, über deutsehe Musik in ihrem Werke: 
^Ueber Deutschland,^ (Wiener allg. LiL Zeit. 1816.) -*- 
üeber den Umfang der Gedichte zu Oratorien und Cantaten , 
in musikalischer Hinsieht betrachtet. (Leipz. Kunstblatt , 1818.) 

— Faudevüle, Liederspiel, Singspiel, Oper. (Janus, 1818.) — 
Üeber die Oper, aus Anlass des Werkes: De l* Opera en 
France, Ton Gastil-Blaze. (Jahrbücher der Literatur, 1821.) 

— üeber Mozart's Biograplue, Yon Nissen. (Eben dort , 
1830-) Nebst yielen recensirenden Aufsätzen für in- und aus- 
ländische Zeitschriften. 

An musikalischen Arbeiten dürften angeführt werden: Sa- 
lem, grosse Oper Ton Gastelli; Cjrrus und Astjrages , he- 
roische Oper yon Matthäus v. C ollin, beide im k. k. Hof- 
Opemtheater aufgeführt. Die yeimehrte Instrumental - Beglei- 
tung der Händcl^chea Oratorien: Samson ,' Jephta (Wien, 
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Ton,. in diesem Zeitramne gemachten Känfeu 
jBind besonders anzufahren: 

(1820.) Le Sofire de Napoleon. Paris» Impr. du Goutf, , 
prächtig gebunden ; höchst selten« — Briileh Galery q/* 
Poriraits of the most eminent persons» Lond. FoL ^- Rech'^ 
herg (le. Comie de), Les peuples de la Russie. Paris, 1812. 
FoU 2 Bdei Farbendruck ; ein Prachtwerk. 

(1823.) Dante, la ditfina Commedia. Pisa, 1804 — ISOQ. 
FoL 4 Bände. Von dieser Ausgabe bestehen nur 250 
Exemplare. — Ariosto: Orlando furioso. Pisa, 1809. PoL 
4 Bde. ausgezeichnet f in nur 250 Exemplaren. — P«- 
irarca, Rime. Pisa, 1805« FoL 2 Bde.« Prachtansgabe , 
nur in 250 Exemplaren. 

(1825.) Jus canonicum ecplesiae graecae Valachiae* 
Tergoifisüiy 1652; höchst selten. 

(1826.) Retratos de los Espanoles illustres, Madrid, 
j[7gi -. 1801. gr. FoL ; nach authentischen Originalen 
Tortrefflich ausgeführt. -— Wieland, Musarion, ff^ien,. 
Degen. FoL auTPergament; Prachtausgabe. 

Aus den Kupferstichen: 301 Blätter nach R a* 
phael: Oeupre de C> H, t^an Br&ssel; Oeuvre de (r* i^an 
Nymegen. 

Aus den musikal. Werken: Oeuvres completes 
de Greiry } en Partition, 32 VoL FoL 

(1827.) Zwölf sehr seltene und kostbare altsIaTische 
Manuscripte des dreizehnten bis sechzehnten Jahrhun* 
dertes, aus den griechischen Klöstern Zograg und 
Chilandar auf dem Berge Athos; zum Theil mit 


bei T. Haslinger), Israel in jiegjrpten^ Salomon, BeUhm* 
zar und Herkule», wovon (Ue letzteren zwei noch nicht aufge* 
fuhrt wurden. — Drei Sanunlongen TonLiWernjinitBegldtiing 
des Clayiers. (Bei T. H a s 1 i n g e r.) Mehrere Chöre. (Ehen dort.) 
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piüchtigan GemSlden and Vignetten. — LucaiU Phar- 
saüa. Vindoh, Degen. 1811. Fol.» auf Pergament, 
mit Kupfera vor der ^Schrift und den Originalzeich- 
nongen von Wächter; folglich durch letztere einzi- 
ges Exemplar« 

Aus den Kapferstichen': Les trois vaches en 
repoi, par Berghem» erster und prächtiger Abdruck vor 
der Schrift t von höchster Seltenheit -^ Ein Niello von 
Peregrini, aas dem' Cabinete Gäbet; nebstvielen 
anderen kostbaren englischen nnd französischen Kar 
pferstichen. 

(1828.) Ans den Kupferstichen: Oeutn^ee comr- 
pleUs de P. Ph. Chqffard (540 BUtter, wovon die mei- 
sten vor der Schrift). •— Oeutfres du gratfeur au pointU" 
le, F, Johiu *« Oeut^res du graoeur en mezzoünio» J. Pich- 
ler. — Oeucres de S. Le Clerc (3860 Stflcke) , nebst vielen 
einzelnen werthvoUen Blättern^ als: Corwne au aap Mi^ 
sine, par Gerard et Pret^ost^ J. Beaui^arlet, L'hutoire 
d'Esther (7 Stücke) u. a. m. 

(182Q.) Goldener Spiegel der Anfangsgrunds der Arz- 
nelkunde. Kaiserlich - chinesische Aasgabe, 40 Bände, -*- 
The british Galery qf contemporary Portraits* London, 
1822. Fol 2 Bde.; ein Prachtwerk von ausgezeichne- 
ter Schönheit 

Aus den Kupferstichen: Drei Blätter von 
E. S.ß einem deutschen Kupferstecher vom Jahre 1405: 
Der Schöpfer und die zwei ersten Menschen (äusseiC3t sel- 
ten). Die Sibylle, dem Kaiser Augustus das Bild der heiL 
Jungfrau zeigend (ein Blatt, dessen kein Autor erwähnt); 
und: Die Kreuzigung (höchst selten). -— PifiUy (Fr. de) : 
Die Jungfrau und das Kind Jesus, nach Raphael (Ab- 
druck vor der Schrift und unvollendet; von so gros- 
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ser Sehenheit, das« es; selbst den reichsten Cabineten 
Europa*« fehlt). — Paul PotUrt Le pocher, erster, min- 
der gearbeiteter Abdruck; höchst sriten. — J. Rujrs- 
dael: Le petit pont Erster Abdruck, nirgends erwähnt 
und kaum mehr aufzufinden.— Die vollständigen Wer- 
ke Ton Alb. Altdorf er, B. und H. Bekam, J. Bink und 

• 

des Meisters J. B. , eines Kupferstechers aus dem sech- 
zehnten Jahrhunderte , eine berühmte Sammlung von 
81*3 Blättern, in blauem Maroquin mit Goldschnitt — 
Die Götter der Fahel, 12 Blätter yon Marc-AiUon Bai- 
mondi. — Adrien pon der Felde: 10 Blätter mit yerschie- 
denen Thieren; vor der Adresse; sehr selten. — Sie* 
ben Portraits von van Dyck selbst gestochen; Ab- 
drücke vor der Schrift. 

(1830.) Das grosse Schmetterlings- und Raupen- 
werk von Hübner, mit ligs meistens colorirten Ab- 
bildungen; in einer, theils, weil der Autor noch bei 
seinem Leben mehrere Platten abschleifen liess, theils, 
weil viele der älteren Textbogen nicht mehr zu bekom- 
men sind, jetzt nicht mehr zu erreichenden Vollstän- 
digkeit — » Aus der Auction des verst ausübenden Arz- 
tes, Dr. Grafen Carl von Harrach, eine Samm- 
lung von mehr als 10,000 Dissertationen aus allen Fä- 
chern der Arznei- und Wnndarzneikunde« 

Aus den Kupferstichen: 13 Blätter mit ver- 
schiedenen Thieren von H. Roos selbst gestochen; 
erste«Abdrücke ohne Adresse und Nummer; höchst sei* 
ten. — Oeuin^e de Mötsmer. — Oewre de F. KobelL — 
2 NielU von Peregrini aus dem Cabinet Revil. ~ 
1 NieUo aus eben demselben. — 3 sehr kostbare , von 
keinem Schriftsteller erwähnte NieUi. — 1 Niello aus 
dem Cabinete des Baron Haus. — Galerie de la Duchesse 


295 

de Berry, — Oem^es dß Ch, Russ. — Oeut^re de Chalon, 
nebst yielen einzelnen kostbaren Blättern, als : Ein Ya- 
riant eines Knprerstiches von Rembrandtf der nir- 
gends erwähnt , Tielleicbt einzig ist; ein Blatt Ton Ro- 
betta, einem florentinischen Groldsohmiede ans dem 
fünfzehnten Jahrhunderte u. a. m. 

* (1831.) 56 orientalische Mannscripte von grOsster 
Seltenheit und hohem Werthe. — Eine kostbare Samm- 
lung von Büchern aus der Auction des Bischofs Mun- 
ter in Kopenhagen. 

Aus denKupferstichen: Oeutn'e de NorbUn. -— 
Abdr&cke von . Stahlstichen der vorzüglichsten engli- 
schen Almauache, von 1826 bis 1830 1 meistens auf 
Chinapapier; — viele einzelne ausgezeichnete Stücke , 
als : alle berühmten Blätter nach Martin , aus d^r Bi- 
bel; Les adieu de Fontainebleau ^ The passage qfthe read 
seas by Danbf u. a. m. 

(1832.) 243 durchaus seltene orientalische Hand- 
schriften aus der Sammlung des k. k. Hofrathes Rit- 
tervonHamm er, und zwar : 200 historische, -sämmt- 
lieh die osmanische Geschichte behandelnde, und 43 
türkische Divane. — - Mascagni, grande Anatomia* Pisis » 
1823. FoL max. 9 Fascikeln mit, nach der Natur aus- 
geföhrten ilinmin. Kupfern, den erklärenden Conturen 
derselben von gleicher Grösse , und dem beschreiben- 
den Texte. Ein Prachtwerk von ausserordentlicher 
Schönheit und hohem Werthe. -« Eine Sammlung 
spanischer Werke , von dem Grafen vonPötting. 

Ans den Kupferstichen: Nei^f planches pour 
Vouifrage: Campagnes d'Italie etc. par Ph, H. Reinhold , 
ein, durch N ap o 1 e o n*s Unfälle unterbrochenes Werk, 
höchst selten. — Viele kostbare einzelne Stücke, alsr 
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La mort de Napoleon, par Suuben ei Jaxei; Giuta» fVasa» 
par Heraut et Dupont n, a. m. 


Die .Leser haben nvii aas diesen Blättern den Ur- 
sprung der k. k. Hofbibliothek in Wien, ih- 
re allmälige Zonahoie und die Schicksale erfahren« 
welche sie betroffen haben , in so fem diess alles ans 
ToUkQaimen zuverlässigen Quellen dargestellt werden 
konnte. Sie haben auch die ausgezeichneten Männer 
kennen gelernt, deren dieses Institut seit seinem Anbe- 
ginn sich rahmen durfte* Sein gegenwärtiger Zustand 
ist theUs aus den letzteren Zeiträumen, theils aus den, 
dieser Geschichte angehängten |Beilagen abzunehmen. 
Viel ward gethan; mehr noch wird jetzt geleistet; aber 
yiel — vergebens würde man es zu verhehlen suchen , 
— sehr viel bleibt noch der Zukunft vorbehalten. Eine 
allgemeine Revision sämmtlicher, derinal auf beiläufig 
300,000 zu berechnender Bände ; die Ausscheidung al- 
ler vorhandenen Doubletten ; eine systematische Auf- 
stellung der beizubehalteuden Bücher; und die Verfas- 
sung eines Materien- oder Realkataloges derselben, 
die Bearbeitung der, der gelehrten Welt noöh unbe- 
kannten Schätze dieses Institutes u. s. w. sind Verfügun- 
gen, deren Ausführung der eifervolle Vorsteher der Hof- 
bibliothek mit noch mehr Ungeduld herbeiwünscht , 
als mit Bedauern ihr Bedürfniss von Sachverständigen 
gefühlt wird. Allein, alles diess kann erst zu Stande 
kommen, wenn eine vollkommen hinlängliche Ver- 
mehrung der Localitäten ansgemittelt seyn wird. Wie 
fern oder nahe dieser solang ersehnte Zeitpunct stehen 
mag , lässt sich vor der ^and nicht bestimmen. 
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BEILAGE I. 

Hagonit JUotii S. Caetareae MMieatatiB Bibltothecarli 

« • 

pro Bibliotheca Imperatoria Oratio '3* 

Vieanae 24* Aprilii 1576* 


iV(? Sacras Caesareae Ma^ tuae in tarUo graf^Usimorum 
negotiorum de Regrus acguirendis iutanfUsgue suaceptorum 
concursu pluribus perhis rnolestus'sim^ de re uUlissima bre- 
ifissime dicatn. 

Hoc agOß ut minimis, out cerie Ma^ tuae non grainn 
bwtfuturis sumptibus Bibliothecam tuae Ma^ tamque Spar^ 
tam ornandam mihi concreditam üa paucis anrde colaniß 
emendem, policun et illustrem ut Faticanam iüam summi 
Pontificis toto orbe ceUbenimams Florentinam item et Gal~ 
Ucanam, si non omatus splendore et tfeierum codicum mul- 
iitudine, at gerte uüUisimorwn Ubrorum qui in hoc depre^ 
hendentur usu, adaeguet^ et si fisri possits eütun superet . 
Ad quam rem perficiendam quamquS et tempore, et pecunia, 
et loco opportuno opus est, atque in his trihus magna difficuln 
tos posita esse (fideiury solo tamen Majestatis tuae nutu, et 
mea quam adhibere statui diligentia industriaque fadüima 
spero epadent, Tempus namque requiro triam 9 non ampUus, 
annorum, Quod'certe in tanti momenti re lungum pideri non 
debeU Verum ad hano in perficiendo celeritatem auxUio 
hominum adjutorum mihi opus erit.scribarum nempe ad mi- 
nimum trium, et famuli robustioris. Od onera portanda. 


*) Nach. de«sea Origiaalhandsdirift. 


'.♦• 


300 

puJU^res deUtgendot, verrenda popimenia» $unUiaque onera 
mUarw subeunda inäonei. Ad hos pero aUndot Stipendium 
meum, quod 200 tanium est ßorenorum minime s^fficitp, 
cum me solum tnx ea peeitnia honesta et ex tudae imperaio- 
riae digniiate Uteri queam. Experientia enint didiciß me, 
dum a monachis quanUuruns aedificiorum muUUudine po^ 
cuorum abandantibus s contra mandatum Sacrae Caesareae 
Ma*"taae exclusus, aedes alibi conducercp Jbcum perennem 

m 

domi habere p adolescentem eocum et seribas amanuenses 
antea quidem duorj sed jam inde a BacchanaUwn tempore 
tres desciibendis inpentariis duobue mecum operam assidue 
nopantes alere conar, sex mensibus totius anni Stipendium 
me Jodle consumerCß et aes alienum conirahere cogL Ex 
tribus iiaqua rebus uaum sequatur, necese est, itt pel ego 
re iitfecta ab üistituto opere desistere cogar, pel auxiUiun id 
quod posUdo addatur, pel eerie lentissime negotium Biblio^ 
thecarium prpcedaL Haec quamque ita' sint, adimam ta^ 
mens uti iaUio dixis omnem rei pecuniariae dffflcuUatenu 
Cum aerarium Sac, Caes^Ma'*' tuae difficHUmis istis tempo- 
ribus iwn Ubfiss sed armis comparandis, non BibUothecis ^ 
sed oppidorum arciumque muniUonibus exaedificandis paiere 
debeair hoc tantum a S. Caes. Ma^ tua petam, ut pro üs 
sumpäbus, quos hoc anno in seribas alendos, in chartam» 
compactionem librorum^ reUquasque res hujusmodi, muneri 
nostro rede obeundo necessarias , facercs et quorum caussa 
aliquantum aeris alieni conirahere cpactus sums centum 
tantum florenos 9 nunc ante ejus BxUisbonam discessum nie- 
merari jubeat, et praeterea diplomate quodam concedere 
dignetur (ne deseratur BibUothecae utilitas) mihi omnia illa 
quae ad conserpandam , moderate ornandam et augendatn 
Sac, Ma*" tuae Bibüoiheeam necessaria pidebuMur, emere 
et comparafe^ pecunia pel mea^ pel aüena mutuaiione accep^ 
ta» sed anno abhinc tertio, non dtiuSß ex aerario auUeo 
reddenda Uceatß ea pero conditione asscripta, uJt eaUnus 
mihi reddaiwr pecunia, a me expensa, quatenus ab aequis re- 
rum arbitris et ex expensi tabulis ßure jurando et honünum 
proborum testimonio cor^firmatis juste» uiititer aJtque recte'in 
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Sac* Ma*^ üulb Caesarea^ BibUo(hecam comfena dtepreken- 
duntur: tum eiiam, ne tumpius ioio tnennioj iribui flore-- 
norum mUUbus major anidaU Haec cauiio Sacram Ca^s* 
Ma'*^ tuam ab omnifhzude et dolo» aigue ädeo ab inutäibut 
sumptibtu tatam praestabit, nee tarnen mihi obstabii, quo 
minus inter muUot quos habeo patronos et Maecenates, onus 
et alter locuples opulentutque i^el Episcopus ifel Abbas exo- 
riatur , t^el alias im^eruatur quispiam , qai meam in admi* 
nistranda Bibliotheca fidem et indusiriam, tUque Diplomat 
tis Jmperatorü mihi benigne eoncessi auioritatem eecutus, 
ianium pecuniae in proximum iriennium sit mutuo daturus, 
quanium ad ea quae in S, C. Ma*^' iuae Bibliotheca laudabi* 
liter praescribere consiitui, requiratur. 

Nee est » quod hie quisque de mea fide in pecunia dis* 
pensanda dubiiet , cum majorem, etiatfi summam mihi in lia^ 
lia superioribus annis Baro Lazarus Si^endiuSs et Canceüa^ 
rius JSungariae Listius crediderint, meisqui accepti expensi- 
que codicilUs contentissimi fuerinU üt tarnen etiam homini- 
bus suspiciosissimis hac in parte saiis fiat in emendo ex HeU 
Jrifi Guttii piti optimi, et, ut ego arbitrorj jusiissimi, in 
aedtficando pero ex Sihenberger. , fabricarum Augusiarum 
pratfecti arbitrio administrare ornma sum paraius, raiionsS" 
que accepti et expensi tarn accuratas reddere , ut nihil accu- 
ratius, nihil majori cum fide faciun\ a quoque requiri possiL 

Utinam, Sacratissime Imperator, Jbrtuna respondeat 
Labori quem inCaes. Ma*^ iuae Bibliotheca hoc triennis 
proximo ponere cupio et ardeo, Alia prqfecio cemeretur JBi- 
bliothecae facies 9 aUus splendor, alia elegantia, et aUut 
etiam usus, qui nunc paene nullus esU Std qualem, Deus 
bone ! superiori anno mense Julio eam im^enimus ? quam m- 
culta et horrida apparebant omnia ! quantus ubique situs et 
caries! quanta tinearum battarumque damna, quam omnia 
aranearum telae obtegebant ! Nam quamque Augerius Bus-- 
beke, Eques clarissimus et tnr in omnibus paene rebus nccu" 
ratissimus, optimeque de hac Bibliotheca meritus, libros 
compingi plurimos , et in, aliquem ordinem redigi curaverat, 
ita tarnen erant veteres Catalogi (qui magni et ingentes 
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sunt) corucripti, ut negueJnäids negus Int^eniarii usum uU 
hon prtuberet, negue Ubrum üUum quo in looo positus, aui 
quo Tuimero notatus esset 3 inäicaret, Cumque jamfenesirae , 
quae plurimos menses clausae solem nunquctm ad iüusirandos 
ii\feUces et certatim pereuntes libros admiserarUs aperireniur, 
psh! quam pestilens 3 alSre intus corrupto , exhalaifitjaeior! 
Nihil mentior, Sacratissime Caesar, Jn primis Deum festem, 
deinde clss"**^ pirum Guttium haheo* Non raro equidem sum 
demiratus auswn ülum tnrum tarn pestilenti aeris Fiennensis 
tempore (nam lues tum 'in urhe i^ersabaiur) in loco tarn in- 
feeto t^ersari^ Sed quid non pinisit apud bonos et doctos tnros 
'Prijwipis sui et Utterarum ab interitu tdndicandarum arnor? 
Utinam hie (qxua locus admonfitj ad probandam Bibliot?ie^ 
carum honestatem, utiUtatem et necessitatem digrecU noTUU" 
hil UcereU Sed hoc alias fiet, cum temporis erit plus, et 
minus negotiorum. 

Nunc igiiur ad Institutum redeo. 

Ex tribus propositis duo peregi. Eienim tarn pecuniae 
quam temporis difficultatem sustuU* Reliquam est, ut de loco 
yideamus. Qui nisi commodus et Bibliothecae consen^andae 
opportunus detur, operam et oleum, quod dicitur ,perdemus 

. ■)• 

Hoe tarnen me adhuc plus aequo soUcitum höhet, Dio- 
scoridem quendam t^etustissimum , ConstantinopoU, ni Jal- 
lor, ab Augerio a Busbeke 100 aureis emptum in BihUotfieca 
hoc anno nonfuisse inf^entum» Nam Sambucus illo se usum 
quidem esse, sed restituisse affvrmaU Ego nie ülum nunquam 
ocuUs.aspexisse sancte jurare possum. Jtidem Helfricus Gut-- 
tius / ff^oifgangus Pudlerus, et Boctor Tannerus, qui me- 
cum in BibUotheca oersati sunt, sibi illic eum Ubrum i^isum 
esse negant* Si itaque neque in BibUotheca neque in auXa est. 


■) Hier folgt eine weitläufige Darstellung, wie ungünstig die kai- 
serl. Büchersammlung in dem MinoritenLloster untergebracht ^ 
und besondißrs, wie sehr sie der Gefahr, bestohlen cu werden, 
ausgesetzt sey ; womaeh er dena auch yon früheren Diebst^len 
gehört habe. 
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furto abtaiu» sh, nscesse est ')• Haec audiuniur, haeo fluni ^ 
haec tarn indigna furto committuntur , et dubitabimui eiiam 
nunc tantis Augustae BibUothecae i^ulneribus niedere ? Reli" 
gio, credo j Tiobis erit domicilium Sucrße Caesareae Ma*" Bi-- 
bliothecae ex sacro loco petere. Tametsi qtusnam saq^iun la^ 
cum pocabit domunculum monackorum ikteuamj in qua m- 
hüs praeter parietes aspicitur, nuUis monaehorum usibus 
serdentem, eed plane supzrfluam et tamguam ditnnitus Sa- 
crae BibUothecae necessitati resenfatam? — — — — — 

x._ — -_ •). 

Haec ut St^lo Uberiore prof erlern ^ Sacratissime Impe^ 
rator, impulit me summum quoddam et incredibile, atque 
in intimis pectoris mei penetraUbus alte infixum Sac. Cties» 
Ma*^ tuae BibUothecae Studium, Menie tnim jam prospicere 
pideor, quanta oUm ReipubUcae commoda ex hac adhuc 
obscura quidem et paene omnibus incognita, sedpaucis an- 
nis celeberrimaJiUwra BibUotheca commoda sint promanAtu-' 
raj ei quidem cultus adJubebitur ad tantam rem requisitus. 
Nemo credat quanltls hie thesaurus lateat, quania sese ape^ 
not silya ad iUustrandam domumAustriacam accommodata, 
quam muUi Ubri RegiaC' Romanorum Ma*^, Serenissimi Ar^ 
chiducis Ernesti, et reUquorum Principwn lectione digtdssi- 
mi intfenianiur p quam multi item qui Mathiam et Maximi- 
Uanum (egregium adolescentum Principwn par) heroicis vir- 
tutibus et generosis cogitationibus taUque stirpe dignis 3 im- 
buentes deceniesj quam muUi Consiüariis S, M!*''tuae maxi" 
me necessariL 

» 

Laudantur horti i^ariis floscuUs aspectu odoratuque ju^ 

cundis rtfertL Sed hörum cultuta gratis et sumptuosa esU 

Stipendium herbarum pratfecto magnum, merces operarum 

' et hominum condüctionun muhiplex» Et cum labor omnis est 


') Der Ungrund dieser VennttUiung ist durch das Vorhandensejn 
dieses kostbaren Manuscriptes bewiesen. 

*) Hier wird ausfubrlich angegeben , wie ein leer stehender Theil 
des Klostergebüudes zur Unterbringung der Bibliothek sowohl 
als des Bibliothekars eingerichtet werden könnte. 
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adhibituss tuperpenienJUt imbreiß getu, pruina et iempestaies 
'uno taepe dU toiiuM anni laboremfruMtraninr, et vi abtgue 
incommodo res procedat» certe in horiis herbarUi ultra 3 aut 
4 menses poluptas quaeri neguü, adulta namque aestaieflo^ 
res deßuerss herbae merescere indpiunt, omniumgue illa-- 
mm deliciarum senectus ingndU Denigue hieme mors hor^ 
ti tetrica conspicUur» Hie pero noster quem colo hortus Bi* 
blibthecarius 9 semper amoenus, semper inret, semper utiUs 
et jucundus est, semper ßbres meniis et ammi prqferens 
vJberrimos i non pere, non aestaie, non autumnof twh hie-^ 
me iniermoriens 9 non uUis coeU.üUemperiis aut tempestati-- 
bus obnoxius. Quin ne hoslüeU guidem incursiones aut po^ 
Stallones belUcas rtformidam. Transportari enim ad loca 
iuüora et conserpori potesU Ego certe ut id fieri commode 
gueat dabo operam, rationemgue ejus reijam satis idoneam 
excogitojsse pideor* 

Cum itague, Sacratissim^ Imperator, tarn parpo tem- 
pore, tarn exiguis minimegue molestis sumptibus, tarn oppor- 
iungHn loco , tania commoda iamgue fnemorabiUa consiäui 
pomnt, Togo et obtestor Sac. Caes, Ma^*^ tuam ut ante suum 
BMtisbonam decessum, fundamentum hujus rei ejusmodi ja^ 
ciendum curare dignetur. 
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BEILAGE n. 

Bibliothecarische Schütze (^CmeKerQ 'J« 

1) uenatus consultum de Bacchanalibus coercendU^ 
Coss, Sp. Postumio Albino, etc. Marcio Philippo, A, U, C 
567. Aale Christ. 186, auf Erz. Diese Tafel wurde im J. 
1640 auf dem Gute des J. B. Cicala zuTirioli im 
Neapolitanischen ausgegraben, und im J. 1727 an Kai«^ 
ser CARii VI. geschenkt. Es bestehen mehrere Ausgaben 
dieses Senatsbeschlusses; die beste (mit einem genauen 
Fäcsimile) ist die von Matth» Aegyptius. Neap. 1729. Fol 

2) Tabula Peutingeriana ; eine Pergamentrolle, 22^ 
lang, 1^ breit, welche eine, auf die TheodosJMsche 
Vermessung vom J. 423 gegründete Karte des rofl^chen 
Reiches enthält. Sie ist — wie die CharaKtere der Schrift 
bezeugen — im dreizehnten Jahrhunderte von einem 
Mönche, ohne Zweifel nach dem Originale, geschrien 
ben und gezeichnet; wurde zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhundertes von Conrad Celtis in einem deut^ 
^chen Kloster gefunden, von ihm dem Augsburger Pa- 
trizier Conrad'Peutinger vermacht, von dem sfe 
ihren Namen trägt, und blieb bis gegen 1714 im Be- 


') Die hier Terzeichneteii Gegenstände — mit Atunalime der an- 
ter Nr. 2 Torkommenden K«rte , die durch das Aufrollen je- 
desmal sehr besehädigt, und daher nur besonders rücksichts- 
würdigen Besuchern YOrgexeigt ytird — sind zur Besinnlich- 
keit der Schaulustigen und des zu deren Befriedigung bestimm- 
ten Beamten, im untern Mss. Zimmer aufbewahrt» und die 
darunter befindlichen Codices aus d^r Masse derselben ausge- 
sondert , ohne dass sie desshalK aufhören, integrirende Tlieile 
der Handschriftensammlnng zu bilden« 

20 
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sitze der Peutioger^schen Familie. Ans einem , in der 
Hofbibliothek vorhandenen Originalbriefe des Prinzen 
Engen von SaToyen, datirt: Au Camp de SemUn, 
20. Sq)t. 1717 an den kaiserl. Antiquar Her ins ') er- 
hellet, dass dieses- kostbare, in seiner Art einzige Mo- 
nnmenti in einer Anction zuAngsbnrgfur genannten 
Prinzen gekauft wnrde, mit dessen Sammlung es im 
J. 1738 in die Hofbibliothek gekommen ist. Diese Karte 
ist öfters edirt worden ; am besten von Schej-h, Vindoh, 
1753. FoL, und von Mannert, Leipzig 1824. Fol. Der 
neueste Commentator derselben ist der ungarische 
Franciscanermönch , P. Katancsich, dessen Commen- 
iaria A. 1824 in 2 Bänden 4. zu O f e n erschienen sind. 

3) Eine in Ö5 Doppeltafeln gefaltete Rolle mit me- 
xicanischer Bilderschrift. Dieses kostbare Denkmahl 
wurde um das Jahr 1513 von Emanuel^ König 
von Portugal, dem Papste Leo X. geschenkt, 
und^uir später im Besitz verschiedener Cardinäle. Im 
J. l^P erhielt es Kaiser IiBOFOZj» L von dem Herzo- 
ge «Wh. Georg von Sachsen - Eisenach zum 
Geschenke. 

4) Yerkaufsurkunde über einige Grundstücke im 
Gebiete von Ravenna, daher charta Rapennat ge- 
nannt; auf Papyrus im J. 504 mit longobardischer 
Schrift geschrieben, und unter Glas und Rahmen ^nt* 
bewahrt. Sie wurde von Lambecius im Schlosse 
Ambras gefunden , und von dem berühmten Benedic- 


') üMonsieur! » 

nJe UOU9 MuU hien chUgi pour Vauis que voua me donnez ijve 
nies Tahulae Peuüngerianae de Theodpse en original ecriies 
ttsur le welin Me trouvent a uendre h Augsbourgf comme uoue 
y^a^atfex , que ce« ßorte» d^cwrageM doiuent Stre examineä par 
nun connoisseur : Je tacherajr de trotwer queUfu* un pour les 
»reeonnoitre 4ur le Heu, 'et ordonnerajr enauite la regolulion 
niur le prix. Je suis tres pürfaittement : Monsieur 

aP^otre trh'Oblige 
uEugene de SavcQre.^ 
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tiner Mabillon entziffert. Ein Facsimile nebst der 
Erläutemng desselben findet sich in: MabilloTi, de' re 
diplom, p. 460 f und in Kollarii Analecta etc. T, 1. coL 1027. 

5) Fragment der Synodal- Acten des dritten C o n- 
stantinopolitanischen ConcilinmSf welches die 
sechste allgemeine Kirchenversammlang war; gehalten 
in den Jahren 680 nnd Ö81. Dieses Fragment — eben- 
falls anf Papyrns geschrieben, und unter Glas und 
Rahmen gestellt — enthält die Unterschriften Ton 38 Bi- 
schöfen, welche diesem Gon<}iliam beiwohnten,iind wur- 
de vonBartholomeus Bembo, dem Grossvater des 
berühmten Cardinais Petrus Bembo, in der Pfarr- 
kirche zuRavenna aufgefunden. S a m b u cu s kaufte es 
im Jahre 1>553 von Torquato Bembo; nach seinem 
Tode, im Jahre 1584, kam es an diek. k. Hof bibliothek. 
Kaiser iivdoiiPh II. Hess es sich im Jahre 1506 nach 
Prag bringen, und es kehrte erst im J. 1 723 nach Wien 
zurück , nachdem man es lange für verloren gehalten 
hatte. Ein Facsimile findet man im achten Bande der 
Commentarien des Lambecius, zweiter Ausgabe, c6l, 863, 
und zwar ist dasselbe nach einer, von AdamBartsch, 
damals Scriptor der Hofbibliothek, verfertigten Zeich- 
nung des Originals gestochen, welche — wie KoUar 
in der Anmerkung A eagt — so getreu ausgeführt ist , 
nui lue lacü, oi^um ot^o nequeat esse similius,« 

6) Mappa cosmographica von Francesco und Domeni- 
CO Piügano. Ein Facsimile dieser, im J. 1307 zu Vene- 
dig verfertigten, jetzt in der Bibliothek zu Parma 
aufbewahrten Karte. 

Vonlhrer Majestät, der Frau Erzherzo- 
gin auJOE iiOüiSE, Herzogin von Parma, der Hof- 
bibliothek %ls Geschenk übersendet. 

7) Ein Horarium auf Pergament, aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte , aus 26l Blättern in grösserem 
Quartformate bestehend; theils lateinisch , theils fran- 
zösisch geschrieben, mit, von Gold und Farben strah- 
lenden Anfangsbuchstaben, mit, durch Blumen und 

20* 
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Thiere reich verzierten Randerfi und neunzehn sehr 
schönen grösseren Miniatnrgemälden. Wahrscheinlich 
war es einst das Eigenthnm Elisabeth s, einer Toch- 
ter HAznoLiAirs II., und Gemahlin Königs Carl IX. 
von Frankreich» 

8) Ein lateinisches Horarium an f schwarzem Per^ 
gamentmit Silberschrirt aus dem fünfzehnten Jahrhun- 
derte; geziert mit 15 sehr schönen Miniatnrgemälden, 
die Geheimnisse des Leidens Christi vorstellend. An der 
Stime trägt es das Wapen des Herzogthums Mailand 
mit folgenden Chiffem: GZ. MA. DX. MLJ. QNTFS. 
d. i. Galeazius Maria Dux Mediolani Quintutj und gehör- 
te einst der zweiten Gemahlin Kaisers WAxrwniiAH I. , 
Bianca Maria Sforza. 

9) Ein lateinisches, 179 Blätter zählendes Hora- 
rium in Meinem Quartformate auf Pergament, ans dem 
fünfzehnten Jahrhunderte , mit goldenen und farbigen 
Initialen, prächtig verzierten Bändern, mehreren klo- 
nen und vierzehn grösseren Miniaturgemälden. Der 
Einband ist mit vergoldetem Silber beschlagen. In die- 
sem Buche finden sich einige merkwfirdige Handschrif- 
ten , als : jifßn que Je soye de Fous recommande, acceptez 
banne Datne cest mis cy en escript^Fotre inuy hon mestre, 
Charles. (Ohne Zweifel Kaiser cabii V.) — Ähnliche 
andere Inschriften, deren eine unterfertigt ist : De La- 
laing; eine andere: Rogendo^ß eine dritte, also lau- 
tend : Tant quen, ce monde iflueray» parent et amj- F'ous se» 
rai.Crcj^' (woraus man schliessen kann, dass dieses Ho- 
rarium einer Dame aus dem Hause Croi gehörte); end- 
lich die Unterschrift : R. L dd Calonne du Quesne. 

10) Ein deutsches Gebetbuch aus dem sechzehn«» 
ten Jahrhunderte, betitelt: Hortulus amma£; auf 524 
Quartblätter von Pergament, sehr schön geschrieben, 
und mit (HS herrlichen Miniaturgemälden geschmfickt« 

11) Ein lateinisch - französisches Gebetbuch aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte; aus 214 Per^ament- 
blättern in Quart bestehend , von welchen mehrere mit 
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vergoldeten und gemalten Rändern, das. Ganze aber 
mit acht grösseren Miniaturen geziert. Der Einband ist 
von grünem Sammt, worauf das Wapenschild GarTs 
des K&hnen von B nrg an d und seiner Tochter 
Maria. 

12) PaaUei^iam DaQidicum, 158 Blätter in Octav, im 
achten Jahrhunderte von Dagulf auf Pergament mit 
goldenen Buchstaben geschrieben, und mit einer De- 
dication GarTs des Grossen an den Papst Ha- 
drian I. versehen. Dieses Exemplar ist, einer alten 
Tradition gemäss, im Besitze der heil. Hildegard, 
Gemahlin GarVs des Grossen gewesen, und nach 
deren Tode der Kirche von B remen durch ihren er- 
sten Bischof Willehad zugekommen, wo es unter 
den Reliquien aulbewahrt wurde. Es scheint gegen das 
Ende des sechzehnten , oder im Anfange des siebzehn- 
ten Jahrhundertes an die österreichischen Fürsten ge- 
kommen zu seyn. Die Hofbibliothek erhielt es aus der 
Privatbiichersammlung Kaiser IjSOFOU)^ I. 

13) Convnemorationea Sanctorwn juxta Calendariwn 
Romanum^ simul cum precatiorubus ans dem sechzehnten 
Jahrhunderte; klein, aber sehr nett in 12. auf Perga- 
ment geschrieben. Es war diess einst das Gebetbuch 
des Erzherzogs und Cardinais AHDasAS, eines Sohnes 
VBBDiHAiiB'S V o n Tyroluud der Philippin^ Wel« 
serin. Die Portraite der beiden letzterei), nebst meh- 
reren Randgemälden dienen dieser Handschrift zur be^ 
sonderen Zierde. 

14) Das Gebetbuch Kaisers cabIt V. in lateinischer 
Sprache, aus 254, mit nicht weniger als 77 Miniatur- 
gemälden geschmückten Pergamentblättern in 8. beste- 
hend. Es wurde aus der Bibliothek des Jesuiten - Col- 
legiums zu Wiener Neustadt in die kaiserL Biblio- 
thek übertragen. Man findet darin die Handschriften 
mehrerer fürstlicher Personen, woronter jene der 
Statthalterin der Niederlande , MABaAsavHA , Tochter 
BUxmuuiTB I. f und der Königin Maria, Gemah- 
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lin Ludwig*s IL von Ungarn, einer Scl^wester 

cäsvB y • 

15) Die eigenhändige Unterischrift des heil. Garo- 
Ins Borrom aus in einem silbernen Rahmen unter 
Glas. Diese Unterschrift ist in früher Zeit der Hofbi-. 
bliothek aus einem ihr gehörigen Codex, welcher meh- 
rere eigenhändige Briefe jenes Cardinais enthält, bar- 
barischer Weise heraus geschnitten, und auf erwähnte 
Weise zur Befriedigung der Neugierigen aufbewahret 
worden. 

iö) Biblia hisiorica dUegorico^iconologica j aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte. Mehr als tausend Miniatur- 
gemälde auf Goldgrund mit französischem Texte, die 
Geschichte des alten und neüon Testamentes vorstel- 
lend; 66 Doppelblätter von Pergament in Fol. 

17) Das Werk des Hilarius Pictawensis de Trinitate» 
und ein Tractat eines Ungenaünten gegen die Arianer, 
im vierten Jahrhunderte auf Papyrus geschrieben. 
Ein weil. Sr. Majestät dem Kaiser ^ogfipifll. von 
dem Grafen Gamillo Colloredo dargebrachtes 
Geschenk* Diese Handschrift ist sowohl durch ihr ho«- 
hes Alter als durch das Materiale, worauf sie geschrie- 
ben ist, eines der kostbarsten Monumente der Hofbi^ 
bliothek, und wird wegen der grossen Zerbrechlich- 
keit der Papyrasblätter nur höchst selten, und auch 
da nur mit grösster Behutsamkeit vorgezeigt. 

18) Ein lateinisches Evangelienbuch, von Johann 
von Oppeln, Domherrn zu Brunn und Pfarrervon 
Landskron, auf Pergament in Grossfolio , ganz mit 
Gold geschrieben, die Anfangsbuchstaben sowohl ^ als 
die Einfassung der Seiten mühsam gemalt, und das 
Gauze im Jahre 1368 vollendet; eine, in Hinsicht auf 
Kunst wie auf Geduld gleich bewundemswerthe Ar* 
beit, zu deren Vollendung man ein Menschenleben 
kaum für hinreichend halten sollte. Auf der zweiten 
Seite des ersten Blattes zeigt ein grosses Gemälde die 
Handlungen des heil. Matthäus, in 12 Abtheilungen 
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zierlich dargestellt An den yier Ecken dieses GemäW 
des sieht man die Wapenschilder von Steyermark, 
Österreich, Tyrol und Kärnthen; woraus De- 
nis schloss, dass dieser Codex entweder auf ^efehl 
Herzogs AJUBBMctam. III. , genannt mit demZopfe, 
geschrieben worden, oder ihm zum Geschenke be- 
stimmt war. Im Jahre 1444 kam dieser Codex an Kai* 
ser sBiBDiucH III. , der ihn mit einem, von vergoldeten 
Silberbeschlägei\ glänzenden Einbände bekleiden Hess. 

19) Ein Horarinm auf Pergament aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte; 186 Blätter in 4., wovon die er- 
sten 34 auf schwarzem Grunde, theils mit Silber theils 
mit Gold beschrieben sind. Diese Handschrift ist nicht 
nur mit mannigraltigen prächtigen Gemälden an den 
Rändern, sondern auch mit zwanzig grossen Miniatur- 
bildern von niederländischen Künstlern geziert« 

20) Ein Dnodezband mit 71 Miniatur - Portraits 
verschiedener fürstlicher Personen aus dem siebzehn- 
ten Jahrhunderte. 

21) Eine Darstellijing des Abendmahles Christi in 4. 
In dieselbe ist, ausser der Leidensgeschichte unsers 
Herrn nach den vier Evangelisten, noch das Qfficium 
beaiae Mariae Virgims , die Busspsalmen u. m* a. hin- 
eingeschrieben. Die Unterschrift lautet: Hoe opus fecit 
Marias Caitaneus > Doctor Philosoph, ac Medic, die 25. Oc- 
tobris 1686. Fenetiis, 

22) Gerusalemtne conguistaia , di Torquato Tasso. Die 
Originalhandschrift mit vielen Correcturen und Ver- 
änderungen. Dieser unschätzbare Codex autographus 
wurde nebst vielen anderen sehr kostbaren Handschrif- 
ten dem Kaiser oAbzi VI., von dem Augustinerklfister 
dellaCarbonaria zu Neapel als Geschenk dargebracht 
Das erste Buch des Gedichtes fehlt. 

23) Ein griechischer Codex aus dem vierten Jahr- 
hunderte, auf 26 purpurfarbenen Pergam entblättern 
mit goldenen und silbernen Uncialbuchstabea geschrie- 
ben ; wovon die ersten 24 Fragmente aus der Genesis 
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oder dem ersten BacheMosis, mit 48* zwar nicht durch 
Kunstwerth, wohl aber darch ihre einfache DarsteU 
Inngsweise hdchat merkwärdigen Bildern geziert; die 
letzten zwei Blätter aber ein Fragment des yier und 
zwanzigsten Capitels vom E<Hingelium Lucae enthalten. 
24) Evangelienabschnitte ans dem nennten Jahr- 
hunderte i zum Grebranch einer griechischen Kirche; 
auf purpurfarbenem Pergamedte mit goldener Uncial- 
Schrift. Ausgezeichnet schön und schon yon P. M o n t - 
faucon für äusserst kostbar erklart 


* » 


313 


B E I L A G E> lU: . 

Einige der meiicwurdi^ten Handschrift en '3- 

it. Aus dea deatschen: 

Die heiL Sckriß des alten Teslamentes, auf Pergament 
ia sechs Gross - Foliobänden , auf Befehl und Kosten 
Kaisers wsiruBSEiAini, Königs von Böhmen , sehr schön 
geschrieben, mit einer grossen Menge, theils zwischen 
dem Texte, theils als Einfassung desselben angebrachT 
ter, von Gold nnd Farben strahlender Gemälde , von 
welchen mehrere des Königs Befreiung aus setner Haft 
zu Prag zum Gegenstande haben. 

Das andächtig Zeitglöcldein des Leben ifnd Leidens 
Christi, nach den XXI F Stunden ausgetheilt. Auf Papier 
in 4. ; einst das Eigenthnm Kaisers waximniTAH I. 

Erklärung des Faterunser^ in altdeutscher Sprache ; 
auf Papier in 4. Ebenfalls aus den Gebetbüchern dieses 
Monarchen. 

Fünf Bände auf Papier 9 Forschriften zu auserlesen 
nen Arxenejren und Speisen enthaltend; wovon der erste 
Band in 4. , und der zweite in Fol. , von der Philipp i- 
ne Welserin, ersten Gattin des Erzherzoges nn- 
DINASD von Tyrol, eigenhändig, die übrigen drei^ 
in Fol. , aber auf deren Befehl geschrieben sind« 

Ein Band in Fol. auf Papier, geschrieben im Jahre 
1411, worin alte Abbildungen von Belagemngsgerä- 
then und Kriegsmaschinen mit deren Erklärung. 

Derw^s Khwug. Codex auf Papier, in Fol. mit 245 
Holzschnitten von Hans Burgmai er. Eine Geschieh-* 


■) Die schon unter dsn Cimelien angeführten werdeii hier nicht 
wieder emrühnt. 
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te des Leben« und der Thaten KaUen fBimwiiiai V. 
und seines Sohnes, ■AzaauAvL yon diesem seinem 
Geheimschreiber, Marens Treitzsaurwein Ton 
Erentreitz diciirt ')• Das llannscript zerfallt in drei 
Theile, wovon der erste die YermShlnng des alten 
weissen Königs, so wie seine nnd seiner Gemahlin 
Krönung zu Rom; der zweite des jnngen weissen 
Königs Erziehung nnd neirath; der dritte endlich 
des Letzleren Heerzfig# und Schlachten behandelt 

Ein, auf den Torhergehenden sich beziehender Fo- 
lioband auf Papier, mit einer Menge Handzeichnnn- 
gen, ohne Zweifel von Hans Burgmaier '). 

Der Tett^danckß ein Codex anf Papier, in Fol.; ei- 
ne in Versen verfasste Erzählung verschiedener, vom 
Kaiser HAXHfruAH L bestandenen Gefahren^ mit 118 
Holzschnitten y o n Hans SchSufelein '). 


■) Man sehe den ersten Zeitraum gegenwärtiger Gesdiichte. 

*) Mit UnrecHt xählt Lambecius diesen höchst merkwürdigen 
Codex za drei anderen , welche Entwürfe zum Text des: fVejrti 
Khunig enthalten, nnter der allgemeinen Benennung: praeee^ 
dentis OperU exempUuia imperfecta fEditio altera » Ij^h, //. 
eo/. 897J« Das hier besprochene, aus 379 Blittem bestehende 
Mannscript , weit entfernt , eine unroUstlndige Abschrift des 
Torher erwifchnten zu seyn , enthifclt von dessen Texte durchaus 
nichts, sondern Anfragen des Treitzsaurwein — deren eini- 
ge Ton Maximilian eigenhändig beantwortet — > anf 
welche Weise in den zum Weiss Khunig bestellten Holzschnit- 
ten die von dem Kaiser angegebenen Gegenstände dargestellt , 
und mit welchen Überschriften diese Bflder yersehen werden 
sollen. Von den yielen Handzeichnungen , in deren einigen in- 
teressante Gorrecturen rorkommea, stimmen die meisten mit 
den in dem Hauptwerke befindlichen Holzschnitten überein; 
mehrere aber wurden bei der Ausführung abgeändert, und et- 
liche gar nicht so ausgeführt, wie sie gezeichnet waren. Audi 
liegen in diesem Folianten Abdrücke Ton Holzschnitten , weK 
che im Hauptwerke nicht enthalteq sind. 

') Man sehe den ersten Zeitraum. 
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Ein Codex aaf Papier, in Fol., worin Verschie- 
denes ans dem Leben nnd den Handlangen des Kaisers 
KAxnnuAH L gesammelt ist, das er seinem Geheim- 
schreiber im Jahre 1512 selbst dictirt hat; nämlich: 

1) Der Triumphzug, mit 135 Holzschnitten von Hans 

Burgmjaiier '). 

2) Die ErenporUn (Ehrenpforte) mit 92 Abbildungen 

nach Zeichnungen yon Albrecht Dürer'). 

3) Vtfrzeichniss der Verwandten des Kaisers nach 

dem Grade ihrer Verwandtschaft, mit der Über- 
schrift: Vermerckt Kaiser Maximilians gesipt (md 
gesit^ägertfrundL 

4) Verzeichniss von Kaisem und Königen, welche 

wohl regiert haben. 

5) Verzeichniss der von HAxnauü» I. eroberten 

Städte, welches den Titel fahrt: Hernach folgen 
die Stätj die Kaiser MaximiUan mit demSwert er- 
obert hat. 

6) Verzeichniss einiger ritterlichen Übungen des 

Kaisers. 

7) Verzeichniss der von demselben verfassten Schrif- 

ten: Vermerckt die Puecher 9 die Kaiser Maximilian 
selbst macht: 1) GraJb^ 2) Erenportenß 3) Pf^eiss 
Künigß 4) Teurdanckf Freydanck^); 5) Triumph-- 
H^agen; Stam-Chrordck^ der Stairiß Artolere^ ß 6) die 
siben Lust^ gezirk ; TVagenpuech$ Stalpuechß Plat-' 
nerey^ Jäger&y; Valkner^} Kucherffjr} Kellner ey ; 
Fisherey^ Gartnerejr} Paumeisterejr } Moralitet; An* 
dachte Sant Jürgen. 

8) Anleitungen des Kaisers zur Fechtktanst. 

9) Verschiedene Bemerkungen desselben. 

Der Ritter Freydalb ; Handschrift auf Papier in 4. ; 
ein Roman, dessen Schluss von KAxnouAirB eige- 


■) u. *) Man sehe den ersten Zeitmum. 
>) Auch FrejrdM. 
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ner Hand geschrieben htj welche aach schon fruhor 
in manchen Yerbessemngen des Textes yorkommt. 
Das Buch enthält in Ö4 Capiteln 14 Fahrten dieses 
Ritters an eben so viele .Höre; wo er die Ritter znm 
Kampfe herausfordert nnd Proben seiner Überlegen- 
heit gab '). 

Kaiser Maximilians Gedenckpueckel, „/int der Kays. 
Majest. mündlichen Bevelh hat Marx Treytsanrweia 
die hierinen begriffen Sachen eingeschrieben aAno XV 
hundert, in dem YIIIL, X«, Xu« und XUL Jaren.« 
Codex auf Papier in Fol. 

£in Manuscript auf Papier in Fol. , worin von den 
oben verzeichneten Schriften UAxaoMJuan I. vier ent- 
halten sind, mit folgenden Unterschriften -. Gartnerej'; 
Falcknerejr^ Jäger&y^ Kellere/» 

B, Aus den latelnisohen : 

Psaüenum Daoidisß auf Pergament in Grossquart , 
mit Ottfried*S9 eines BenedictinermOnchs aus Weis- 
senburg, in frankischer, zur Zeit GarTs des Gros- 
sen üblich gewesener Sprache jedem einzelnen Versa 
beigesetzter prosaischer Paraphrase. Sowohl die Schrift 
als andere untriegliche Zeichen geben die Gewissheit, 
dass dieser Codex noch in den Tagen Ottfried*s, 
nämlich in der zweiten Hälfte des nennten Jahrhun- 
dertes geschrieben worden. 

Rufini, Preshyteri Aqmlejensis , librt II in Caput Ge- 
neseos XLIX. Ein Codex auf Pergament in 4. aus dem 
siebenten Jahrhunderte , mit Uncialschrift ohne Tren- 
nung der Worte und Unterscheidungszeichen. 

Aristoielis PoUticorum Libri VIII 9 ex graeca in tat 
Unguam eleganter iranslaü a Leonardo Areiino. Geschrie- 
ben in den Jahren 1431 bis 1447. Codex auf Pergament 


') Man sehe den ersten Zeitreum. 
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in Grossqnart. Ehedem ein Eigenlham der Corvini- 
6chen Bibliothek zu Ofen. 

Ananymi Chronicon, a Creaiione mundi usgue ad temp, 
Imperaioris^ Justiniani IL sice Magni et mortem BelisariL 
Ein Mannscript auf Pergament ans dem zehnten Jahr- 
hundert, mit gothischen oder lateinischen, in Spanien 
za jener Zeit üblich gewesenen Lettern, jedoch von 
einem, der lateinischen Sprache dergestalt Unkundi- 
gen geschrieben, dass das Werk an vielen Stellen kaum 
zu lesen und zu verstehen ist. Lambecius hält den 
Fredegarius fiir den Autor dieser Chronik. 

Jf^onis Episcopi Camoiensis (A. C 1115 defuncti) 
Chranicon ,' a Nino , Assjriorum Rege usque ad Jmperatoris 
Ludovici Pü ohiium Anno 840. Codex auf Pergament in 
4. aus dem dreizehnten Jahrhunderte. 

' Eine Handschrift von hohem Alter auf Pergament 
in Fol., in zwei Theile getheilt, deren erster Concilia 
Graeciae, u(fricae, GalHae et Spanxae (sie), der zweite 
aber Epistolae summoram Poniificum Romanorum enthält , 
au^s welchen die erste vom heil. Damas an Pauli- 
n u s , Bischof von Antiochi-en, die letzte vom heil. 
Gregorins dem Grossen an Recaredus, KO« 
nig der Gothen, gerichtet ist. Durchaus mit gothischen 
Buchstaben, im Jahre 736 geschrieben. 

Titi Litni Hhtoriae Romanae Libri V (XU^^-^XLV*) » 
fliuf Pergament in 4. , aus dem siebenten Jahrhunderte 
mit ältester Majuskelschrift ohne alle Unterscheidung 
der Worte t so, dass dieses Manuscript selbst den ge- 
lehrtesten, und in alten Handschriften bewandertsten 
Männern äusserst schwer zu lesen Hillt« 

Mackabaeorum Libri L ei ILß Codex auf Pergament 
in Fol/ «US dem zehnten Jahrhunderte; zierlich ge- 
schrieben und vortrefflich erhalten. 

DiVi Hieronjrmi Commeniaria in Ezechielem Prophe~ 

tarn; scripsit (insigrds Cailigraphus) Nicolaus, presbjrter 

faueniinus. Manuscript fuf Pergament in Fol. aus dem 

fünfzehnten Jahrhunderte; sowohl in der Schrift als 
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in den Gemälden von Gold nnd Farben strahlend. 
Einst zur C o r v i n i sehen Bibliothek gehörig. 

CcUendarium et Horae canoiucae in principtds totius 
änni Diebusfestis Deo canendac. Auf Pergament in Gross« 
folio, im Jahre 1448 , auf Befehl und Kosten Kaisers 
FBiEDBiCB III. geschrieben , und mit einer Menge gol- 
dener Buchstaben und zierlicher Gemälde reich aus- 
gestattet. 

Horarium, auf Pergament in 8.9 aus dem vierzehn- 
ten .Jahrhunderte, mit goldenen Initialen, farbigen Ein- 
fassungen und 30 sehr schOnen grösseren Gemälden aus- 
geschmückt Es war ein Eigenthüm Margarethens, 
letzter Erbin der Grafschaften Flandern und Bur- 
gund, und Gattin Philipps des Kühnen, Her- 
zogs von Btf rgund. Gestorben im Jahre 1405. 

Horarium, latein und französisch, auf Pergament 
in 4* f aus dem vierzehnten Jahrhunderte ; nicht nur mit 
vergoldeten und gemalten Anfangsbuchstaben und Ein- 
fassungen, sondern auch nebst einer Menge von kleine- 
ren Gemälden, mit 25 grösseren, meisterhaft ausgeführ- 
ten , die Leidensgeschiohtis Jesu darstellenden geziert. 

Horarium, auf Pergament in 4. , im fünfzehnten 
Jahrhunderte , sehr zierlich , mit goldenen Titeln und 
Initialen geschrieben. Die Blätter sind mit schönen ge- 
malten Verzierungen, theils Figuren aus der heiligen 
Schrift, theils alte Münzen und geschnittene Steine 
vorstellend, umgeben, welche, so wie vier grössere Ge- 
mälde, von einem vorzüglichen italienischen Künstler 
herzurühren scheinen. 

Liber precaiorius, auf Papier in 4., aus dem fünf*- 
zehnten Jahrhunderte , von zierliioher Schrift, mit von 
Gold und frischen Farben glänzenden Anfangsbuchsta- 
ben und Einfassungen, vielen kleineren Heiligenbild 
dem und 29 grösseren , deren Gegenstände theils aus 
den Geheimnissen des Erlösers, theils aus der Ge- 
schichte Jacobs genommen sind. 

Sacrae precaiiones. Codex auf Pergament in 4. , ans 
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dem ffinfzehnten Jahrhunderte; herrlich geschrieben« 
ausser den goldenen Initialen und Rändern noch mit 
23 Miniatnrbildern von Heiligen geziert. Einst das Ei- 
genthnm Erzherzogs aJjBSBT YL von Österreich, 
eines Sohnes saiiffrs des Eisernen nnd Bruders 
Kaisers nuBDucH IIL ; gest. im Jahre 1463. 

Exercitia pietaiisß latein und französisch , im fQnF- 
zehnten Jahrhunderte auf Pergament in 8. geschrieben, 
mit Gold und Farben , namentlich drei grösseren Ge- 
mälden, reich geschmückt. Diese Handschrift gehörte 
Philipp dem Guten* und seinem Sohne, Carl dem 
Kühnen, durch dessen Tochter Maria, Gemahlin 
'HAzmiuAirfli I. , sie nach Österreich kam. 

Quatuor Eifangelia. Codex auf Pergament in Gross- 
folio, aus dem achten Jahrhunderte ; in zwei Columnen 
zierlich, mit viereckigen Anfangsbuchstaben (worun- 
ter z. B. C als C gestaltet) in Gold und Silber geschrie- 
ben , und trefflich erhalten. 

EffangcUa Lucae et Marci, nach der alten, sogenann- 
ten italischen Version; auf purpurfarbenem Perga- 
ment in Fol., aus dem sechsten Jahrhunderte; durch- 
aus mit silbernen Uqcialbuchstaben geschrieben, mit 
Ausnahme der Wörter: Deus, Dominus, Jesus und Chri- 
stus, welche goldene Lettern haben. 

Ein Codex , dessen erster Theil gegen Ende des 
vierten und im fünften Jahrhunderte auf Papyrus , der 
zweite aber auf Pergament in grösserem Quartformate, 
schön geschrieben und als eines der wenigen Monu- 
mente zu betrachten ist, welche dem Zahne der Zeit 
glücklich entgangen sind. Er enthält : 1) S, Hilarii Pic- 
taif. libros ,XII de Trinitat^ß 2) Tractatus contra Arianes 
(Beides auf Papyrus und von derselben Hand) ; 3) D* 
Pauli epistolae, auf Pergamen) in zierlicher longobardi- 
scher Schrift. 

Praecandi Exercitia^ im fünfzehnten Jahrhunderte 
auf Pergament in 8., schön geschrieben, mit goldenen 
nnd farbigen Einfassungen, und 19 trefBichen Minia- 
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turen, wovon 13 die Geheimnisse des Lebens Christi 
nnd seiner Mutter, Ö aber Wapenschilder vorstellen. 

Horarium, aus dem fünfzehnten Jahrhunderte , auf 
Pergament in 12. Die besonders zierliche Schrift ist 
mit schön gemalten Rändern , worin Vögel f Insecten 
und Blumen angebracht sind, und mit 31 ausgezeich- 
neten Gemälden geschmückt. 

Pietaiis exerciiia, latein und deutsch, auf Perga- 
ment in 4.9 während des sechzehnten Jahrhnndertes 
trefflich geschrieben, mit wunderbarem Reichthume 
an Gold und Farben, und 42 so schön gemalten Bil- 
dern ausgestattet, dass man »- wie Denis davon sagt 
— dieses Alanuscript, hat man es einmal zur Hand ge- 
nommen, nur ungern wieder weglegt. Es kam aus dem 
Kloster Ball in Tyrol, wo es (wie der eingeschrie- 
bene Name bezeugt) ein Eigenthum der Erzherzogin 
MAODAZaEifA, Tochter Kaisers rBiiDiNAin> I. war; gest. 
im Jahre 1590. Vor dem Anfange dieses Gebetbuches 
liest man: »Yolendt vnd lUumynirt Ann vnnserYrawen- 
tag Liechtmess. Im Jahr 1535. Durch Albrecht Glo- 
ckendann (Glockenton) zu Numrmbergk (Nürn- 
berg).« 

Ein Codex von höchstem Alter und in der Welt 
einzig, auf Pergament in Fol., enthaltend: Epistolae, 
guas Romani Poniifices Gregorius IIL , Stephanus JIL , Za- 
charias' J. , Paulus L , Stephanus IV. , Adrianus /. ei ArUi- 
papa Consiantinus miserunt ad Principes et Reges Franco^ 
rum: Carolum Marielluntj Pipinum et Carolum Magnum, 
durch Carl den Grossen selbst gesammelt, von 
dem kaiserl. Hofbibliothekar Tengnagel im sieb- 
zehnten Jahrhunderte dem P. Jacob Gretser mit- 
getheilt, und von diesem I6l3 zu Ingolstadt in 4. 
herausgegeben. 

C, Aas den griechiAChen: 

1lkiL.^.1,Ein Codex auf Pergament in Fol., ans demeech- 
sten Jahrhunderte, ganz in Majuskel - Schrift , ohne 
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Trennung der Wörter und ohne Accente , auf Berehl 
der Prinzessin Juliana Anicia, Tochter des Kaisers 
Flavius Anicius Olybrius geschrieben. Er ent- 
hält: 1) (vom l.bis zum 38?. Blatte) Eine Beschreibung 
von Pflanzen in alphabetischer Ordnung mit vielen^ 
nach der Natur in Farben ausgeführten Abbildungen 
derselben) grössten Theils aus des PedaniusDios- 
oorides 5 Büchern über die Ar^neihunde , übrigens 
aber aus den Werken des Crateva, Pamphilius 
Alexandrinus und Claudius Galenus gezogen. 
Ausser den erwähnten Pflanzenbildern enthält diesd 
Abtheilnng auch noch das Bild def Juliana Ani- 
cia; die Darstellung eines Pfauen f als Sinnbildes der 
Pflanzenkunde ; die Bilder Ton yierzebn berühmten al- 
ten, griechischen Ärzten undt auf blauem 'Grunde^ 
von eiiiem goldenen Lorberkran^e umgeben, den Titel 
der Sammlung mit goldenen Lettern. 2) (Vom 388. bis 
zum 392. Blatte) Einige Fragmente aus der Kräuterleh- 
re des Pamphilius Alexandrinus. 3) (Vom 393« 
bis zum 485. Blatte) Des Sophisten Eutecnins alte 
griechische, prosaische Paraphrase von Nicanders 
Gedicht : Die Gegengifte. 4) Endlich (vom 486* bis Zum 
'491. Blatte) ein Fragment aus dem Leben des heil. 
Antonius des Eremiten, von dem heil. Äthan a- 
sius, Bischof von Alexandrien, um das dreizehnte 
Jahrhundert, mit currenten Lettern und Accenten ge- 
schrieben und diesem Codex angehängt; welcher im 
Jahre 1502 von Busbecke zu Constantinop el 
aufgefunden, einige Jahre später, auf seinen Vor- 
schlag, vom Kaiser MAzmiiiiAir IL für die Hofbiblio- 
thek gekauft wurde, und hier gewöhnlich der byzan- 
tinische Dios co ri des genannt wird, zum Unter« 
schiede von dem nachfolgenden, welche der Neapo- 
litanische heisst« 

Ein Codex auf Pergament in Grossquart, ans dem iMf»f€,Ac 
fünften Jahrhunderte; ohne Accente und ohne Tren- 
nung der Worte. mit Uncialbuchstaben geschrieben, 
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und mit vielen, trefflich gemaUen botaniachen Abbil- 
dungen versehen , enthält des Pedanins Dioscori- 
des quedizinischePflanzenundKräutenDieies hostbare 
Manuscript, welches ^las vorhergehende an Alter noch 
übertrifTt, demselben jedoch an Format wie an Schön- 
heit der Schrift nnd der Gemälde — von welch letzte- 
ren es nm 25 weniger zählt, — nachsteht, ward von 
dem Augustiner- Convente zn NVap el, genannt della 
Carbonaria, dem Kaiser GABia VL im Jahre 1717 als Ge- 
schenk dargebracht 
)4«>t^9a. 6.Des Micephbrns Callistns Kirckenßeschichie. 
Manuscript aus dem dreizehnten Jahrhunderte, auf 
Pergament in Fol. Vielleicht das einzige Ex^nplar 
dieses Werkes in Europa. Dasselbe , welches im Jahre 
I6l4 nach Paris gesendet, dort zu der, in griech. 
nnd latein. Sprache 1Ö30 bei Cramoisi in 2 Folio- 
bänden erschienenen Ausgabe benützt, nnd im Jahr0 
1627 anher zurückgestellt worden '). 

CK 5|iypt. 4% • Eine Handschrift auf Pergament in .8«, im Jahre 

1303 vollendet; enthält 1) DU Psalmen Dopids^ grie- 
chisch und latein ; 2) den Psalm CLI^ 3) eilf heUige Ge- 
sänge, aus den Büchern des alten und neuen Testamen- 
tes; 4) einige Gehtie. 

r , 4 , 5iMfpL,^ . Ein Codex auf Pergament in FoL , aus dem eilfien 

Jahrhimderte, mit Gold und Farben geschmückt; wor- 
in die vier Es^angeUen» mit weitläufigen Commentarien 
ans den heil. Vätern. 

K.^. \ffl.^. Ein Manuscript auf Pergamdnt in 4., aus dem 

dreizehnten Jahrhunderte, mit goldenen Initialen nnd 
Gemälden ausgestattet, enthält das neue TestamenL Auf 
dem ersten Blatte liest man von der Hand des Eras- 
mus Roterodamnsin lateinischer Sprache bemerkt, 
dass er sich dieses Manuscriptes bei seiner zweiten 
Ausgabe des neuen Testamentes bedient habe. 


') Man sehe den.Schlnss des vierten Zeitraumes. 
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Ein Band ^af Pergament in Grossqnart, aus dem Swffi*^, 
eilften Jahrbnnderte , die Bru^e des BUchqfs Theodore- 
tus (gest im f&nften Jahrhunderte) enthaltend; wel-^ 
ehe — » wie Kollar bemerkt, — zwar schon öfters, 
immer jedoch, ohne diesen überaas werthvoUan Co- 
dex zuRathe zuziehen, herausgegeben worden. 

Eine Handschrift auf Pergament in Fol. , von ho- Nist » m» , ^ 
hem Alter, grossen Theils mit goldenen Lettern an( 
das Zierlichste geschrieben, und einst zur kaiserl. Bi- 
bliothek in Constantinopel gehörig, hat den grie-- 
chisehen Monat October zum Gegenstande , welchem ein 
Gemälde beigegeben ist, das die Bilder von 36, in 
gedachtem Monate vorkommenden Heiligen auf golde- 
nem Grunde darstellt. 

Ein Codex auf Pergament in Gross- Folio, im Jahre CdA» mii *^A^ 
1454 zuFlorenzvonJohannesThessalusScu-^ 
tariota so prachtvoll geschrieben und gemalt, dass sei-« 
nes Gleichen in Enrop^a nicht zu finden ist, enthält des 
ClaudiusPtolomäus Erdbeschreibung, YIII Bücher. 

Des Flavius Arianus, eines hochberühmten Hnt, ^»'l« 
Philosophen. und Geschichtschreibers aus Nicome- 
dien, Geschichte der Zuge Alexanders des Grossen , nebst 
dessen Gescluchie von Indien, Auf PapiervonBäum-» 
wollstaude in Gross -Folio, aus dem zehnten Jahr- 
hunderte; aus allen ihres Gleichen sicher die älteste 
Handschrift. 

Des Aristoteles moralische Abhandlungen an Ni* %^ , m»a A % 
comachus, X Bücher. Dieser, auf Pergament in Regal^- 
Folio zierlich geschriebene, mit überaus schönen Mi-^ 
niaturgemälden und goldenen Verzierungen zu Anfang 
eines jeden Buches ausgestattete und prachtvoll ge- 
bundene Codex war einst das Eigenthum des An«> 
dreas Mathäus Aquaviva, Herzogs von Adria; 
später jenes des kaiserl. Historiographen Sambncns, 
und wurde um die Mitte des sechzehnten Jahrhundert 
tes MAZiMii,iAir dem II. , damals Könige von Böhmen 
(noch nicht Kaiser) als Geschenk überreicht. 
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'9^<ff^ • ^«9«^^^® Handschrift auf Pergament in Gross -Folio, 
aus dem neunten Jahrhunderte, deren Werlh — nach 
K o 1 1 a r*s Urtheil — nur mit Gold von gleicher Schwe- 
re aufgewogen werden kanui enthält P I a t o'a Werke ')» 

H. Aus den orientalischen: 
aj Aus den hebräischen: 

Mechabborolh , oder die Werke des Rabbi Salo* 
mou, eines Sohnes des Rabbi Abraham, ein he- 
bräisches Lexicon in Fol. ^ im zwölften Jahrhunderte 

m 

auf Papier zierlich geschrieben. Lambecius nennt 
dies.es Mänuscript: vtunicum in toto orbe exsmplar.« 

Sapher Habbehir , ein uraltes, cabalistisches Werk 
von den Geheimnissen der göttlichen Namen ; dessen 
Autor Nechoniah ben Hakkanab ist, der um das 
Jahr 30 v. Chr. blühte. Auf Papier in 4. 

Ebubecher ben 1[ di'pYiil^ philosophische Abhand- 
lung über das Leben der Anachoreten oder Einsiedler, Eine 
äusserst seltene Handschrift auf Papier in 4. 

Rabbi Leffi. Ein astrologisches Werk von der 36. Ab- 
handlung oder »P/orte^ bis zur 40. aus den alten Mono- 
menten der Juden, Perser und Ägypter ausge- 
zogen. Sehr selten und kostbar, mit alten überaus zier-^ 
liehen Lettern auf Pergament in 4. 

Machzer$ eine Sammlung von Gebeten, deren sich 
die Juden bei hohen Festen bedienen. Ein seltener, 
werthvoUer Codex, mit unglaublichem Fleisse und 
höchster Zierlichkeit in alten Schriftzügen auf Perga- 
ment in 4. geschrieben. 

Aruch; ein talmudisches chaldäisches Lexicon von 
Rabbi Nathan ben Jechiel ben Abraham im 
J. Chr. 1101 auf Pergament in Fol., eben so correct 
als ziedich in alter Schrift vollendet Sehr selten und 
kostbar. 


') 3ie wurde im J. 1725 um 100 span. Doublonen gekauft. 
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hj Aus den arabischen : 

Antar, Ritterroman in Ö Foliobänden. 

Hadschi-Chalfa^s bibliographisches Lexikon. 

H a r i r 1*8 Ufakamat, in zwei köstlichen Hand- 
scbriften. 

Ibn Forat^s Geschichte der Kreuzzüge, in 9 Bänden. 

I b n W ^ h s C h i e h*8 Erklärung alter Alphabete und 
hierogljrphischer Schriften. 

Ibrahim Ghanim ans Granada, über die Ar- 
tillerie - Wissenschaft. 

Mahamed Ben Abdarrebihi aus Gordo- 
va; dessen /A;do2 - F^rul '). 

EesaUi Achwan -es- Ssqfa 

SchehristanTs Geschichte der PhHosopken. 

KaswinTs Adschaibul'MachlukaL (Arabisch und 
in persischer Übersetzung.) 

Ssafieddin Abdulmumin^s aus Bagdad, Ab^ 
handlung über die TonkunsU 

Lust des Beschauers und Ruhe der Seele in Sammlung 
der Geschichten und Legenden^ die Geschichte Jlgyjitens^ 
von 526 (1131) bis 777 (1375); ein bisher unbekanntes 
Werk, das selbst Hadschi-Chalfa nicht kannte. 

S^finet des Raghib Pascha; höchst selten und 
kostbar , auf keiner anderen europäischen Bibliothek 
befindlich. . 

cj Aus den persischen: 

Abumansor Mowafik Ben Ali von Harat, 

Arzneimittellehre y geschrieben im J. 447 (1055). 

DschelaleddiuRumi; dessen Me^/ie^^t^ in ei- 
ner prächtigen Handschrift , 

Feth Ali Ghanas Schahinschahname , bestehend 
aus 33,000 Distichen oder 66,000 Reimen '). 


^) Ein Geschenk des ehemaligen k. k. Consuls in Ägypten , Qu- 

bernialrathes von Acerbi. 
*) Sr. Maj. dem Kaiser von dem Schah von Persien durch den 

Bothschafter Abui'.Hassan-Ghanals Geschenk übersendet. 
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Firdewsi's Sehahname, 

Mesalik^U'MemaUk, mit 20 Karten; eine änsaerst 
schöne Handschrift. 

NisamTs GdscJUchie Schehabeddin's. 

WassaPs Geschichte, sammt CommerUar imd Glas^ 
sar (die Geschichte persisch; der Commentar vom 
Reis-Efendi Ebnbekr Schirwain; das Clo8S«r 
von Nasmisade, beide türkisch). 

A c h m e d*s von T n s « Adschaibul - Machlukai. 

ChodschaDochihan^sfrKT^Mammbii^u'u^-BH^* 

Steuer. 

OtbTs Yemiru, geschrieben im J. ÖQ} (1291). 

Rescliideddin's Geschichte der Mongolen ß sehr 
selten. 

dj Ans den tiirldsclien : 

Dschenabi's JVeUgeschichte^ 

Munedschimbasohi*s Weltgeschichte, 

Ramipascha*s Britfesammbtng. 

Abdnl-Kadir Ben- Omars Glossar zum Schah' 
name, 

Hadschi-Chalfa*s EntwnrF des DseJuhannuma , 
znm Theil von seiner eigenen Hand geschrieben; 
sehr kostbar. 

P e r i 8 a d e*s tflrkisohe Übersetzmig der Prolegome- 
ne Ihn^Chaldunsß Prachtexemplar. 

JSf. Aus den französiscHen : 

Le Roman de la Rose, apec le codicile de maistre Je- 
han de Meun. Ein Mannscript ans dem vierzehnten Jahr* 
hunderte auf Velin in Fol. , mit goldenen Initialen und 
einer Menge eben so schön ausgeführter als wohl 
erhaltener Miniaturen. In rothem Maroquin mit Grold- 
schnitt. 

Renard le ContrtfaiL "Ein Roman, halb in Versen 9 
halb in Prosa, die Geschichte der Welt bis zum Jahre 
1*319 enthaltend, in welchem er geschrieben ward. Auf 
Velin in Fol. mit einem MiniatnrgemSlde im Anfang. 
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he jRomon du. hon ChetntUer de Leonofs et de la Roy^ 
ne Ysertt de ComouaiUe. Eine Geschichte der Tafelnin- 
de auf Velin im J. 14Ö6 geschrieben; mit Miniaturen. 
2 Blinde in FoL 

Breidario d'Amour^ eine HandschriFt von hohem Al- 
ter in proven^aüschenVersenv mit sehr vielen goldenen 
Buchstaben und Miniaturgemälden , Fol. , auf Velin. 

Ein Codex auf Pergament in Fol., mit runder 
Schrift nnd alter Orthographie in drei Colnmnen ge- 
schrieben, und sowohl mit goldenen und gemalten 
Initialen als mit 192, zwar in gothischem Geschmacke, 
aber zierlich ausgefUhrten Miniaturgemälden ^rsehen. 
Er enthält die Geschichte des Ritters Tristan oder 
Tristram yon der runden Tafel, und beginnt also: 
nihi conmence U eUoires de Trutrarij^ que on apelelc Bret. 
Ke Mesires EIjtb de Borron, et Me$ire Luces du Gantfirent. 
Pöur ce ke se ifoi que tuis ne peut emprendre a translatep 
de laiin en roumans lestoire de Tristran, ki fu Ue mieu 
dres chet^aliers > ki onques^Juft en la grande Bretaigne de- 
pont le Toy Artus« etc. Man muss die Verfertigung dieser 
Handschrift wenigstens in das vierzehnte Jahrhundert 
hinaufsetzen.* 

Heures, ein ManuscHpt von seltener Schönheit 
auf Velin in Fol., mit einer Menge alter Miniaturen 
geziert, die, so wie die Anfangsbuchstaben, von Gold 
strahlen. Ein gewisser griechischer Geschmack, der in 
den Gemälden herrscht, lässt vermuthen, .dass sie von 
jenen Griechen ausgeführt wurden, welche zur Zeit 
des Cimabue (im dreizehnten Jahrhunderte) die Ma- 
lerkunst nach Italien brachten. 

Journal du Regne de S. Louis (JJC,) Boy de France 
compose par le Sieur Pean; commen^ani ä la naissance de 
S. Louis jusquen 1233. Eigene Handschrift des 
Verfassers auf Velin in FoL 

La eile des Dames, ein Manuscript auf Pergament 
in Fol. , aus dem vierzehnten Jahrhunderte mit 3 ML- 
niatnrgemälden. 
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Ein Codex auf Pergament in Fol. , von sehr ho- 
hem Alter, im ältesten Französisch mit gemalten Ti- 
teln geschrieben; enthaltend: 1) Puissange d'Amours; 
2) lijugement damours; 3) UPrisons d'Amours^ 4) de guatre 
9oreurs (soeurs), 

Le Sönge du Pastourel, par Jehan du Frier (die Tha- 
ten des Herzogs Rene von Lothringen); eine sehr 
alte Handschrift anf Pergament , in Fol., mit 70 Mi- 
niaturen. 

Le Iwre da Roy Modus et de la H^ne Ratio > oü U eet 
parle de la Chasse» des Deduis, et de pestüence» Ein Co- 
dex auf Pergament, in Fol., aus dem vierzehnten Jahr* 
hunderte, theils in Prosa, theils lin Versen geschrie- 
ben und mit Gemälden geziert. 

L'histoire deJaiQtsdes neuf Preua^ et de /X Prides, 
composee par S. Mamerot, 14Ö2. Eine Handschrift anf 
Pergament, in 2 Foliobänden; zierlich geschrieben, 
mit 58 Miniaturen. 

Seekarten. 

Neun, auf kleinen Holztafeln. mPetrus Fesconti de 
Januajecit isias tabulas anno Domini MCCCXFJJL« 
Fünf, »Nicolaus PasquaUni, Venet, 1408.« 
Sieben, »Gratiosus Benincasa Anconitanus composuit 
Ancone an. D. MCCCCLXX.« 

Vierzehn, »Diegi homeni Cosmographi opus. 1501.« 
Eine , nJoan Martines en Messina an. 1570. « 


■ H I H l OMO t» 
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BEILAGE lY . 

Einige der merkwürdigsten Ihcunabeln. 

Alexandri GalU, de rOla Bei. 4. 30 Lin. Veneüis, Joan. 

de Spiro, c. 1460. 
AemiUus Probus, Cornelius Nepos. Venet* Nie* Jenson. 1471. 4. 
Aeneae Silcii hisioria de duobus amojüibus Eurjraliai et Lu" 
ereiia, 4. 23 Lin. Paris. Gering. Cremst. Fnburger. c. 1470, 
Aeneae SiUni Dialogus contra Bohemos de sacra comunione 
corporis Christi. 4. GötK 27 Lüu Coloniae, Zelde Ha^ 
nau. c. 1470. 
Ant?iologia, graece. Florent. liQÖ. 4. Utt capiL'^nae typ. 
ApoüoniuSß de constructione, libriJF. Theodorus introducü^ae 
grammatices Ubri IF, et opusadum demensibus. Herodia-^ 
nus de nwneris. Fenet, Aldus. 1495. FIJI. lLal.Jan.FoL 
Apuleii Metamorphoses ^ accedit Alcinoi epi^me in Plato-' 
nem. Romae, Conr. Sohu^iynheym et Am. Pannarts. 
1469. Fol., in membrana. 
Aquinaiis (Th.), Opusquarti scripii. Mogufiiiae, Petrus Schoff- 

fer. 1409^ , XIII. JuniL Fol Goth. , in membr. 
— — //. Pars 11^ Partis Summae theoL Moguntiae, Petrus 
Schoiffer de Gemsheim 1464. > die sexta mensis marcii. 
Fol. Goth,, in membr. 
Arati Solensis, Phaenomena, graece^ acced» Prodi Diado- 
du Sphaera, Thoma Linacro interprete. Fenet. Aldus. 
1499. mense Oct. Fol 
Aretini (Leonardi) , de betto ItaJUco ad^ersus Gothas. Fenet. 

Nicolaus Jenson. 1471. 4. 
Aristophanis comoediae nöi^em. Graece cum SchoUis graeds. 

Fenetiis, AMas. 1498. Idibus Quiniäis. Fol 
Aristotelis Opera, graece. Fenet. Aldus. 1495« 1497 9 1498. 

Fol Fol FI. 
Asironomi i>eteres, graece et lat. Fenet. Aldus. 1499* Fol 
Augusüni (D. AureUiJ , de <^ita christiana, Goth. 4. 28 Lin., 

Mog. Schoiffer, eine anno. 
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Augusiuu (D.Aurdü), dedpilaU Da, cum commeni. Thom. 
Falois et Nie^ Trioeüu Mog. Schoiffer de Gemsheün. 
1473, die F. Sept. Fol GoA. 

— — idem Opus. Fenei. Nie. Jemon. 1475« FL Nonas 
Octobr. FoL Goth., in membr. 

— ^^ de arte predicandL FoL 40 Lin, Goth. Mog^ Fust. 
sine anno. 

Apieennae, Canon medicinae. MedioL FhiL de Lapagncu 

1473. XII. Febr. FoL Goth. 
Baibi(Joan. dsJanuaJ, Caihoücon. Mog. 1400» FoL Goth. 

FoL IL 

— _ idem Opus. Aug. Find. GünAer. Zeiner. 1409. FoL 
Goth. in membr. '). 

Bembi (PetriJ, Liber de Aetna. FeneL Aldus. 1495 msnse 

Febr. 4. 
Bemardi (Sf Abbaus), Sermones. Mog. Petrus Schoiffer. 

1475. XIF. Aprilis. FoL Goth. 
Bessarionis, adt^ersus calumniaiorum Piatonis. Bornas in 

domo Petri'et Franc, de Maximis^ Conr.. Sckufeynhepn 

et Arn. Pannarts. c. 1468. 
Biblia latina. Moguntiae. Joh. Fust et Petrus Schoiffer de Gerns- 

heym^ 1462 in fngiliaassumptionis FöL Goth., in membr. 
Fenetüs. Simon, dictus BeMaqua. 1498. die oc^ 

tava MajL 4. Goth. c. &gqjti% ligno incisis. 
— . — Moguntiae. Fust et Schoiffer. FoL i2Lin. sine an- 
no. Fol. IL 

— — Bamberga. Albertus Pfister. c. 1461. FoL 2. CoL 

36 Lin. Goth. FoL HL 
. Biblia germanica Sine loco et anno. FoL cnm fig. ligno 
incisis et coloratis *). 
Fon^Sorgs deuUcher Bibel, 1480, auch der sonst noch 
nirgends vorgekommene 1. Band 


») Nicht das Mainzischc CaUioUcon, wie in C. A. Scliaab's 
Geschichte der ErGndung dcrBuchdruckerkunst, l/fhl. S.395 
angefahrt ist. 

») Nach Panzer zwischen 1472 und 1474 *u scUeu. 
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Das neue Teslament (bOhmitch) Test nowy Zacon. AUstadt 
Prag. 1498. 4. Goth. mit Holzschnitten ; wovon bis- 
her nnr ein einziges Exemplar in der Bibliothek 
zn Prag bekannt war '). 

BibUa pauperum. Sine loco et anno. c. fig. ligno incisis. Fol. 

BibliaDamuUca, mit des Missionärs Ziegenbalg ei- 
genhändiger Dedication an Kaiser casIm YL 

Psapnonim codex, Mog. JoK Fust et Petras Scho\ffer de Gemsm 
heim. 1457. in Fig. Assumpt. Fol. Goth. in membr. 

Psallerium, graece* VeneU Aldus. Sine anno. 4. 20 Lin, c. Sign, 

Boccacii, de claris muUeribus. Ulmae. Jotvu Zeiner de Reut'' 
lingen. 1473. Fol c. fignris. 

— — genealogia Deorum gentilium. Venetüs, Findelinus 
de Spiro. 1472. Fol 

•— ^^ Tancredi filiae Sigismundae amor in Guiseardum. 
Leonardus Aretinus ex italico tnmstuUt. Mog. Scho\ffer. 
4; 20 Lin. Goth. 

Bretnarium Romanunt. FenetOs, NicoL Jenson gaUicus. tVlZ, 
FoU Goth. in membr. 

BüUa aurea, gemutnice, Ulm, Lienhardt Holben. 1484. F6L 
Goth. in membr. 

Burcelo, Faceto, Li sonnetti. Fenezia, Tomaso dTAUxanf 
dria. 1477. XXIX di Luglio. Editio princeps. 4. 

Burley, de tnta et moribus Philosophorum* Coloniae, Amol, 
Terborn. 1472. 4. Editio princeps cnm indice. 

Caesaris (C. Julii) , Commentarii. Romae in Domo Petri de 
Maximis. Schwepihepn et Pannarts. 1469* -^1^ Maji, 
in membr. 

.^ .^ tfita, Argentoraii, Henr. Eggestein. 1473. Editio 
princeps cnm Caesaris Commentariis. 

CaUimachus , graec. Sine loco et anno , litt, capit 4. 

Chroniken der Sassen. Mentz/ Peter Schober. 1492. FL 
Merzen. Goth. , mit Holzschnitten. 

Ciceronis Opera philosophica. Roma^, Schwqrnhtgrm et Pan^ 
nartz. 1471. XX. SepL Fol. 


') Ebert: 22,646. 
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Ciceronu epUtolae ad Auiciun, BnUum cl Qumiumjraücm. 

Fenetiis*, Nie. Jenson, 1470. Foh 
— » — epUtolae ad Jamiliarei. Bomae, in domo Peiri de Ma^ 
ximis Conr, ScJw^e^mht^rm et ÄmoldusFannartx, 1407. 4. 
Cicero, defimhus Coloiuae, ZeL c. 1407. 4. 
GceronU Qfficia, paradoxa et persiu duodeciai Sapientium, 
Mogunüae, Joanne»- Fast et Fetrue Sehoiffer. 1465. 4. 
Goih. in membr. 
— — idem OpuSß ut supra 1466 guaria die menns Fe- 

bruarä, 4. GoiK, in membr. 
-p— «- Orationes. Ronuu, Pannarts, 1471. FoL 
.^. .^ Oraiionee philippicae^ Bomae, Gallus. c. 1470« Fol. 
Cicero de Oraiore. Sublac. Schwejrnhqrm c 1465. FoL 
CiceroTus rheioricorum ad Herenium, Libri» Venei^ NiCm Jen^ 

son. 1470 > in membrana et in Charta. 
Clemeniü Papae V, Conttitutioaum codex, una aun appa-- 

rata Domini, Joa. Andr, Episcopi jileriensis, Mog. Joh, 

Fast et Petrus Schoiffa- de Gemsheim. 1460. XXF. Die 

mensis Junii FoL Goth., in membr. 
Comelii Nepotis, Aemilii Probi, de pita exceüentium tnro^ 

rum. VeneL Nic^ Jenson. 1471. VJJL idus MartU 4. 
Cracoina (Maihaei de), Tractatus raüoids et consdeniiae 

de sumpiione pahuU salui{feri corporis Domini nostri 

J. Ch, Mog. tjp. GuUenberg, t^el typ^ caiholieon. FoL 

30 Lin» Goth, ' 
Curtius. f^neL FindeL de Spira. 1470. FoL 
Dante AUeghieri. Opere. Fütgind JoK Neumeister 1472 Fol. 
Decor PueUarum, VeneU Nie, Jenson. 1471. FoL 
DecretaUum Liber VL Bon\facii VIIL Papae , cum appera- 

tu, MogunUae, Joan. Fust et Petrus Schoijffer de Gems-- 

heim 1465 > die XV IL mensis Decembris^ FoL Goih., 

in membr. 
DecretaUum Gregorii Papae /JC, no^a compilatio c. Glossa 

ordinaria Domini Bcrnhardi, Mog* Petrus Schöiffer d. 

G. 1473. IX. Kai. Dec. Fol. Goth., in membranis et 

in Charta. 
DicUonarium graec. lat Venet, Aldus, 1499' ^oL 
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Biogenis Laertii yiiae Philosöphorum. Venet, Nie, Jenson, 

1475. XIK Jugusti 4. 
Dioscorides ^ graece, et Nicandri Theriaca et alexiphartn. 

Fenetüs, Aldus. 14999 niense JuUo. Fol. 
Donati grammatica. Sine locOf typ. et anno. 4. Goth, cum 

Signat. 26 Lin, 
Duranii (Guilielmi), Rationale ditnnorum qfflciorunu Mag, 

Johann Fust et Petrus (SchoifferJ de Gemsheim, 1459» 

sexta die Octobris, Fol. Goth,, in membr. 
Epistolographi graeci, Venet. Aldus, 1495. Foh 
Ficheti (Guiü, A,) , Rhetoricorum libri tres. Parisiis, Vir. 

Gering, Marl. Crantz, et Mich, Friburger, c, 1470. 4. 

23 Lin, singulis in paginis auto et coloribus drna- 

tnm ; in membr. 
Firmici fJulii), Matheseos libri octo accedit. 1) M, Manüii 

astronomicorum libri V, 2) Arati Phaenomena, inter^ 

prete Caesare Germanica, c* comment. et imaginibus 

pictis, 3) ejusdem Phaenomena, graece, 4) Theoniscom" 

meniaria in Arati Phaenomena, graece, VeneU Aldus. 

1499« mense Octobris. FoL 
GdUomjromachia^ graece. Aristobülo AposioUo editore. Ve- 
net. Aldus , sine anno , 4. c. Signat. 24 Lin. 
GelUi Auli, Nocies atticae. Romae, Schwej^hh&jrm et Pan- 

narts. 1409* Fol., in membr. 
Grammatici graeci, Venet, Aldus. 1495. Fol. 
Gratiani Decretum, c. glossis ex recensione Barihol. Bri- 

xiensis. Mog. Petrus Scho\ffer d. G. 1472^ idibus Aug. 

FoL Goth. JJ Vol. , in membr. 
Herp. (HenriciJ Speculum decem praeceptorum. Mog. Petrus 

Schoiffer. 1474. JV. idus Sept. Fol Goth. 
Hesiodi, Theocriti, Theognidis Opera. Pfthagorae et Pho- 

cylidis carmina. Gnoma, i^rsus Sybillae Erithreae, 

Sapientium sententiae, Catonis monita, graece. Venet. 

Aldus. 1495j piens. Febr. Fol. 
Hierongrmi (D.J epistolae. Romae in domo Petri de Maximo, 

Conr. Schwepiheym et Arn. Pannariz. 1468. XIII. Dec. 

FoL IL Vol. 9 in membr. 
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IlieroHjrmi (D.), idem Opus: Mog. Petrus Schoiffer d. Gerns^ 
heim, 1470 die sepiima mensis SepU Fol, Goth. IL Fol, 
HoraUus. Romae, Giädinbeck, c. 1470. 4. 
Johannis (Apostels) UeiniUche Offenbarung, mit Holzschnit- 
ten von Albert Dürer. Nürnberg. AlbeH Dürer. 1498.* 
Fol. Goth. 
Justiniani InsiituXiones , cum apparatu Joa, Andreae Mog. 
Petrus Schoiffer d. G. 1468. mcesima quarta die mensis 
MajL FoU Goth, in membr, 
Jusünus, Romae, Gaüus, c, 1470. Fol, 
LactantU Firmiani Opera, in monasierio sublacensi. Schu^^jrn-' 
hejym et Pannarts 1405^ die antepenultima mensis Oc^ 
tobris. FoU 
Lascaris (ConsU), Erotemata, gracce et latine, et Gram- 

matica graeca. Venet, Aldus, 1405. VllL MartiL 4. 
Liifii (Titi), Historia, Romae, in domo Peiri de Maxinus, 
Cohr. Schit/eifrnhepn et Am. Pannarts. 1472. die XV L 
Julii. FoL 
Lucani (L, A,), Pharsdlui. Romae , Conr» Schu^nheym 

et Am. Pannarts. 14ÖQ. FoL 
Luciani (Sajnosaiensis) , Dialogi aliquot. VeneL Simon Be» 
tnlaqu^ 1494* die XXV, Augusti, A,, in membr. ctim 
fignris pictis. 
Macrobius. VenetUs, Nie. Jenson. 1472« FoL 
Mammotrectus, Mog. Petrus Schoiffer d. G, 1470. Fol. in tn^ 

gilia Martini. Goth. , in membranis et in oharta. 
Manilius. NeapoU, Hoemteyn, c. 1474. 4. 
Martialis epigrammaia. Venet, Vendelin de Spira c. 1470. 4. 
— — idem Opus. Venet, Impensis Joa, de Colonia et Joa, 

Manthen de Gheretzen. Hl 5. Fol, 
Modus (le litre du rojr) , eidela rojne racio etc. Chambery. 
Ant. Nyret. 1486. XX. Octob. FoL Goth, mit gemalten 
Holzschnitten. 
Musaeus, grcLece. Venet, Aldus, sine anno. 4. 
Orosii (Pauli) , tnri doctissimi historiarum initiwn ad Aure^ 
liüm Augustum, (s, l. e, a. ^* Hermannus de Colonia. c. 
1475. FoL min,) 39 Lif^ sine sign, nee cust , 
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Orosü (Pauli) (s. le,a* — Ledhardus de Basilea Fol, min.) 

38 Lin. cnm sign. (Selten) '). 
Oiddii NoioniSß de arte amandi et de remedio amoris. Au- 

gustae, Gintherus Zainer ex Reuilingen, 1471. XF. 

Kai Febr. Fol GoiK 

— — Melamorphoses. Homäe — sine typ. — 1471. Fol 
Persii Satyre, c. comment, Barihol FontU, Fenetüs, Bapl, 

de ForUs. 1482. XJF. Manu. Fol 
Peprarca, Opere. Fenet, Findelinus de Spira 1470. 4. 
PUnii Caii Secundi Historia naturalis. Fenet. Ja. de Spira* 

146Q. Fol. in memfar. 

— — . Libri XXXFJI. Fenet. Nie. Jenson. 1472. Fol , in . 
membr. 

PhUarchi (Chaeron.) , Apophtegmata > ex Ediiione Fr. Phi^ 
lelphi. Fenet. Findelirais de Spira. 1471. 4. 

— ... tfitae iUustrium inrorum» e gra^co. Fenet. Nie. 
Jenson Gaüicus. 1477. die II. Januarii Fol 

PoUphiU, Hjpnerotomachia. Fenet. Aldus Manutius. 1499 t 
mense Decembri. Fol ; in italienischer Sprache ge- 
schrieben nnd mit einer Menge vortrefflicher 
Holzschnitte geziert. 

PoUtioni (AngeU), Opera. FeneU Aldus 149& mense Ju- 
iio. Fol 


*) Dieses Werk wird liier vorzüglich aiis dem Grunde angefiilirt , 
weil durch diese zwei, von einander ganz verschiedene Auf- 
lagen der von Brunei (Manuel du Ubßire T. IL p. 592) ge- 
lusserte , und von £ b e r t fAllg. bibliogr. Lexicon. Bd. Jl. c. 
245) getheilte Zweifel, ob davon wirliich zwei Auflagen be- 
stehen , oder ob , bloss mit geänderten IVamen des Druckers , 
die beiden Drucke die nümliche Auflage seyen , auf das Über- 
zeugendste gelöst wird. Die erste Ausgabe hat 39 — ^ 40 Zei^ 
len, keine Signaturen, das erste Wort des Textes: Praeeeptis 
ist mit grossen Buchstaben gedruckt, über den Versen am 
Schlüsse steht: Bartholomaeu* paielüu, equea FicenÜnus in 
P. Orosium. Die zweite hat 38 Zeilen , Signaturen , das erste 
Wort ist mit Currentbuchstaben gedruckt , die Überschrift 
bei den Verseil fehlt u. m, dergL 
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Pol^bUß Hfstoriarum Ubri V. Nie. Perotto interprete. Ro- 
mae» Conr. Schweynh^jrm ei Amoldus Pannarlz 1473 ^ 
ultima Decembris, Fol. 

Ptolomaei (CI.J , Cosmographia » laU reddita a Jac. Angela, 
curam mapparum gererUe Nicoiao Donis Germano. Ul- 
mae Ln. HoL 17. caL Aug. 1482. Fol, in inembr. '). 

QuiiUiUani Institutiones oratoriae, ex editione Joaruus An'- 
dreae, Ep. Aleriensis. Romae, Schwej^rüwy'm et Pari- 
nartz. 1470. Fol 

m 

Roderici (ZamorensisJ , Speculum t^itae humanae. Romaej 
in domo Petri de Maximo. Cotw. Scha^eynhejym et Ar- 
nolduLs Pannarts* 1408. 4. 

Rusticae rei Scriptores, Venet, Nie, Jenson. 1472. Fol, 

Salustii, Opera* Venet, Vindelin de Spira, 1470. 4. 

-« — Venet, Joh, de Coloma et Joa* Manihen de Ger^ 
reizem. 1474. XXIII. Martü. Fol 

Senecae (Lucii AenaeiJ » Opera, NapoUj Math, Morat^us 
1475. Fol 

Silius Italiens, Punicorum Ubri XVI J, acced, Caliphumii 
Carmen bucoUcim et Hesiodi Opera et dies, interprete 
Nic.de Valla,Romae, Schwe^nht^m etPannartz, 1471. 
V, Mensis Aprilis, Fol 

Sixti IV, Declaratio super indulgenlia animabus in purgafo- 
rio detentis concessa. Mog, Petrus Schoiffer, tme anno. 
Fol Goth. 46 Lin. 

Suetonii (C. Fr) , de duodecim Caesaribus tntae.- Romae, in 
domo Petri et Franc, de Maximis, Conr, Schwejnhejrm 
et Arnold, Pannarts. 1470. Fol 

Taeitus. Venet. Joa, de Spira» c, 1409. Fol, 

TerentU Comediae, cum comment, Aelii Donati, VenetOs, 
Vindel de SpirOi c. 1470. Fol 35 Lin. 

TibuUi (Alb.), Carminum Ubri VI. 4. sine l et a. circa 1472. 
typis Floreniü de Argenüna. Von grösster Selten- 
heit; bis jetzt noch von keinem Herausgeber de» 


') Ebert (18»!221) fulirt ron dieser Ausgabe auf Pergament 
nur 5 Exemplare an. Dieses ist das secbste. 
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TibuU verglichen, weil diese Aasgabe nicht be- 
kannt war '). 
Tresor (Le), de cite des Domes, Paris, Ant, Verand. 1497. 

FW. Aoust Fol. Goth. a Signat. 34 Lin. 2 Gplomn. 

snr parchemin. 
ValerU Maximi Dicta .et Facta memorabiKa, MoguiUiae, Fe- 

tnis Schoiffer de Gemsshem 1471. XFJII. Kids. JuUo. 4. , 

in membranis et in charta. 
ValerU Maximi, Factorum*et dictorum memorabiUum libri 

IX. 8. 1. et a. Brixiae, Th. Ferrandas. Pol. '). 
VirgiUi Maronis Opera. Fenet. FindeUnus Spisrae. 1470. Fol. 
VFeisheit (das Buch der) der alten IVeisen. Ulm. Lienhardt, 

Holben. 1483. XXFJII. Maü. 4., mit Holzschnit- 

ten, anf Pergament. 


Zwar nicht mehr zn den Incnnabeln, aber zu 
den seltensten Bachern des sechzehnten Jahrhnndertes 
gehört: 

TheodosU Sphaericorwm elementorum libri IIL ex tradi' 
tione Maurolyci Messanensis Mathemaiici — ^ Menelai 
Sphxiericorum libri III. ex traditione ejusdem '). -— Mau* 
rol^ci Sphaericorum Üb. IL — Autofyd de sphaera, 
quae mocetur, Liber. «- TheodosU de hahitationibus — - 
EucUdisphaenomena, breinssime iiemonstrata-^ Compenr- 
dium maihematicae. >— Maurolyci de Sphaera sermo, 
Messanae in fr^sto siculo impressit Petrus Spira mense 
Augusto, M. D. %FIII. kl. Fol.. , mit mathematischen 
Figuren in Holzchnitten am Rande des Textes. Das 
Buch ist dem Kaiser casIm Y. dedicirt 


') Ein zweite« Exemplar besitzt LordSpencer. (Ebert: 22>961.) 

*) LordSpencer^s Exemplar ist daher nicht das einzige ; doch 

enthält auch das hier befiüdliche nicht mehr eis jenes. (Ebert: 

23306.) 
') Von S. 17 bis einschliissig 45. — Herr Hofrath Ebert (Allg. 
bibliogr. Lexicon. U. Th. S. 102.) hielt diese Ausgabe des 
Menelaus für eine unrichtige Reminisceaz des I^. H eiti- 
s i u s , und zweifcltt an ihrer Existenz, 

22 
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«Souler (Jni.Js chorograpfda sacra BrabanUae. Brux, 1659. 
gr. Fol. Beide Theile, welche höchst selten za 
finden t und wovon bisher nnr in der k. Bibliothek 
zu P a r i s ein vollständiges Exemplar bekannt war ")• 

ff^altons Biblia poljgloiia, in drei verschiedenen Exem- 
plaren, nnd zwar die repnblicanische Copie 
mit doppelter Yariet&t 

Peibuch die sjrben zeit t^on latein zu deutsch gemacht. Ein 
anf Anordnung und Kosten des Fürsten Chri- 
stoph Frangipan durch Jacob Wyg, Bar- 
fusser- Ordens vonKolmar, in das Deutsche über- 
setztes röm. Brevier. Gedruckt zu Venedig durch 
Gregorium de Gregoris 1518, am letzten 
October. 4. "). 

Le sorti di Francesco Marcolino da Forli, intitolate Giardino 
di pensieri aUo illustrissimo Signore Hercole Esiense 
Duca di Ferrara. Am Ende : In Veneiia -per Francesco 
Marcolino da Forli ne gU anni del Signore MDXXXX* 
Del mese di Otiobre, Mit Holzschn. von Jos. Porta 
Garfagninus. kl. Fol. — - Sehr selten e erste Aus- 
gabe dieser Anweisung zum Kartenschlagen ^), 


') Ebert: 20/233- 

*) Panzer kennt nnr ein Exemplar dieser Seltenheit, in der ehe- 
maligen Solgerschen Bibliothek. 

*) Ebert fuhrt (Lex. IJ. 13,051) nur ein Exemplar dieser Ausgabe 
an, im Besitze des Herrn Benoni*(jetzt Dr. Gottlieb) 
Friedländer zu Berlin, welches von diesem in einer eige- 
nen kleinen Schrift' (Berlin , 1833) ab aVielleicht das einzige in 
Deutschlind» angegeben wird. 
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BEILAGB V. 

Die KTapferstichsammlang. 

Anpferstiche (yerschiedeae Gegenstände darstellend): 
478 Gross - Foliobände, grössKeutheils in rothemMa* 

roquin mit Goldschnitt. 
Blättert welche das Grössenmass der Bände über- 
schreiten, 14 Portefeuilles. 
31 Bände nach Materien, als : Thiere, Blumen, Feste^ 

Kleidertrachten, Ansichten, Ornamente u. dgh 
Portraitsammlung in 245 Cartons in Folio. 
Ausser diesen noch Knpferwerke mit oder ohne 
erklärendem Texte, als: Gallerien, Cabinete 
n. d. gl. 479 Bände yerschiedoneh Formates, worun- 
ter jedoch eigentliche Druckwerke mit Kupfern, 
wie : botanische , architektonische , archäologische 
Werke, malerische Reisen u. dgl., nicht begriffen 
sind ; welche nicht zur Kupferstich- sondern zur Bü- 
chersammlung gehören. 

Die Kupferstichsammlung ist nach Schulen aufge- 
stellt; diese sind nach Malern (Historikern, Landschaf- 
tern n. s. w.) und Stechern in chronologischer Folge ab- 
getheilt, die Stiche eines Meisters aber wieder ukiter 
sich nach den Darstellungen classjficirt. 

Das Yorhandenseyn der meisten Blätter älterer 
Meister in schönen, kräftigen, besterhaltenen Abdrü- 
cken, und die Vollständigkeit einiger Künstlerwerke 
stellen diese Sammlung den berühmtesten in Europa 
gleich. ^ 

An Werken, einer genaueren Prüfung des Ken- 
ners würdig, können folgende genannt werden: 

Acht seltene Nielli und ein moderner Abdruck 
einer unniellirten Platte. 

22* 
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L Kupferstiche. 
Italien: 

Von HarcoFinignerra bis Marc-Antonio, 

4 Bande. — Raphael Sanzio's Werke, 9 Bde. — 
Die Caracci, 8 Bde. -^ Guido Reni, 3 Bde. — 
Giocondo Albertolli Omamenü dit^trsi eic 3 Thei* 
le, ein Prachtexemplar, von Albertolli selbst 
colorirt 

D entf cliland: 

Von dem Heister des Jahres 1405 bis Albert 
Dürer, 4 Bände, womnter der 3. Ton Israel Tan 
Heck en hochmerkwürdig. — Albert Dürer, 
3 Bde. — Lncas Tan Leyden; die Stecher nach 
Alb. Dürer, bis zum AUanfe des sechzehnten Jahr* 
hnndertes, 11 Bde. -^ Pencz und H. Aldegrever, 
sehr schön; die f&nf' kleinen Heister: A. Alt dor- 
fer, B. nnd H. Beb am, J. Bink, nnd der Heister 

J. B. Tollständig. — Holzschnitte , 4 Bde C. W. E. 

Dietrich, 2 Bde., der erste mit des Haiers eigenen 
Badimngen, reich an Varianten. — J. Ad. v. Bartsch, 

5 Bde. Tollständig ; ein Geschenk des Künstlers. 

Holland nnd die Niederlande: 

P. P. Bnbens, 10 Bande. — Ant. Tan Dyck, 
3 Bde. — P. Rembrandt, 5 Bde., wovon die ersten 
zwei dessen eigene Radimngen enthalten. — J. G. van 
Yliet, J. Livens nnd F. Bol, seine Nachahmer. — 
Ant. Waterloo, Hermann Schwanenfeld 
nnd Albert Ton Everdingen; die Werke dieser 
drei Meister so, vollständig und in so gleich kräftigen 
Drucken, wie sie nicht mehr zu bekommen sind. — 
J. H. Roos, Adrian van Yelde, Nie. Berghemt 
Paul Potter, Karel du Jardin, J. Ruisdael; 
sehr werthvoU. 

Grossbrittanion: 

Josnah Reynolds^ 5 Bde. — - Cap. William 
Baillie. 
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Eine ToUstäiidige Sammliuig der Werke des aus- 
gezeichnetea Portraitmalert Th. Lawrence wird so 
eben ver^staltet. 

Frankreich: 

Historiker: N. Ponssin, 3 Bände. — Ch. 
Ie3rnn, 4 Bde. -— Eustache Snenr. — Die Coy- 
pel, 2 Bde. -^ H. Rigaud, 3 Bde., mit Drevet*s 
Stichen. — • J. B. I e P r i n c e. 

Landschafter: Claude Lorrain. 

Stecher: Steph. de Lanln^e; Robert Mau- 
teuil, 3 Bde. — Fr. Poilly, 3 Bde.— Ant Mas- 
son; P. van Schuppen, G. Edelink, 2 Bde. — 
Seb. LeClercin 2 Portefeuilles. (Exemplar der M ad. 
deBandev^ille, und eines von denen, nach welchen 
Jombert seinen Katalog redigirte.) -— CoUection de 
Portraits de grands hommes, grat^es au lains en coüleur, 
parP. M. AUx d' apres les meilleurs maitres. Paris 1797. c?hez 
P. M. DrouJiin. Ein, und zwar das nennzehnte von je- 
nen 21 Exemplaren apont la lettre, welche Droahin 
eigenhändig unterzeichnet hat. 

IL Miniaturen nnd SBeichnongen. 

Bertoli (Conte Antonio Daniele) , Recueil de 283 Cosiumes 
de thedtre» dessines d laplume, partie latnls d l'encre 
de la Chine et d l'agaarelle. 2. Vol. Fol. 

Le Grand Atlas de /. Bleau, pu Cosmographie Blauiane, 
Amsterdam l603. Einziges Exempar mit 302 Origi- 
nalzeichnnngen von Landschaften, in Bister- und 
in Tnschmanier der Maler Domeer, Jaques 
Moucheron, W. Sohellinks, Hermann 
Saftlevens, J. Y. L. Roos, Herm. Hem, J. 
Hackert, Jac. Esselers, Adr. Matham, 
Ludwig Petit, Roland Savery, Reiner 
Zeeman und Ant. Waterloo. Die Titelblätter, 
Initialen, Prospecte der Städte und die Landchar- 
ten durchaus colorirt, viele reich vergoldet Gross- 
Folio , 46 Bde. 
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Bumacini oder Bumamni (Lud.), Recueil de 175 JeuUles 
representant touies sortes de mascarades, peinU d 
gouache. gr. Fol. 

— — Recueil de 309 dessins , corUenant differenU ob» 
jets en crayon, latnis parUe d l'encre de la ^Cldne, 
partie d gouache. 

Cabinet du Rc^ (Collecüon d*estampes, connue ious ce nom), 
Les plaisirs de VIsle eTvchanlee ordormes par Louis XIV, 
Roi de France, d Versailles, Van 1664. Manuscript 
mit Tnachezeichnungen und Gemälden von Bizin- 
c o u r t*s Erfindung. Fol. in rothem Maroquin mit 
Goldschnitt. 

24 Artillerie -HandzeichnungeUt von Kaiser gabZi YL 
. in seiner Jugend gezeichnet. Gr. Fol. prächtig geb. 

Galleria imp, di Firenze, gr. FoL , in rothem Maroquin 
mit Goldschnitt, 3 Bände. Antike Statuen und Bü- 
sten berühmter Männer , nebst denen der Familie 
Medicis enthaltend; gezeichnet Von Friedr. 
Benedict von Greyss. 

Ritratti de' piü celebri Prqfessori di Piiiura, dipinii dipro^ 
pria maAo , esisierUi nelV imperial Galleria dl Firenze, 
Federzeichnungen von Jos. Maria Magni aus- 
geführt mit schwarzer Kreide. 

Hire (Jean Nicolaus de la), Memoires pour sennr d Vhisioire 
naturelle des Poissons. Manuscript mit Originalhand- 
zeichnungen. 'Sehr hostbar. Gr. Fol. in Maroquin 
mit Goldschnitt. 

— — Pianies duJardin Roj^al etabli d Paris. Manuscript 
mit 424 Originalhandzeichnungen. 4 Bde., gr« Fol. 
in gelbem Maroquin mit Goldschnitt. 

Kais er 1. Gemaldegallerie (wie sie zu Ende des 
siebzehnten Jahrhundertes in der Stallburg bestan- 
den) 76 Blätter Miniaturen, von F er d. v on S t o r f- 
f er im J. 1720- gemalt, in 3 Bänden. 

Kaisers HAznmjAN I. Triumph. Überaus Kostbare 
Miniaturgemälde auf 109 Pergamentblättern von 
34^^ Breite und 20^^ Höhe, in einem Bande. 
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Kleiner (Salomon). Dtlucida*representatio BibKothecae Cae^ 
sareae fussu CaroU VI. exsiructae etc. Zweiter 
Tb eil /enthaltend 67 Originalzeichnangen , wel- 
che die 47 dnrch Daniel Gran — ausser dem 
Plafond der Kappel — noch ausgeführten Fresco- 
gemälde, die 16 Statuen vonCorradini und 4 ar- 
chitektonische Aufrisse darstellen. 

Vues et penpecüi^es du Comte de Hainaut Peint'ures d 
gouacke,^ au nombre de 846, par et de Mantigrvy. 12 
Vol. Fol. max. 

Recueil de peintures en nUniature tres - precieux de d^ffe- 
renis maitres anonQrmes , reprejsentant des Fleurs et des 
» Oiseaux. 11 6 pieces sur parchemm, 

Robert (Nie,) de Langres. Recueil d'Oiseaux de la Mena-- 
gerie Rotöle du Pore de Versailles et de celle de Ga^ 
ston de France ^ Duc d' Orleans. Peints en miniature 
par ordre de J. B. Colbert. 275 pieces en V VoL ; re- 
lies en mar. rouge dore s. tr. ' 

— - — -> Recueil de Pianies cuUii>ees dans le Jardin Royal d 
Paris et dans celui de Gaston de France j Duc d'Or-^ 
le'ans. Peintes en miniature par ordre de J. B, Colbert. 
516 peintures en X Vol. gr, Fol reUes^ de meme. 

Rafaele Sanzio d'Urbino. Le Loggie papali nel Vaticano in 
Roma. Carte 105. Gemälde d gouache, ausgeführt 
von den berühmtesten jungen Künstlern, welche 
zur Zeit des J. B. A r m e n i n i zu Rom gelebt haben, 
fiir ein Glied der Familie vonFagger. Gr. Fol.; 
sehr kostbar. 


Über diese Sammlung bestehen vier Kataloge. 
Ein Materienkatalog, nach den dargestellten Ge- 
genständen. Jeder Band der vom Prinzen Eugen über- 
nommenen Sammlung hat am Schlüsse ein in französi- 
scher Sprache von P. J. Mariette verfasstes Inhalts^ 
yerzeichniss mit gedrängter Beschreibung und Würdi- 
gung der darin befindlichen Kupferstiche, welche Re<- 
censionen bei den, seit Mariette zugewachsenen 
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Bänden durch den verst. Hofrath nnd ersten Costos , 
Adam Ritter V. Bartsch, fortgesetzt wurden. 

Der zweite Katalog ist ein Standoi'ts-Reper- 
torinm; 

Der dritte ein alphabetischer Katalog nach 
den Namen der Künstler '). 

Dervierte ein Y erzeichniss der Monogram- 
me, die Handzeichen derjenigen Künstler enthidtend« 
deren Namen ganz unbekannt sind. 

Die Portraitsammlnnffist nach Welttheilen 
nnd Staaten, die Bildnisse in diesen Abtheilungen aber 
nach Standen. geojrdneLjTedem Carton liegt eine Ta- 
^Ue bei| in .welcher die Namen und Charaktere der 
dargestellten Personen , wie auch die Namen der Ma« 
lef) .Zeichner und Stecher angegeben sind. 

Jjber diese abgesonderte Sammlung sind drei Ka- 
t;il9g:e vorhanden : Ein Standort s-Repertorium, 
£in Jl l.p h a b e 1 1 s c h e r Katalog nach Staaten , Städ- 
ten und Standen, und ein anderer alphabetischer 
mit Namen, Charakter f Geburts-, Blüthe- und Todes- 
jahr der dargestellten Personen. 

Ein vierter, ebenfalls alphabetischer Katalog der 
Künstler, welche die Portraite gemalt, gezeichnet, 
oder jgestochen haben , wird noch verfasst werden. 

An anderen Katalogen bestehen noch : 

Cat(dogue alpkabetigue des Licres itesiampes. 

(Realkatalog in Zetteln.) 

Realzettelkataloge über die Sammlungen 
der Prospecte, Festlichkeiten, Costüme u. d. gl. 

Separat - Verzeichnisse über die Miniatu- 
ren imd Zeichnungen. 


*) Noch in Arbeit 


345 


B E I L A 6 E YL 

Einige ans den merkwürdigsten filteren '3 Werken 
der musikalischen Sammlung. 

I. Aus den IncanabelB : 

Jjurtü (Nicolai) Parmensis, Musices Professoris ac Juris 
ForUificü Hudiosissimi: 

Musices Opusculum, incipit cum dtfensione Guidonis 
Aretini advenu» quemdam Hyspanum fferitaiis prei^aHca- 
torem, (Impensis Benedicti librarü Bononn, ac sum- 
ma induatria Ugorus de Rugerüs, gui probaiissimut (sie) 
hufus artis exactor impressus Bonnoie. Anno domini 
M.CCCC.LXXXFII. die ultima ApriUs. 4.) 


') Dass <Ile rorzügliclisteii Werke der späteren und der noch le- 
benden berülimten Autoren vorbanden sind , yerstelit sich von 
selbst; z. B. ron Schriftstellem , jene des d^Alembert, AI- 
garotti, Arteaga, Bach (C. Pfa. £.), Baini, Brown, 
Burney, Chladni, Eular, FarLel, Förster, Fax> 
Gerber, Gerbert, Ha.wkins, Kirnberger, Knecht, 
Koch, Marpnrg, Mathesom, Martini, Planelli, 
Rameau, Reicha, Reinhardt, Riepel, Rochlitv, 
Roussean, Tärk, Vogler u. s. w. ; von Tonsetzem die 
yorzäglichsten Compositionen des Albrechtsberger, An- 
ber, Bach (Seb.)y van Beethoven, Ben da, Boiel- 
dien, Ch^rnbini, Cimarosa, Duny, Favart, Eyb- 
ier, Galnppi, Gassmann, Gluck, Gossec, Graun, 
Gretry, Hasse, Haydn (Jos.), Haydn (l^ch.). Hiller, 
Hummel (J.N.), Jomelli, Lulljr,Monsigny, Mo seh e- 
les, Mozart, Naumann, OnslowyPae sie 11 o,Paer, 
Pergolese, Philidor, Picoini, Ramean, ^eu t ter, 
Rossini, Sacchini, Salieri, Sarti, Scarlatti, 
Schweitzer, Spontin», Stadler (Abb^), Traetta, 
Umlauf (Vater), Ton Weber (CM), Weigl (Jos.) u.a. 
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GitföriuM Franchinus, Lauderutt, Theoricum opus amunur- 

ce discipUnae, NeapoUy Franc, di Dino, 1480 dde FJIJ. 

Octohr. Fol. 
— — Theorica Musicae, Mediolani, Petr. de Lomaiio, 

1492. XF. Decembr. FoL Zweite Auflage des vorher- 

gehenden Werkes. 
Reinspeck (Michael). LiUum Musicae planae. Ulmae, 1497. 4. 
— > — idem Opus, Augustae» 1498. 4. 

H. Aus den theoretischen Werken ißM sechzehnten 

Jahrhnndertes : 

Aaron (Pieirojs Fiorentinoj Libri IIL de Instituiione har- 
monica Interprete Jo. Antonio Flaminio Forocomelile. 
Impress. Bononiae in aedibus Benedicü Hectoris» 1516. 
4. min. 

— •*- deü* ordine HierosoÜmitano e Canonico in Binäiti: 
Toscaneüo in Musiccu Nuoi^amente siampato con la 
gionia da luijatta et con diligenza corretto. Stampato 
in Finezia per maeslro Bernardino et maeslro Matheo 
de FitaU Feneliani ü di F. JuliL 1529- Fol. min. 

Agricola (MarL), Musica figuralis. Deudsch. ff^itiemberg ^ 
1532. 8. 

— — Fon den Proportionibus, iVittemb. s. a. 8. 

— — Musica choralis. Deutisch, fVittemk* 1533. 8. 
Boethius (A, M. T,), Algorithmus Proportionum, Cracotfiae, 

1514. 4. 

Faber (Nie), Musicae Rudimenta. Aug. FindeL 1516. 4. 

Fineus (Or,), Epitoma Musice instrumenL Paris, 1530. 8. 

Fink (Henr.), Practica Musica. Fitebergae, 153& 4. (Sehr 
seilen.) 

Gqfurio (Fr.), Harmonia Music/Instrumentorunu Mediola- 
ni, 1518. Fol. 

Galilei (F.), Dialogo della Musica. Firenze, 1581. FoL 

Heyden (Seb.) , de arte canendi. Nqrib, 1540. 4. 

Listenius (N.) , Rudimenta Musicae. Fiteb, 1533. 8. 

Lossius (L.), Erotemata Musica praci. Norib, 1563- 8. 

Nachigall (Olhm.), Musurgia. Argentoraii, 1536. 4. (Sehen.) 
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Philomeihes (ff^enc^J, a mwa Domo, Musicorum Ubri IV. 
August. lbA3. 4. (Selten.) 

Raselius (M. A.), Hexachordon. Norib. 1589* 8. 

Bhauf (G.), Enchiridion Musicae, Viieb. 1546. 8. 

Rosunck (M.), Compendium Musicae artis, Lips, 1518. 4. 

Spataro (0,)^ Tractato diMusica. Finegia, 1531. 4« 

Tigrini (Or.J^ Compendio deüa Musica, VeneU 1588. 4. 

Virdung (Seb), Musica 9 getutscht, sine L et a* c* 151 1. 4. 
(Selten.) . 

IValter (Jo.) » Lob t^nd preis der löbU Kunst Musica. Wit" 
temb. 1538. 4. 

ZarUno (Gius.), Opere. Venetia, 1573—1588. Fol. III. TomL 

Juelenkunig (Jo,) ß Lautenbuch , mit folgendem laXein, Titels 
VtiUs et compendiaria introductio , qua ut Jundamen^ 
tum jactoq fadUime musicum exercitiu. instrumentor^ 
et luline, et quod uulgo Geygen nominant, addiscit 
labore studio et impensis Joannis Judenkumg de Schbe^ 
bischen (sie) Gmundt in comurie oim usum et utilita- 
tem typis excudendum primum exhibitumy Viennae Au- 
Striae, Am Endo : Vollendet ifnd getrückht zu Pf^ienn 
jrn Osterreich durch Hanns Singiyener im 1.5.2.3. Jar,. 
(Sehr selten.) 

m. Aus den *prakclscheii Werken: 

aj Messen , Antiphonarien , Hjrmnen u. dgl. 
I. Manutcripte: 

Kaiser Ferdinand III. Miserere, für eine und meh- 
rere Singstimmen mit eingewebtem Chor, unter 
dem Titel: Psaimus: Miserere, ab Auetoribus AugU". 
• stis DaMe Rege Isra'SUs, et Ferdinando IIL Imperato~ 
re Magno Deo decarUatus. Codex auf Papier ans dem 
siebzehnten Jahrhunderte in Gross-Folio von dem 
berühmten kaiserl. Galligraphen tmd Notisten, 
Georg Moser, höchst zierlich geschrieben , 
und genanntem Kaiser zugeeignet. 

Kaiser Leopold I. Sechs verschiedene Kirchen- 
oompositionen^ wovon der Hymnus: Fortem inrUi 
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pectore eic* in Partitur von des Kaisers eigener 
Hand. — 

Kaiser Carl YL Miserere, d 4 Fociß Partitur von des 
Kaisers eigener Hand. 

Historia gloriosissimi Stanülai earUu permixta pro maüOino, 
ceterisq horis cum officio utroq Misse ob i>eneraiionem 
, ejusdem Sancti PcUris Polonorum peragenda. Codex auf 
• Pergament in Gross -Folio; iierlich geschrie- 
ben und mit gemalten Initialen versehen* Aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte. 

Missarum quatuor (hinc et inde 2^ 3 et h,) tfoeum, a cele^ 
berrimis Musurgis modis musicis f>ariatarum coUectio, 
Codex auf Pergament ans dem sechzehnten 
Jahrhunderte 9 zierlich geschrieben, mit gemalten 
Anfangsbuchstaben, Randern, und dem königl. por- 
tugiesischen Wapen geziert Einst ein Eigenthum 
Isabellens, der Tochter Emanuels, Königs 
von Portugal, und Gemahlin Kaisers cabx» Y. Gross- 
Folio. 

Isaac, Henricus (in seinen letzten Jahren Capell- 
meister Kaisers KAXIMILIAX I.) Cantiones ecclesiasti^ 
cae 4 pocibus concinenda (worunter auch Messen). 
Mannscript aus dem sechzehnten Jahrhunderte. 
Eine äusserst werthvoUe Sammlung. 

Mehrere lateinische und zwei böhmische, sehr zierlich 
geschriebene, mit Miniaturen geschmückte Anti- 
phonarien aus dem sechzehnten Jahrhunderte ; 
grossen Theils auf Pergament. 

Eine Sammlung von Antiphonarien, Messen, 
Gradualen u. dgL der ausgezeichnetsten italie- 
nischen, französischen und niederländischen Mei- 
sterdessiebzehnten Jahrhundertes; grössten Theils . 
von Georg Moser auf das Zierlichste geschrie- 
ben. 42 Bände in Gross - Folio. 

Yiele Kirchencompositionen von Alex. Agricola, 
Gr. Aichinger, S. Arnold, J. Berchem, 
L. Bourgeoyst Jac. de Bronck,*A. Cifra, 
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Sixt Dietrich, Nie. Gombert, Henr. Isaac, 
Jac. de Kerle, Ferdinando und Orlan- 
do Lasso, Jo. Lnppi, Phil, de Monte, Jo. 
Monton, Ockenheim, Palestrina, Petrus 
dela Rne, Yino. Rnffo, Lndov. Yiäda« 
na n. a. 

n. Druckwerke. 

Lasso (Orlandus de) » Caniiones quas Mutelas pocaiU Opus 
noi^um. MonacHii, excud, Adamus Berg. 1573. Fol. 
Auf Pergament mit dem Bilde des Herzoges 
Wilhelm von Bayern. 

Josguin de Pres, Missarum Libri IJL [Impr, Forosempronn 
per Octov. Peirutium, 1514, 1515 et 1516. 4. 

Jfymnonun Sacrorum Liber L 134 Hymnos conUnens ex 
optimis quibusq AiUhoribus coüectus. FitebergaCj 1542 
apud Georg. Rhauf. 4. 

Thesaurus musicus, quo selectissimae noQae, nee unquani 
in lucem editae caniiones sacrae (quas indgo Moieia 
pocantj continentur, 8, 7, 6^ 5 et A pocum, aprae^ 
stantiss, ac hujus aetatis praecipuis Symphoniacis com- 
positaCj quae in sacra Ecclesia cotholica summis so-» 
lemnibusq. Festi<ntatibus canuniur» ad omnis generis 
instrumenta musica accomodaiae» Petri Joanelli Pergo- 
mensis de Gandino studio et labore colleciae, ejusque 
expensis impressae, Libri }\ Fenetiisj apud Antonium 
Gardanum. 15Ö8. 4. 

hj Kammennusik , Lieder, dramatische Musik '). 

L Manutcripte. 

Kaiser Leopold L: 9 Oratorien, und zwar 7 ita- 
* lienische und 2 deutsche. Eine Sammlung von Tän- 
zen. — Eine Festmusik. — Zwei Sammlungen von 


■) Die regelmässige Abtheilang in Kammer- und dramati- 
sche Musik ist hier nicht anwendbar, da viele Bände und 
Samndungen Temiischten Inhaltes sind. 
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Arien zn deotscben Luatapielen. — Zwischenmi»- 
sik za drei spanischen*, einem italienischen und 
drei deutschen Schauspielen. — Drei vollständige 
ital. Opern. 

Lasso (Orlandos de), Epühalamiwn müsice compositum. 
Ein Codex auf Pergament in Regal-Folio, ans 
dem sechzehnten Jahrhunderte, mit vielen Feder- 
zeichnungen, Gegenstände aus der heil. Schrift 
darstellend. 

Fünfstimmige Gesänge folgender berühmter Meister 
des sechzehnten Jahrhundertes, als: Ad. Rene* 
rns, Paul Hofhaymer, Barth. Singer, No£l 
Balduin, Ludw. Sännfl, Josquin de Pris, 
Petrus de la Rue, Henr. Isaac, Henr. Fink, 
Petr. Alamire, Hanns Sigler, Alex. Agri- 
coIa, Joh. Gerbaut, Ant. Brumel u. Georg 
PlanckenmüTler. Manuscript aus jener Zeit. 

Oratorien in Partitur, von Ariosti, Bach (Seb.), 
Bach (Ph. Em.), Badia, Bertoni, Caldara, 
Colonna, Conti, Draghi, Jomelli, Lotti, 
Porpora, Porsile, Predieri, Rossi, Scar- 
latti, Ziani u. a. 

Ein Codex auf Pergament in Gross -Folio, aus 
dem vierzehnten Jahrhunderte, allerlei geistliche 
und weltliche Gesänge verschiedener ungenannter 
Minnesänger, mit ihren auf Noten derselben Zeit 
gesetzten Melodien und gemalten Anfangsbuchsta- 
ben enthaltend. 

Eine Sammlung verschiedener deutscher Gedichte mit 
alter Tonschrift in Musik gesetzt. Aus den Zeiten 
der Minnesänger. Einige darunter von Yrouwin- 
lob (Frauenlob). Manuscript auf Pergament, 
aus dem vierzehnten Jahrhunderte, in 4. 

IVessel (Laurenz) Qon Essen: Ein sehr schon Lobgedicht 
in maisier gesang iveiss gestellt, genealogia, stam 
vnnd ankuf^ß der allerdurchleuchtigsien wind durclh- 
leuchtigen, grossmechffgen Khajrsem, Klmnigen, Erz- 
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hertzogen^ Fürsten » imnd Herrn deß Hochdurchleuchti- 
gen imnd lobwürdigen Hausee t^on Osterreich wohero 
derselbigen gebuert lin^fasi bey tausend jaren herge^ 
flössen pnnd Ihren Ursprung genommen hat; zu ehren 
imnd lobe dem Fürsten vnnd Herrn MaximiUano dieses 
namens der ander Hömischer Khajrser, in maister ge- 
sannckweiss khurz verfasst imnd gestellt. Codex auf 
Papier in Gross-Folio, im Jahre 1573 geschrieben. 

Cesti (D. Antonio)', II Pomo d'Oro, Opera Jaita per la 
nascita deüa M'^ delV Imperairice Margarita, Vanno 
1Ö68. Mannscript auf Papier in Gross - Quart. 

Zampono (Gius,)» Ulisse nelV Isola di Circe, eine am kO- 
nigl. Hofe zu Brüssel zur Feier der Yermählnng 
des Königs Philipp von Spanien mit Maria 
Anna von Österreich im Jahre 1050 anfge- 
fiihrte Oper. Auf Papier in Gross -Folio. 

Cesarini (Carlo), Caldara (AnL), Scarlatti (Aless.), Giunio 
Bruto, oifero: La caduta de* Tarquim. Opera seria in 
III Aiii. Mannscript auf Papier in GrosA- Folio, 
mit gemalten Initialen und 15 grossen, all' aqua- 
rella vortrefflich ausgeführten, Scenen der Oper 
darstellenden Originalgemälden von dem be- 
rühmten Architecten D. FilippoJuuarra (oder 
Ivara), dem £rbauer der prächtigen Kirche bei 
Turin, La Superga genannt. Einziges Exem« 
plar, c. 1720 verfertigt. 

Opern in Partitur von Ariosti, Badia, Berna- 
bei, Caldara, Conti, Draghi, Leb, Lotti, 

David, Perez, Porpora, Po r sile, Predic- 
ri, Stradella, Tosi, Ziani u. a. 

IL Drnckwerke: 

Frotole, a 4 tfocL Libro L II. III. V. Jl.elX. Fenetiis, 
per Octatf. PetruUum Forosemp'^ 1504 — 1508. Com- 
positionen der berühmtesten Meister des fünfzehn«- 
ten Jahrhnndertes. Höchst selten. 
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Hofheimer (Patilii«) auch Hofhaimer, HofF- 
haymer und Meister Paul genannt: Harmo- 
niae poeticae, Norib. apud JoK Peinäium 1539* 8. 

Musichefatte neue nozze del Duca di Firenze, il Sg^ Cosi- 
, mo de* Medici ei deüa iUustrUsima consorte sua Mad, 
Leonora da Toletio, In Fenetia nella Stamperia d^Anto- 
Tiio Gardane. 1539* 4. 

Verdelot, TuUi U MadrigaU del /• e II' Über a 4 wer, no- 
pamente ristampaii e da moüi errori emendati. Con 
la giunta dei MadrigaU del medesimo Autore. Aggionr- 
io^ anchora aüri MadrigaU noQcanente composti da 
Messer Adriano e da altri eccellent : Musici. 68 nameri. 
Venetiis apud AnU Gardane. 1541. 4. 

Caccini (Giulio) , detto B.omaj%o : Le nuot^ Musiche» Firen^ 
ste appresso i MarescoUi. lÖOl. Fol« 

Marceüo (B.J, Parttfrasisopra U Salnü. Fenezta, 1724 — 
1726. Toi. maj. 8 Tomi. 

6. F. H änd eFs Werke in Partitur, und zi^ar Ton der 
in London bei Arnold erschienenen Ausgabe 
in Folio, auf grossem Papier 51 Bände, dann 27 
ital. Opern von verschiedenen Auflagen, theils in 
Folio, theils in Gross - Quart; so, dass ausser- 
halb London schwerlich eine so vollständige Samm- 
lung dieses grossartigsten aller Tondichter zu fin- 
den seyn ddrfte. 

Cojüiy C, N' cento cinquanUu Cum tabula ordine alphahe^ 
tico. Impressum Venetiis per Octap, Petrvüum Foro" 
semp^ 1503 > die X Febr. 4. (Höchst selten.) 

Walther (Gnaltherns Johann.) Geistliches Ge-* 
sangbüchleinj Erstlich zu fVittemberg, i^nd (folgend 
durch Peter Schiiffern gedruckt im Jar 1525. 4. (Mit 
einer Vorrede von H. Luther, dem Verfasser 
dieser Lieder.) 

Couronne (La) et Fleur des Chansons ä trois. Stampati in 
Fenetia per Anthoine delF Abbate, s. a. — - IntagUati 
da Andrea AiUicho de Montona. 1536. 4. 
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Recueil desFlears produicies de la dipuie Muaique d 3. par^ 
lies, par Clemens Non Papa, Thomas Criguülon, et 
autres exceüerUs Musiciens, Lwre /• //• et IJL A Lo^ 
vain , de TImprimerie de Pierre Phalese, 1569- 4. 

Lieder von A 8 o 1 a , StBernardi, P. A. Bianchi« 
Bertoldo da Gastel vetro, Giov. de Ca- 
stro, Draghi, Hör. F4a, Ferabosco^ Fex- 
rarese, A. e. G. Gabrielli, Ant. Gardane, 
Rngg. Gioranelli, Aless. Grandi, Jos- 
qnin de Pris, Orl. Lasso, Leon Leoni, 
L. Marenzio, Fil. de Monte^ D. Monten.e* 
gro, B. ^alavicino, G. B. Pinello, M. A^ 
- Pordenone, Palestrina, Gipr. de Ros^, 
F.Valesi^Hor. Vecchi,Fr. Ugoni,P.Vin. 
ci, Ges. Zacharia, n. a. 

Samminngen (selten gewordene) geistlicher nnd welt- 
licher Lieder von D. G. Cornerus, Hyphan* 
tes, H. Müller, L Rist, Laur. y. Schnüf- 
fis, Dr. Schupp ins, F. y. Zesen, n^ a. 

Vecchi (Horaiio)j de Modena: VAmfiparnaso, Comedia 
ThormoTuca a 5. Focu In Venetia appr. Angelo Gardanoß 
15Q7. mit Holzschnitten. (Sehr selten) '). 

Caccini (Giidio), deiio Romano,, L*Ewridice. In stilo rap- 
preserUatwo. In Firenxe appr. Giorgio Marescottu lÖOO. 
FoL Die erste in Partitur gedruckte Oper. (Sehr 
selten.) 

IV. Musikalische Autogrsphe. 

von Kaiser jbEOPOU» L , Kaiser CäXL YI. 
Albreohtsbergeri Auber, Ayblinger, Bach^ 
(G. Ph. E.), Bach (W. F.), Baillot, Baini, Van 
Beethoven, Blangini, Boieldieu^ Caldara, 
Gaputi, Catel, Cavalli, Cherubini, Draghi« 



') Ausser diesem Exemplare sind nur noch :ftwei, eines in der Bi- 
bliothek der Akademie zu Bologna ».und eines in der kd- 
nigl. Bibliothek «u Lissabon bekannt 
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Dmai^ Bbaer« Eybler« F^tis, Forkel, Fax, 
Gftlmppi» Gallns, Handel, Hasse, Haydn 
(Jos.) '), Haydn (Mich.), Herold, Hummel (J. 
M.), Jomelli, Isouard, Kalkbrenner, Lafont, 
May seder, Mayr (Sim.), Mehnl, Misliweczek, 
Moscheies, Mosel, Mozarl (W. A.) '), Nau- 
mann, Nenkomm, Nicolini, Onslow, Or- 
landi, Paer, Paganini (Nie), Pae8iello,Palot«- 
ta, Payesi, Pergolese, Pixis (J. L.), Pleyel, 
Porpora, Predieri, Reicha, Reutter, Rode, 
R«Dlla (Aless.)) Romberg (Bern.), Rossini, 
Salieri '), Scarlatti (Aless.)* Schneider(Fr.), 
Schubert (Fr.), Spohr, Spontini, Stadler 
(Abb^ Maximilian), Le Sueur, Teleman, To- 
maschek (W. L), Tnma, Vogler (Abbe), We- 
ber (Gottfr.), u.a. 

« 

Die ganze mnsikal, Sammlung ist in sechzehn der 
neuen Kästen im grossen Saale aufbewahrt und in fol- 
genden Abtheilupgen aufgestellt: 

L IL Theoretische und theoretisch -praktische Musik, 
ihre Literatur und Geschichte, mit Einschluss der 
Zeitschriften und der speciellen Anleitungen. 


') Ein« MeMe; yenchiedene Skizzen, wovon die meisten zn «ei- 
nem Oratorium: Die Schöp/ung; und das Volkslied: «GoM 
erhalte Franz den Kaiser,* in 5 Terschiedenen Formen. 

•) VTorunter das Dies irae^ Domine und Bostias ans seinem Re^ 
quienu 

') 34:,Opem und 7 Cantaten in Partitur. Der berülimte Tonsetzer 
yemiaclite diese hödist interessante Sammlung der Witwen- 
und Waisen - Pcnsionsgesellschaft der Wiener Tonkünstler, 
welche sie jedoch , in der Überzeugung , dass sie am würdig* 
sten und nützlichsten in der Hofbibliothek aufbewahrt sey, 
derselben im Jahre 1831 durch den Vice -Präses genannter 
Gesellschaft, den k. L Hofcapellmeister Joseph Eybler, 
als Geschenk übergab. Eine gedrilngte Würdigung dieser Com- 
positionen findet man in meiner Schrift: uVeher das Leben und 
die Werke des J. Salieri,* yfien,hei J.B. Wallishausser, 8. 
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IIL Weriie der Tonaetzer ans dem f&nfzehnteii, sech- 
zehnten nnd siebzehnten Jahrhunderte, geistli- 
oljen nnd weltlichen Faches; theils einzeln^ theils 
in Sammlungen. 
IV. V. VI. Ältere und neuere Kirchenmusik, grössten* 
theils in Partitur. 

VII. Kammermusik und Hän de Ts Werke, Arnold- 
scher Ausgabe* 

VIIL DiePrivatsammlung weil. Sr. Majestät des Kai- 
sers tsovoia> I. , in Partituren. 

IX. Ältere und neuere Oratorien , in Partitur. 

X. XI. Ältere ital. Opern, in Partitur. 

XU. XIII. Neuere italienische , und eine Anzahl deut- 
scher Opern , in Partitur. 

XTV. Französische Qpern, in Partitur. 

XV. Ältere und neuere Cantaten, Festmusiken; ein* 
zelne Arien, Duette, Terzette u. s. w. Ghöre^ und 
einige neuere Oratorien, die in IX. nicht mehr 
Platz fanden. 

ZVI. Musikalische Autographe. 

Für die Fortsetzung dieser Sammlung ist in Rfick^ 
sieht des praktischen Theils derselben der Grund- 
satz aufgestellt , dass nur vorzügliche Werke, und 
aus diesen nar solche, die durch ihre Form zum Stu- 
dium geeignet sind, nämlich i Partituren, Gesänge mit 
Clavierbegleitung, und Compositionen far das Ciavier 
allein, darin Platz finden sollen. Compositionen, die 
bloss in abgesonderten Stimmen aufgelegt sind , folg- 
lich, keinen belehrenden Oberblick gewähren , werden 
darin nicht aufgenommen. 

* £s besteht bis jetzt ein vollständiger Zettelkatalog 
und ein Standortsrepertorium dieser Sammlung. 
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BEILAGE VII. 

Einige der merkwärdi^ten Stöcke ans der Auto- 

graphen - Sammlmig. 

I. Btfonarchepy Regentes und Fürsten. 

MjLznnuAjr I. , Kaiser -— cmml Y. « Kaiser -^ fbmdu 
HAHU 1.9 Kaiser «^ haxhouah IL, Kaiser — sv« 
ooiiFB IIo Kaiser — matbiab, Kaiser — x«^pou> L, 
Kaiser — - vabia «hbbbsia, Kaiserin- Königin — * ^o- 
8BPH IL , Kaiser — I£0F0u> IL , Kaiser — b&bonoba 
von Österreich, Gemahlin Franz L, Königs von 
Frankreich — Alexander, Kaiser von Rnssland — 
Max Joseph, König von Bayern — ' Alfons , Kö- 
nig von Arragon — Anna, Königin von England, Ge- 
mahlin Jacobs I. — Georg III. nnd Georg IV., Kö- 
i^ige von England — BajazetIL -^ Carl der Küh- 
ne, Herzog von Burgnüd — Carl YIL, König von 
Frankreich — Carl IX., König von Frankreich — 
Carl L, König von England (Stuart) — Christina, 
Königin von Schweden -2. Heinrich IV., König von 
Frankreich — Ferdinand V. (der katholisdie) , Kö- 
nig von Arragon, und dessen Gemahlin Isabella, 
Königin von C^stilien -> Philipp IL, König von 
Spanien -« Friedrich Wilhelm von Branden-' 
bürg (der grosse Ghurfärst)* — Friedrich IL (der 
Grosse), König von Prenssen, und Friedric hWil- 
helm, jetzt regierender König — Marco F osca- 
rin i, Doge von Venedig — Franz L, König von 
Frankreich — Jacob VI., König von Schottland (Sohn 
der Maria Stuart) — Eleonora Gonzaga, Gemah- 
lin Kaiser« Ferdinand IL — Federico Gonzaga^ 
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erster Herzog Ton Mantaa — Carlo Ferd. Gonza- 
ga, letzter Herzog yon M antua — » Ludwig XI.f 
LndwigXiy. aad Ludwig XYI., Könige von Frank- 
reich — Alexander de* Medici, erster Herzog 
von Florenz — Coakno de* Medici *— Lorenzo 
de* Medici — Maria de* Medici, Gemahlin Hein- 
richs IV. Königs von Frankreich — * Giovanni de* 
Medici, später Papst Leo X. — Francesco Ma- 
rin Sforza, letzter Herzog von Mailand. — Joh. 
Sobiesky, K&nig von Polen — Solitnan II. — 
Jean la Valette, Grossmeister von Malta — Ott- 
hainrich, Herzog von Bayern •— » Joachim, Mark- 
graf zu Brandenburg, Churfarst — Henry Cbri- 
jBtoph, König von Hayti n. v. a. 

II. Minister und Staatsmäiuier. 

Clemens Wenzel Lothar Ffirst von Met- 
ter n ich- Winneburg — *Mazarini, Cardinal «^ 
D. Perez — Thom. Wolsey, Cardinal — Lord 
Gastlereagh — G. Canning — Lord Grey — 
Lord Brougham — - Hans Joachim Graf Sla- 
waia — Wenzel Fürst von'Kannitz-Rittberg — 
Cardinal Fürst von Dietrichstein — J. J. Adam 
Fürst zu Liechtenstein — Colonna, Cardinal 

— Richelieu, Cardinal — Colbert — Necker 

— Roh au, Cardinal — Freiherr von Thngut — 
Ludwig Graf Kobeuzel u. v. a. 

III. Feldherren und Generale. ^ 

• 

Erzherzog canii — PriuzEugen von Savoyeu 

— Wallenstein, Herzog von Friedla'nd — Her- 
zog von Wellington— Fürst Blücher — Herzog 
von Braunschweig — Wrangel — Lor. Mar- 
celio — Aloise Mocenigo — Feldmarschall von 
der Sckulenburg — J. J* Trivulzi, Marschall 
von Frankreich — Fürst de Ligne, Feldmarschall 


. ^i«*: 
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«— Raimo.iido Montecuccoli —Nie Zriny — 
OttavioPiccolomini -— FeldmarsohallPappoii« 
heim — M. Gallas — Marradas — A« Gordon 

— J. L. Isolani — R. G.iTenffenbach — ' Na* 
poleon Bonaparte — Eagine Beanharnais 
•— Bemadotte — Dnmonriez — Condö -— Ad- 
miral Coligiiy<r— Montmorency, Conn^table — 
Bauüf Feldmarschall — Starhemberg — Feld- 
marschall London — Melas — Moreau — Cha- 
ateler — Prinz Carl von Lothringen — * Mar- 
mont — - Fürst Johann Liechtenstein. Feld- 
marschall — Feldmarschall Fttrst Carl v» Scbwar- 
zenberg — Desaix n. v. a. 

IV. Gelehrte , Dichter und Schriftsteller. 

HannsSachs — Franklin-— Ale SS. Yolta — 
Klopstock -^Schiller — Wieland— Goethe 

— Ramler — Ariosto — Torquato Tasso — 
Mezzofanti — Joh. y. Müller ^— Jos. y. Ham- 
mer — Gerhard yan Swieten — Gottfried 
yan^wieten — Alfieri — Teresa Bandettini, 
Improvisatrice •— Pietrp BembOf Cardinal — San 
Carlo Borromeo — Fontana — Goldoni — 
Casti — Le Sage — L. Mnratori — Syly. de 
Sacy — J. J. Rousseau — Madame de Staäl — 
Marmontel — Voltaire — Ingenhousz . — > 
Apostolo Zeno — P. Metastasio *— Nico- 
laus Freiherr yonJacquin — Joseph Freih. 
yon Jacquin — Abbate Parini — M. Luther 

— Cnspinian — Nydbruck — W. Lazins — 
Hugo Biotins — Veit Ludwig y. Seckendorff 

— Lord Byron — Thomas Moore — Walter 
Scott — Meibomins — Bourdelot— Keppler^* 
Erasmus R'oterodamus — Tycho Brahe — 
Pufendorf — Phil. Melanchton — Job. Faber, 
Bischof yon Wien— Leibnitz — Moses Mendels- 
sohn — Schelling «• Alex, yon Humbold-^^ 
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Haller — Layatec-— Arclienholz i-. Engel -^ 
Lambecias «^ Garon de Beaumarchais-« 
Heinrich v. Gollin — Matthäus v. Collin — 
. d*Alenibert--> Buffon-^ Diderot — Fen6Ion 
-—Florian —Hoffmann — Lalande — Mon- 
tesquieu — Göcking ^ Rochlitz — Blu* 
mauer — Alxinger u. y. a.' 


y. K an stier. 




Appiani — Ganoya •— Zauner — Giulio 
Romano — Tiziano Yecelli — Dayid — G6- 
rard^^Banse — Talma— ^ Iffland — Noyer- 
re — Mozart — Beethoyen -r Gherubini — 
CM.y. Weber — Spontini^-Boieldieu — Tar- 
tini-^Galuppi-— Zelter — Paganini — u. y. a. 

Unter die merkwürdigsten Autographe dieser, zwar 
schon aus beiläufig acht Tausenden bestehenden « doch 
aber nur erst im Werden begrinenen, und daher auch 
noch nicht geordneten Sammlung gehört yorzüglich: 
das Original-Decretdes französischen Con- 
ventsyom 30. März 1793, womit General Duna^ou- 
riez yor die Schranken desselben gefordert wurde, 
mit den Unterschriften aller Gonvents - Mitglieder { 
welches seltene Dooument die Hofbibliothek yon ih- 
rem Präfecten, Grafen'Moriz y. Dietrichstein, 
erhielt. 
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fiEILAGB YIU. 

I 

Das gegenwärtig« Personale und die bestehende 

Blanipidiltion. 

I. P e r a o B a 1 e. 

PrSfeGt: Se. Exoellenz, HerrMoriz Graf von Die- 
trichstein, Grosskrenz des Ost. kais. Leopold- 
und des constantinischen St. Georg - Ordens von 
Parma, Gommandeur des kön. dänisch. Danebrbg- 
nnd Ritter des Johanniter - Ordens ; k, k. wirkl. ge- 
heim. Rath nnd. Kämmerer ; ordentl. Blitglied der 
k. dän^ Gesellschaft fEir nord. Alterthnmskunde zu 
Kopenhagen, Ehrenmitglied der k. Akademie der 
Geschieht^ zti Madrid, der k. k. Akademie der 
bildenden Künste in Wien , des Athenäums zu 
Venedig, der Academia degli Agiati in Rovereto^ 
des archäolog. Institutes zu Rom, und der k. k. 
Landwirthschaftsgesellschaft in Krain ; wirkl. Mit- 
glied jener in Wien, und corresp. Mitglied der 
Landwirthschaftsgesellschaft in Florenz. 

CttAtoden: 

Ignaz Franz Edler von Mosel, k. k. wirkl. Hof- 
rath, Ehrenmitglied mehrerer philarmonischen Ge- 
sellschaften '). 

Barth. Kopitar, zugleich k. k. Buc^ercensor nnd 
corresp. Mitglied der russ. kaisorl. Akademie der 


') In Verhiaderung oder Abwesenheit des Präfecten, dessen Steli- 
▼erireter. 
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Wissenschaften zu St. Petersburg « der k. dän. Ge- 
sellschaft für nord« Alterthnmsknnde zu Kopenha- 
gen, der Gesellschaft der Freunde der Wissen- 
schaften zu Warschan, der literar. Gesellschaft zu 
Krakau , der Universität Wilna , der kön. prenss. 
* Gesellschaft für die Geschichte der Alterthnmer 

Pommerns y dann der Ackerbaugesellscbaft n. des 
^ Museums zu Laybach nnd des kön. National -Mu- 

seums zu Prag. 
Jos. von Eichenfeld, Doctor der Arzneiknnde, 
Friedrich Ritter von Bartsch '). 
* . • 

Scrip^toren: 

« 

Franz Lechner. 
Anton Schmid. 
Ferdinand Wolf. 

Anton von Geviy, Beisitzer der Raaber Comitats- 
Gerichtstafel, und corresp. Mitglied der kön. nn- 
\ gar. gelehrten Gesellschaft zu Pestb. 


Stephan Endlicher, correspond. Mitglied der 
kön. botan. Gesellschaft zu Regensburg und der 
körn preussw Gesellschaft fär die Geschichte und 
Alterthfimer Pommerns. 

II. Manipttlation. 

aj Bvreatt- Geschäfte: 

Die einlangenden Acten (auf die Verwaltung der 
Hotbibliothek sich beziehenden Schriften) werden von 
dem ersten Custos eröffnet, der Tag des Empfanges 
anf denselben angemerkt, nnd dem, mit der Führung 
des ProtrokoUes beauftragten Scriptor zum Eintragen 
in dasselbe übergeben. Wenn der Act eingetragen ist 


') Fikr die KupferAtichsammlung. 
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und diof nach fortlanf ender Ordnung auf ihn faUende 
Nnminer erhalten hat, entwirft der erste Gustos die 
Erledigung (die durch das Actenstäck veranlasste Ant- 
wort oder Verfügung), legt den Entwurf dem Präfeo- 
ten znr Approbation vor, lässt ihn — wenn er diese 
mit oder ohne Abänderung erhalten hat — ^ reinschrei- 
ben und, mit der Unterschrift des Präfecten versehen, 
an die betreffende Behörde expediren. Die somit ge- 
schehene Expedition wird ebenfalls in das Protokoll 
aufgenommen, das Actenstück selbst aber, und der 
darüber verfasste Erledigungsentwnrf , nach nnmmeri- 
scher Folge gereiht , in dem Actenkasten aufbewahrt. 
Über alle, während eines Jahres eingelaufenen und 
erledigten Documenta wird ein alphabetischer Index 
geführt, mit Hülfe dessen jedes Stück ohne Zeitverlust 
nicht nur im Protokolle , sondern auch in der Samm- 
lung aufgefunden werden kann. 

Die Quittungen der Privaten, welche an die Hof- 
bibliothek Mannscripte, Bücher oder Kupferstiche ver- 
kaufen, so wie die Conti (Noten) der Antiquare, Buch- 
führer und Kunsthändler über ihre Lieferungen , wer- 
den von demjenigen Scriptor, welchem die Führung 
der Rechnungen anvertraut ist, gesammelt, nach dem 
Schlüsse eines jeden Vierteljahres in ein Verzeichniss 
gebracht, dieses sammt den verzeichneten Beilagen 
dem ersten Gustos behändigt, welcher die Bestätigung, 
dass die darin aufgeführten Gegenstände wirklich für 
die kaiserl. Bibliothek bestellt und geliefert worden, 
auf jede einzelne Note setzt, und diese dann, nebst 
dem Verzeichnisse, welches der Präfect unterfertigt^ 
^er Hofstaatsbuchhaltung zu alirälliger Berichtigung 
oder Bestätigung der verrechneten Summen zustellen 
lässt Sobald sie von dort zurückkommen , werden sie, 
mit einer kurzen schriftlichen Begleitung, der ober- 
leitenjden Behörde (dem k, k. Obersthofmeisteramte) 
übergeben, welche die ausgewiesenen, und von der 
Buchhaltung richtig gestellten Geldbeträge bei dem 


/ 

/ 


363 

HoFzahUmte au der Dotatioa der^Hofbibliothek an- 
weiset 

Die Yerrassnng der Übersicht über die )lihrliolie 
Gesammtaasgabe (des Gebahrungs-Answeises) 
nach den Hauptrobriken: Auf Bücher, KupTersti- 
che, Bnohbinderarbeiten a. Kanzleispesen' 
(worunter auch Transportkosten, Briefporto u. dgl,), 
so wie des Voranschlages der Auslagen für 
das nächstfolgende Jahr, liegt ebenfalls dem, 
die Rechnung fuhrenden Scriptor ob, und werden die- 
se Documente, nachdem sie von dem ersten Custos 
vorläufig geprüft und von dem Präfecten sodann ge- 
nehmigt worden, gleichermassen an die obörleitende 
Behörde begleitet, welche sie Sr. Majestät zur al- 
lerhöchsten Einsicht und Schlnssfassung unterlegt. 

Ausser diesen letaterwähnten Schriften erstattet 
der Präfect alljährlich einen Compte-rendu über die im 
Laufe des Jahres bei der Hofbibliothek vorgekomme- 
nen besonderen Begebnisse und ,~ nebst den ourrenten , 
geleisteten ausserordentlichen Arbeiten. Eben so bat 
er sich den Briefwechsel im In- und Auslände grössten 
Theils selbst vorbehalten. 

bj Munuscripte und Bücher. 

Die Manuscripte und Incunabeln sind der Gegen* 
stand vorzüglicher Sorgfalt, sowohl in Aufbewahrung, 
als in zeitweiser Reinigung nnd Restauration ' dersei- ' 
ben. Mit der Recension der noch unbeschriebenen 
oder neu erworbenen Codices, nach dem Beispiele des 
Lambecius, KoUar, Denis n. s. w. wird, so 
weit es die currenten Geschäfte erlauben, fortgefahren. 
Sowohl die Ankäufe der Seltenheiten im Fache der 
Handschriften und Incunabeln, als jene der gedmek- 
ten Werke in allen Sprachen werden dem Präfecten 
von den Custoden, nach den Fächern, in denen jeder 
vorzugsweise bewandert ist, vorgeschlagen, und erst 
nach erhaltener Beistimmung eingeleitet ; die Ankäufe 
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selbst aber «geschehen entweder darch Auswahl ans 
den, von den Bnchhändlern vorgelegten ^ neuen aus- 
ländischen Werken, oder durch Bestellung bestimm- 
ter solcher Werke , welche man der Erwerbung wür- 
dig findet f im Wege des Buchhandels« oder bei Ver- 
steigerungen jsowofal hier in Wien durch ^ io. dieser 
Absicht dazu abgeordnete Gustoden oder Scriptoren , 
als im Auslande mittelst zuverlässiger Commissäre in 
Gemässheit der ihnen, naeh getroffener Wahl aus dem 
eingesehenen Kataloge , ertheilten Aufträge. 

Die im Inlande , d. h. in dem Bereiche der österr. 
Monarchie, erscheinenden Druck- und Knpferwerke 
erhält die Hofbibliothek 4arch die Einlieferung der so- 
genannten Pflichtexemplare. Jeder Buchdrucker, Buch* 
händler' oder Kunsthändler ist — • wie bereits aus vor- 
liegender Geschichte zu sehen war •— • verbunden, von 
den, aus seinem eigenen Verlage hervorgehenden Wer^ 
ken ein vollständiges und makelloses Exemplar an 
das I ihm zunächst befindliche Bücher - Revisionsamt 
für die kaiserl. Bibliothek abzugeben, welcher sie 
dann: von dem Revisionsamte, theils monatlich, theila 
vierteljährig zugesendet werden. Diese Sendungen zu 
übernehmen, mit den sie begleitenden Verzeichnissen 
zu vergleichen, das etwa Fehlende sogleich anzumer- 
ken und dem ersten Gustos anzuzeigen , ist die Aufga- 
be eines der Scriptoren. Der erste Gustos betreibt dann 
die Nachsendung der angezeigten Defecte mittelst ämt^ 
liehen Schreibens (Note) an das betreffende Revisions- 
amt, und stellt demselben zufällig eingelangte Dupli- 
cate ganzer Bande oder einzelner Druckbogen zurück. 

Von allen gekauften, oder durch die Revisions- 
ämter eingelangten Büchern werden die, noch nicht 
zum Einbinden geeigneten Stücke einstweilen abge- 
sondert aufbewahrt, bis das Werk vollständig ist 
Über schon vollständige Werke aber werden sogleich 
Zettel (in Quartform) verfasst, worauf der Titel des- 
selben^ dessen Verfasser, Druckort, Jahr, Verleger» 
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Format und Seitenzahl genau yerzeichnet werden. Ist 
diese geschehen, so werden die Bücher znm Einbin- 
dengegeben. Über die ^t des Einbandest der sich nach 
dem inneren nnd typographischen Werthe des Buches 
richtet, bestehen eigene YorsQhriften, so wie über den 
Bnchbinderpreis ein eigener Tarif, welcher von Zeit 
zu Zeit , den Verhältnissen gemäss, neu regulirt wird« 
Kommen die Bücher gebunden zurück, so werden 
sie revidirt, niit den darüber verfassten Zetteln noch- 
mals verglichen , letztere in den grossen Katalog ein- 
getragen, sodann für die bestehenden untergeordne- 
ten Zettelkataloge ausgeschieden, in dieselben alpha- 
betisch eingereiht und aufbewahrt; die Bücher selbst 
werden — wie schon im Laufe der Geschichte erwähnt 
— inwendig auf dem Deckel mit dem dreifachen Zei- 
chen versehen, welches den Schrank, das Fach des- 
selben nnd den Platz andeutet, welchen es in diesem, 
der Reihe nach ,' einnimmt, und — nachdem das näm- 
liche Zeichen auch auf den Zettel und in den grossen 
Katalog geschrieben worden — in dem grossen Saale 
aufgestellt Übrigens wird sorgsam darauf gesehen, dass 
der grosse alphabetische Katalog in guter Ordnung er- 
halten und in denselben nicht nur die neu erworbenen 
Werke auf die eben erklärte Weise, sondern auch die 
Con\pletirung älterer Defecte und die von Zeit zu Zeit 
nöthllg werdenden Translocirungen genau eingeschrie* 
ben werden. 

cj Kupferstich Sammlung. 

. Ihre Einrichtung ist schon in der Beilage V. ge- 
schildert worden; hier bleiben demnach nur noch die 
Obliegenheiten des über sie bestellten Custoa anzu* 
fuhren. 

Er besorgt die Wahl uild den Ankauf der Kupfer- 
stiche nach vorläufig darüber eingeholter Genehmigung 
des Präfecten; er führt die Rechnung über die geschlos- 
senen Käufe ; reihet die erkauften Kupferstiche in die 
entsprechenden Äbtheilungen , und trägt sie in die Ka- 
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taloge ein ; ein Gleiches nimmt er mit den einlanfen^^ 
den Pflichtexemplaren vor , nachdem er die ^ des Sam- 
meins nicht würdigen Blattej^ vorher ausgeschiedes 
hat; er verfasst die nöthigen neuen Kataloge und Yer^ 
zeichnisse; tragt die grösste Sorgfalt lur die Erhaltung 
der Sammlang; erfolgt Bände 9 Portefenilles nnd ein- 
zelne Blätter im Lesezimmer nur ausübenden Künst- 
lern, anerkannten Kunstfreunden und Kpnnern , mit 
Ausschluss der Bilderbetfchauer und An Fänger , zum 
Studium oder zum Copiren, in welch letzterem Falle 
er, nicht zugibt, dass Kupferstiche oder lithographirte 
Blätter durch in Öhl getränktes Papier copirt werden, 
welches die Originale verunreiniget. 

dj Besncfa der Hofbibliothel. 

Diejenigen, welche die Hofbibliothek besuchen, 
theUen sich in zwei Hauptclasseu', nämlich in solche , 
die bloss in der Absicht kommen , um die Pracht des 
Gebäudes , die äussere Einrichtung nnd die Merkwür- 
digkeiten zu besehen, und in solche, die den Inhalt 
der Sammlungen zur Erweiterung ihrer Kenntnisse, 
oder zum Behufe ihrer BeruEsgeschäfte zu benutzen 
wünschen. Von den letzteren wird unter der allgemei- 
nen Benennung: Leser, im folgenden Abschnitte die 
Rede seyn. Die Ersteren betreffend, ist einer der Scrip- 
toren, der sich durch ausgebreitete Sprachkenntnisse 
am meisten. dazu eignet, Fremden die nöthigen Erklä- 
rungen und Auskünfte zu geben , eigens bestimmt, die- 
selben zu empfangen und ihre Schaulust oder Wissbe- 
gierde zu befriedigen. Wenn die besuchende Gesell- 
schaft zahlreich ist , beruft der zu diesem Dienstfache 
bestimmte Beamte, ausser dem ihn begleitenden Bi- 
bliothekdiener, noch einen Mitbeamteu. 

In der Regel werden derlei Besuche nur in den ge- 
wöhnlichen Amtsstnnden , von 9 Uhr Vor- bis 2 Uhr 
Kachmittag zugelassen ; doch wird Personen von Rang, 
angesehenen Fremden oder ausgezeichneten auswärt!- 
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gen Gelehrten die Anficht der Botbibliothek auch zu 
anderea Stunden gew&hrt^ wenn sie zuvor dämm an* 
suchen. 

ij Benätzong der Hofbibliotliek. 

Diejenigen, welche die Hofbibliolhek Wissenschaft* 
lieh zu benützen verlangen, lassen sich unter drei Abt 
Iheilungen bringen. 

In der ersten steht der allerhöchste Hof und 
die höchsten Herrschaften (Glieder der kaiserl. 
Familie). 

Die h. k. geh* Hof- und Staatskanzlei , das Hansar- 
chiv , der Staatsrath , die Oberbeamten aller Hof- und 
Staatsämter — in so fern es sich bei diesen um Ausar- 
beitungen in Dienstgesch&ften handelt — die Vorste- 
her der verschiedenen k. *k. Cabinette, Sammlungen 
und Kunstinstitute, endlich der Pr'afect und die ihm 
untergeordneten Beamten. 

In die zweite Abtheilung gehören die Wissbegie^ 
rigen, sowohl fremde als einheimische, welchen, un- 
ter Befolgung der CensursgQsetze , die Benützung der 
Hofbibliolhek, jedoch nur im Bereiche derselben ge-» 
stattet ist. 

Die dritte Abtheilung bilden die abwesenden aus- 
wärtigen Gelehrten, welche an die Hofbibliotheh schrift- 
lich literarische Anfragen stellen; und denen die ge- 
wünschten Auskünfte, nicht aber die Werke selbst, 
woraus sie geschöpft sind, mitgetheilt werden. 

Die Personen der zweiten Abtheilung sind die ei- 
gentlichen Leser, d. i. diejenigen, welche die Hofbi- 
bliotbek in deren Lesezimmer benätzen. 

Jedem dieser Leser darf nur ein Werk (mit den 
etwa nöthig^n Hülfsbüchem, nach Massgabe des Rau- 
mes) zu gleicher Zeit verabfolgt werden» 

Niemanden wird gestattet, das Papier, worauf er 
Bemerkungen oder Auszüge schreibt, auf das ihm mit- 
getheilte Buch zu legen, damit es nicht Gefahr laufe, 
mit Tinte beschmutzt zu werden. 


1( 

I 

i 

.1 
1 


3Ö8 

Dass Kupferstiche nicht durch in öhl getrilnktes 
Papier copirt werden dürfen , ist schon im dritten Ab- 
schnitte bemerkt worden. 

Handschriften , die noch nicht edirt sind , dürfen 
nur nach vorhergegangener Meldung aii den Prifec- 
ten abgeschrieben werden. 

Das Lesezimmer bleibt durch die voile Zeit der 
Amtsstunden geöffnet; aber eine halbe Stunde vor der 
Schliessung desselben dürfen den Lesern keine Bücher 
oder Portefeuilles neuerdings mehr verabfolgt werden. 

Jeder Leser hat, bevor er das Zimmer verrässt» 
das erhaltene Werk demjenigen Beamten zurückzu- 
stellen 9 von welchem er es empfangen hat 

Es 'werden nur so viele Leser angenommen, als an ' 
der, in der Mitte des Zimihers aufgestellten und mit 
dem nöthigen Schreibgeräthe versehenen, langen Ta- 
fel Platz finden; da, theils wegen zu grosser Beengung 
des Raumes, theils wegen Erschwerung der Aufsicht, 
nicht erlaubt werden kann , wenn jene Tafel völlig be- 
setzt ist, noch um dieselbe hemm stehend zu lesen. 
Für Leser der Manuscripte, so wie für diejenigen, 
welche Kupferstiche studiren oder copiren , sind eige- 
ne Tische in der Nähe der Schreibtische jener Custo- 
den bestimmt, welchen die Aufsicht über diese kost- 
baren Gegenstände besonders anvertraut ist. 

Schüler sind vom Besuch des Lesezimmers der Hof- 
bibliothek ausgeschlossen und an jenes der Universi- 
täts- Bibliothek gewiesen. 

Der grosse Büchersaal (durch welchen allein mau 
in das Incunabeln- und in die Manuscriptenzimmer ge- 
langen kann) wird um 2 Uhr von einem Bibliothekdie- 
ner, im Beiseyn eines Beamten, gesperrt, die Schlüssel 
dem ersten , oder in dessen Abwe*senheit dem zweiten 
Gustos zur Aufbewahrung in seine Wohnung gebracht, 
und dort am folgenden Morgen wieder abgeholt. 
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Die Lords Grenyille in London bringen der HofbiblioUiek 

eine Prachtausgabe des Homers zum Geschenk. — 

Lenz stirbt; Schober wird angestellt .... — 

Vorstellung über die Nothwendigkeit, das Local der Hoibi- 

bliothek zu erweitem 218 

Tod des Freih. y. Jenisch ; Freiherr yon Carnea-Stef- 

faneo dessen Nachfolger — 

Vincenz Stingel wird als überzähliger Custos angestellt ^— 
Darstellung der Bedürfhisse der kaiserl. Bibliothek . — 

Deren DoUtion wird auf 15>000 Gulden in Papiergeld bestimmt 220 
Anordnung wegen Einliefemng yon Pflichtexemplaren in der 

Österr. Monarchie — 
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Strattmäan wird in den RubesUnd Teitetit; Sftingel 

erster Cnstos und Hofrath 230 

Eine Untersnchong des Zastandes der Hofbibliothek wird an- 
geordnet .' — . 

Ankauf xjrlograpb iscb er Werke 221 

Freih. y* Steffaneo wird seiner Stelle enthoben nnd Graf 

Osso 1 in sky znm PrUfecten ernannt .... 222 
Ein Theil der Codices, Drackwerke und Kupferstiche wird 

wegen Anräcken des Feiikdes geflüchtet .... — 
Feindliche Invasion; deren Folgen für die Hofbibliothek . — 
Belobnng des Personales bei dieser Grelegenheit • . • 224 
Instruction iilr den Prüfecten und die Beamten , . . .« 
Bemerkenswerthe Ankäufe v . — 


Fünfzehnter Zeitraum. 

1810 — 1820. 

Der Marquis TonRangone bringt der Hofbibliothek sei- 
ne Sammlung von Handschriften als Geschenk dar . 227 

Sc höheres Tod; Anstellung des Barth. Kopitar . — 

Grenauere Bestimmungen wegen Einlieferung der Pflichtexem- 
plare 228 

Die älteste bekannte Urkunde auf Linnenpapier muss aus der 
Hofbibliothek an das k. k. geh. Staatsarchiv abgegeben 
werden -» 

Die Dotation wird mit j'ährl. 12,000 Gulden in Einiösung»- 
scheinen bemessen, und noch besonders sum Ankauf kost- 
barer Werke ein Betrag von 7500 Gulden in Gonv. Münie 
angewiesen . . . 229 

Wiederholte Vorstellung über den allzu beschränkten Raum 

des Locals •- 

Des Grafen Priorato Geschichte Kaisers Ferdinand HI. * 
wird eingetauscht — 

Vervoll sländigung der Anordnungen über die Pflichtexemplare 230 
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DarsteUang der Verdienste des Gustos Bartsch; er erlillt 
den Leopold - Orden und Sensel den Titel eines k. k. 

Ratkes .' 230 

Bartsch -wird in den Ritterstand erkoken . • * . 232 
"* Die krittiscke Bikelgesellschafi in London sendet den Pen* 

tatench in bengaÜscker Spraeke. Die erste grieckiscke 
Aasgabe d^ Psalmen wird eingetansckt . , . .^ 
Anstellung des Dr« Jos. ▼. Ei ckenfeld .' • . — 

Ein grosser Tkeil der Holbibliotkek wird wegen Feindesgefakr 

eingepackt »•••••••. — 

Friedriok Ton Barts ck wird angestellt 233 

I Künf e ans der Versteigerung der Bibliotkek des Freikerrn 

I T* Spielmann — 

Seriptor Kopitar wird nack Paris gesendet, um die im 
Jakre 1809 sns der Holbibliotkek* dakin entftkrten Gegen- 
stüttde XU reelamiren. Freikorr von Ott enf eis wird 
mit der RfldLvnation der oiisntaliscken Mannscripte keauf- 

tragt .:.... — 

Kostbare y in Paris gedruckte Werke langen als Cresckenk 

eia, und werden auf Beibkl Sr, M a j es t ü t besaklt . 234 

Ein Tkeil der redamirten Gegenstinde kommt ^ . • . 235 
Der Buckdmeker S t r a u s s nacht der ' Holbibliotkek eine; 

Prackteusgabe aus seiner Olficin mma Gesckcnk — 

Kopitar kommt als Coufier Yon Paris nack Wien '. .. 23$ 
Das RedamationsgescklLft.wird durck das Ereigntss der 100 

Tage unterbrocken 237 

Die Bi&cher Tod aufgekobenen Klöstern sollen als eia Eigen- 

tkum des Religionsfonds betrachtet werden « » . — 
Controlle aber die Eüüieferung. der Pfliektexempkre .«» 

StingeFsTod . . . • . ^ 

^ Der letzte Transport des literariscken Staategutes langt aus 

Paris kier an — » 

Adam y. Bartsch wird erster Gustos und Hofnrtk^ dossen 

Sokn, Fri^dr ick, nickt aU Seriptor ein • , 238 
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Revisioa der Bichcmifttell— g * im gtossoi SmIc) ein Bcaer 
a^babetiscber Katalog <oM reduat weiden; PöIibi*« 
Ideen nseniDer ••••••••• 238 

Abbe Neu mann Teimedit der Holbibliotbck cvei vertb- 

ToOe HaimMripte «140 

Die Rerision der Anietelinng nird Tollcndet .... 241 

Die DoUtion der Holbibliotbek wird enf 15,000 Gulden in 

Einlas. Seh. enidnt •.••••.. «» 

Der Bacbdmcker A. Sehmidt bringt 900 bebiiifdbe Werke 

mm Geschenk . . -» 

Ko p i t a r erhMlt den Anfiragy den Katalog der Mannaci^te m 
Terrollständigen und recenairt die Foscariniaden, 
die Rangonischen nnd einen Theil^der Salabnrgi- 
sehen .^ 

Se. Hajestit bewilligen einen ansaeiordentlichen Beitmg 
. Ton 9766 Gulden in Conv. M. Iilr ansiindische Druckwer- 
ke nnd Kupferstiche, nebst einer Summe Ton 8924 Gulden 
in Einl. Seh. auf Buchbinderkosten •••*•• 242 

Die Hofbibliothek erhält fikr das folgende Jahr, ausser ihrer 
Dotation Ton 15M0 Gulden in Einl. SA, , noch beson- 
ders lOfiOO Gulden in Conr. Münse . ^ . . _ 

Baron de Sonaa übersendet eine, von ihm Tctanstaltete 

Prschtansgabe der Lusia de als Geschenk • • , 243 

F. X. L e ch n e r wird angestellt , und nach P e t r o asfs To- 
de, ^criptor . • • .^ 

An t\> n Schmid kommt zur Hofbibliothek .... 244 

Abermalige Vorstellung über die Unznltaglidikeit der Locali* 

Uten . ^ 

AnsteUung des Peter Budick _ 

Antrag, die Kupferstichsaminlung mit der Gem&ldeg^erie tn, 

vereinigen. GegenTorsteHung des Ton Bart seh . ... 

Die DoUtion der Hofl>ibIiothek wird für das J. 1819 auf 15,000 

Gulden in Gout. Münze und 5000 in Kinl. Seh. festgesetzt 246 

Pensionimng des Cnstos Svnsel • . \ • . . 

Ferdinand Wolf wird angestellt «. 
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Erhölmag des DoUttonsbetnges in Einl. Soheinen Ton 5000 

auf 10,000 Golden 247 

Pariser Pnchtinirkey welche Se« MajestHt der Hofliibliothek 

zu schenken •gerohten • . . ^ . . . -. 
Creschenbe y welche die keisediche Bibliothek im Lanfe diese» 

Zieitnomes Ton rielen anderen Seiten eriiielt . . . — 
£rwtiinvagswerdie Klofe ans derselben Zeit • . 249 

Sechzehnter Zeitraum. 
1820 bis jetzt 

V. Hainmer*s Katalog der in der Hofbibliothek Yorhandenen 

orientalischen Manoscripte 251 

Der Bachdmcker Schmidt überreicht neuerdings mehrere 

hebrlische Werke . — 

Bächerstellen aof der Gallerie des Saales 253 

Die DoUtion wird aof jährliche 19,000 Golden in Gouy. Mttnse 
bestimmt, und noch besonders 4000 Golden zo den Ko- 

' sten des neoen aiphabet« Kataloges bewilliget, wotn Ab<* 

b^ Pöhm die Instroction entwirft — 

Abhandlong des Hofrathes r^ Bartsch über die Verwaltong 

der Kopferstichsammlong . ^ 253 

Dessen Tod* Nachrichten über ihn, seine Verdienste und 

Werke ^ 

Graf Wackerbarth übersendet mehrere seiner Schriften . 256 

Wegen Erweiterong des Locals der Hofbibliothek wird eine 

Commission gehalten. Resoitat derselben ....-— 

Hofrath Vesqne y. Püttlingen wird erster Costos • 257 

Der neoe aiphabet Katalog wird vollendet . . . . -^ 

Ritter y. Hammer tritt der Hofbibliothek ein hödist sei* 

tenes oigorisches Manoscript ab «* 

Fünf und fünfzig Handschriften aos dem Ardnye deryer. Hof- 
kanzlei kommen zur Hofbibliothek 258 

Tod des Grafen Ossolinskj; Verfügung mit seiner Bü* 

chersamndnng — 
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■ Graf Horii von Dietrich stein tritt an -seine Stelle 259 

Er ordnet die VerwaltungsArbeiten 260 

Kostbare alte Musikwerke werden auf seine Veranlassung ans 

dem Hofinnsik archire in die Hofbibliothek übertragen ^ 

Über einen Plan xur VergrÖssemn^ der letzteren wird eine Zn^ 

sammentretnng angeordnet ...... 261 

Die Büste Gerard^s van Swieten wird aus der Augustiner^ 

kirche in die Hofbibliothek gebracht — 

Der Prüfect lüsst xur Feie^ des hundertsten Jahres seit Erbauung 

der Hofbibliothek eine Medaille auf seine Kosten prifcgen 262 
Sensel stirbt, und vermacht der Hofbibliothek zwei Werke 
in seltenen Ausgaben , nebst einem Bilde des Hofrathes 

von Kollar . : 263 

Im Lesezimmer wird eine zweckmässigere Einrichtung getroffen 264 
Se, Majest&t fordern einen neuen Vorschlag, wie dem drin- 
gendsten Bedür&isse an Jjocalit&ten abzuhelfen sej, ohne 

einen eigenen Bau zu führen 265 

Budick wird Bibliothekar in Klagenfurt . 4 . . — 
Abbe Pdhm wird in den Aohestsnd versetzt und stirbt bald 

darauf *...•••...._ 
Graf Dietrichstein reiset nach Dresden 266 

V. L e n wird pensionirt $ bedeutende Vorräckung des gesamm- 
ton Personales . • * . * *• 
Der Präfect erstattet seinen ersten Compte rendu • . ^ 267 
Lechner verfasst einen Bibelkatalog} ein AUtum Bibliotheeiu 

Palatinae wird eröffnet — 

Anstellung des Ant. v. GevAy .^ 268 

64 verschliessbare Bücherkasten werden angeschafil und imgroir- 

sen Saale aufgestellt • • — - 

Stephan Endlicher kommt zur Hofbibliothek • • 269 

Graf Dietrichstein legt eine Autographensammlnng an — 
Tod des Hofirathes von Vesque; Hofrath von Mosel wird 

an seinen Platz berufen 270 

Aus dem Hofinnsikarchive werden auf Anregung des Prifecten 
noch viele seltene , zum Studium der Tonkunst geeignete 
Werke in die Hofbibliothek überseUt .... 271 
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Sieben, im groseea BttcherMuJe befisdliohe Mirmontttuen wer- 
den gegen sieben andere , in das Schloss Laxenburg 

Abgegeben 271 

Der Bücherisaal des Augustinerklosters wird zum Gebrauche 

der Hofbibliothek gemiethet - 372 

Verlegung der Ferien vom September auf den August, und 

Vermehrung der Amtsstunden 273 

Graf Dietrichs t ein ertheilt dem Personale und den Die- 
nern neue Instructionen • • . . . . -«. 
Die Verwaltungsacten werden gesammelt, geordnet und über 
dieselben , vom Jahre 1575 bis einschlussig 1825 ein Ge- 

neraÜndex verfasst — 

Ein seltenes Lautenwerk wird eingetauscht .... 275 

Der Präfect trifil eine «weckmässigere Einrichtung riicksicht- 

lieh der Pflichtexemplare ron Kupferstichen ....«• 

Die ostindischen und chinesischen Seltenheiten werden ge- 
ordnet • •,«......*-i» 

Zwischen der Hofbibliothek und dem Augustiner - Büchersaale 

wird eine be^emere Verbindung hergestellt ... — 

Benützung dieses Saales 276 

Ungebundene oder beschädigte Inounabeln erhalten neue Ein- 

biinde 277 

Das Bild des Malers Daniel Gran und eine Büste ,Meta- 

stasio^s -«^ ' 

Die Kuppel des grossen Saales der Ho'fbibliothek wird mit 

Kupfer eingedeckt — 

Seltene und kostbare orientalische Handschriften werden an- 

. gekauft -— 

Ifeue und zweckmissigere Aufstellung der Codices , von wel- 
chen iÜ>er 1000 neu gebunden werden .... 278 
Ein Zettelkatalog und ein Standortsrepertorium iü>er die musi- 
kalische Sammlung kommen zu Stande .... 281 
Dessgleichen wird ein neuer Supplementkatalog der gesamm- 

ten Druckwerke begonnen — 

Der Katalog der Aldiner Ausgaben wird vollendet . 282 
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Schlnss 296 
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NAMENYBBZBICHNISS 

der 

in der Geschickte Torkonmendeii Personen, gelehrten Anstultea 

und Gesellschsiten. 

In alphabetischer Ordnung. 


A. jUimih Spciefy füte BuiyalJ oj 

Acerbi (von Cotel- Golfredo)-, , ««ol Bntom ^ Irel«ul 285. 

Jo..m Angosti, J. C. G. 287. 

A^ * c^ - • 1. ns 1 Augiutuiy TOB OUmuts 13. 
Aeneas SyiTios, siehe: PiCGolo- 

mini. p^ 
Agricola , Rudolph 3 » 8- 

Akademie sn Le^rden 284* BalBitt, Hieronjmuf 13» 

— sn München 284^ Barberini, Cardinal 70, 71, 72. 

— der Wissenaehalten zn Bartensdilag, Michael 284. 
Rom 284 ' BarUch, Adam Ritter ▼. 164, 177» 

AkAdemie «n Wien 2. 186 , 187, 189, 196', 197, 1^ 

Albrecht m., subenanat mit 201, 205, 213, 222, 230,231« 

dem Zopfe 3, 80. 232, 233, 238, 244, 253. 

Albreeht, Heisog Ton Sachsen* Bartsch, Friedr. Ritter t. 233, 238» 

Tescken, siehe: Sachsen. 282. 

Aldos Manntius 13. Bassan 187. 

Altensteg, Adam r. 50. BaomcfMner, Martin 114. 

Althan», Christoph Freih. v. 44* Bayern, Philipp Ghurfdist von 13. 

Althann , Gnndaker Gmf Y. 117. B^nard 255. 

Aman , Jos. 261. Bergler, Stephan 109. 

Andreossi, General 222, 223. Bettio, Abbate 287. 

AmäquaritM fSoeutjr oJ) of Lonr Bianohi , Anton 177. 

äon 284. Bibelgesellschaft in London fBi^ 

Argelati 141. ^ hU SocietjJ 232, 248. 

Argenti , CajeUn Fürst V. 115. * Biotins, Hngo 26,* 27, 32,34, 

Ariosti, Jos. Graf ▼. 121. 35, 36, 37, 42, 45, 47, 48, 

ArUria, Dominik, yon Manheim 50, 51, 52, 53, 92, 274. 

224, 229. Blnnuner, Alois 168. 
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Boerliaye 145. 

Bolh , Johann 182 , 201 , 211. 
Bombdles, Graf v. 237- 
Bonhom« die Grafipn y. 13« 
Brahe, Tjrcho, siehp: Tydio. 
Brassicanns, Alexander 155* 
Brassicanus , Joh. Ambros ^ 
Buch, Leopold Freih. v. 285, 289^ 
Budik, Peter 244, 265. 
Bnrchardy Joh. und Otto 109* 
Bnrgmaier» Hanns 18/ 175. 
Ba8be4k.e, Augerins Gislain y. 23, 
26,27,32, 33, 35,54. 

c. 

Calligenet, siehe: GtrellL 
Camus de Ujmmßt Graf y. 190. 

Carl VI. , römischer Kaiser 102, 
103, 104, 126, 136, 176. 

Carl IX. , König yon Frankreich 33- 

Carl y. Lothringen, siehe: Loth- 
ringen. 

Garlisle , Nich. , SecretÜr der Sor 
eUtjr cfAnüquaries 289« 

Camea - Stefianeo , siehe: Stef- 
faneo. 

Carolina Augasta, Kaiserin 
yon O esterreich' 288. 

Caselius , Joh. 49 , 54« 

Caselli, Marquis y. 289. 

Celtis, Conrad 4, 7, 8, lOUl, 12. 

Champagnjr, Graf y. 223* 

Christina, Königin yon Schwe- 
den 71. 

Cicognara , Leopold Graf y. 289* 

Cienfuegas, Cardinal 106- 

Coüegium Poetarum 11. 

CoUin , Heinrich y. 277. 

CoUoredo, Graf yon, Cabinets- 
Minister 210. 

Coraducius ^ Rudolph 63« 

Cordona , Erzbischof yon Valen- 
cia 114. 


Corradini, Anton 123. 

Coryinus, Mathias, siehe: Ma- 
thias, 

Crusius , Martin 54* 

Cuspinian , äoh. 6 , 13 , 14 , 15 , 
17,24. 

D. 

Dalberg, y. 13. 

Dasjrpodius , Conrad 51 , 52 , 54* 
Degen, Vincenz 213« 
Deinet, Joh. Conrad 201. 
'Denis, Michael 93, 95, 188, 197, 

198,201,203, 208. 
Denon, Cheyalier 201, 222, 223. 
Demschwanun, Joh. 26* 
Pietrlchstein, Moriz Graf y. 259, 

260, 261, 262, 264, 267, 268, 

269, 270, 271, 272, 273,277, 

282, 286. 
Dorpat, UniyersiUt alldort 287. 
Ducüus , Fronto 58. 
Durand, WTilh. 80. ' 
Dürer, Albrecht ^, 175. 

E. 

Ebert, Hofrath 20* 

Echard, P. 109. 

Edwards, Buchhändler 18, 21, 

209. 

Ehrenbrunn , siehe: Gentilotti. 

Eichenfeld, Dr. Jos. y. 232, 278. 

Elci, Graf d' 248. 

Elisabeth, Erzherzogin yon 
Oesterreich 33. 

Endlicher , Stephan 13, 269, 276 
278, 286, 288, 290- 

Eratmus Rottcrodamus 23. 

Erlach, Fischer y. , siehe: Fi- 
scher. 

Eugen, Prinz y. Sayo^ren 137, 139- 

Ejbler, Joseph 289, 290. 
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F* Oarelli (dcMen Sohn) 141. 

Paber, Jok » Bi^lMf ron Wien 26* ?^^t.^\ 
Federiei , Abbate Domenioo 84- * Theodor 3. 

Ferdinand, Erzherzog 7% ^^^ ^' ' ^^"^8 ▼«>» GroMbrit- 
Ferdinand I.,rdm.Kai»er 23* *«««i«» 286. 

Ferdinand H,, rdm. Kaiaer 59, ^»"^^ ^^^^^ 26. 

ß3^ ' Geaael , Martin 50. 

Ferdinand HI., rönu Kaiser G«*»*®»*» ▼• Ehrenbnmn, Johann 

64 , 68- Benedict 97, 99, 105, 106, 108. 

•Figueroa,DonPardode248. Gey*/» Anton 268, 280. 

Fischer ▼. Erlach, Job. Em. Frei* ^^^^^^ ^^ 142, 144, 145. 

herrin. Crace, She£Seld, siehe: Shef-^ 

Fischer, Martin 123. ^^^ 

Fontanini 109. Grttz, UniTcrsitttsbibHothei all-« 

Ford, Richard 285. ^ ^'^^* ^'^^' 

Forlosia, Nie. 114, 144, 146, 150, ^""' ^^"^ 131, 132, 277- 
15j[, Grenyille, Lord«, Brilder 217. 

Franceschi, Desiderius 114, U7. G«*"^^* Thomas 248. 
Franz I,, Kaiser von Österreich Grerenbmck 95. 
200, 247, 248, 265, 283, 284, 
288. H. 

Frans I., röm. Kaiser (Gemahl 

Marien Theresiens) 155. Hackenan , t. 288. 

Friedrich II. 2. Hagen, Job. Ludw. v. 60. 

F r i e d r i c h m. (V.) , röm. Kai- Hammer , Jos. Ritter y. 211 , 223, 
Mr 2, 3. 251, 267, 278, 286, 287, 295. > 

Friedrieh , Cburf%krst y. Sachsen , Hansizins , Marcos 107. 

siehe: Sachsen. Harrach , Carl Graf y. 294. 

Frisins, Johann 47. Heyrenbach^ Job« 162, 164, 165, 

Fronte Duclvs , siehe: Dac&os. 166 , 168« 
Faessli 255. itfldburgsbansen , siehe: Sach- 

Fttgg«r , Albert Graf y. 66. »«°* 

Fugger, Anton 26. Hofstltter,Abb^ 18,213,216,217. 

Fugger, J. J. 3, 13. Hohendorf, Freih. v. 103. 

Fugger, PhiL Eduard Freih. y. 66. Holstenius, Lucas 69. 
P(^S8®r, Raimund 66. Hottomann 52. 

FUrstenberg , Landgraf y. 58« Huber , Prof. in Leipzig 255' 

Furthen , Felician 59. 

G. I. 

Gabrega , Marquis y. 84. 

Garelli,.Pias Nicokusy. 109, 112, Ibrahim Efiendi 152. 
113, 121, 136, 140, 141. InnoceuzX., Papst 69' 

26 
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j La%io9» Dr. Wolfgang 26» 30. 

^ Lechner , Franz Xav. 243 » 267 t 
Jenisek, Freih. y. 213 1 215» 218. 276» 281. 
Johann Georg, Herzog; aiehe: Lederer, Freiherr v. 288. 

Sachsen. Leihnitz 102 , 103 , 176 , 274- 

Johann, Erzherzog 247. Le - Moine 132. 

Joly 186. Lenz, Christian 157,177,201,217. 

Joseph I., röm. Kaiser 98» 99- Leo, Frederic 283. 

Joseph IL, röm, Kaiser 160, Leon, ' Gottlieb r. 181, 201- 

173 » 190, 195. Leopold L, röm. Kaiser 78» 81» 

Jnstns Lipsius; siehe: Lipsins. gß, §7, gg, gg, 91, 92, 94, 

97,100,202. 
Yi. Leopold, Erzherzog 68- 

L e o p o 1 d II. , röm. Kaiser 161, 
Kannitz - Rittberg , Fürst V. 162» 196, 199. 

174- Leopold II. , Grosshenog ron 

Keppler, Joh. 39 ^ 54» 67. Toscana 285. 

Khautz, Gonst. Franz ▼. 10, 17, Leppel, Graf r. 255. 

166 , 167. Leslie , Jacob Graf v. 83. 

Kiesewetter, Raphael 290. Leslie, Walter Graf v. 81, 82. 

Kingsborongh, Lord 289- Leyden'^ van 187. 

Kleiner, Salomon 131, 136. Liechtenstein, Anton Flor. Fürst 

Kliipfel 3 , 12. ▼.102. 

KoUar, Adam ▼. 10, 17, 92, 95, Ligne, Cari Fürst v. 203. 

99, 104, 147, 149, 151» 152, Lipsius, Jostns !ü, 54. 

153 » 155 , 156 » 158 , 162, 163, LUerature (the Rcy-al Socie^ ofj 

177 , 183 , 202 , 263 , 277. ofthe united Kingdom 286. 

KoUowrath, Graf v. 173- LöwenHebn , Graf ▼. 287. 

KopiUr, Bartholomäus 227, 235, Lorenz, Joh. 198» 201, 217. 
. 236 , 237 , 238 , 241, 286. Loscan , Friedrich y. 118 » 140. 

Krachenberger , Joh. 13 , U Losymthal , Graf v. 159. 

Kuenring, Ambros 177. Lothringen, Carl Piina ▼. I73, 

178» 181. 
L^ Lothringen, Herzog v. 94« 

Louise, siehe: Marie Louise. 
Lambecius, Peter 3, 17» 69, 72, 
73, 74, 79, 82, 83, 84, 85, 
86, 87, 88, 89, 90» 91, 92, M. 

93» 94» 202. 
Lamberg, Graf ▼. 72, 90, 19L Maffei, Marquis 121, 141. 
Lang, Jos., Mün^avenr 262* Mahon, Lord 288» 289. 
Lassa , Don Pedro 27- MarieLouise, Herzogin von 

;LaVignj 102. Parma 284 , 285 , 286. 
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Maria Theresia, Kaiserin 141» N. 

144, 146, 170, 172. 

Marsden , William 286. Napoleon 223. 

Martines, Jos. r. 149, 164, 177, Naturforscher, Gesellschaft der 

134, 194. 282. 
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